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Bomben auf Abeſſinien
ſ. Jtalien lehnt Genfer Vermittlung ab?

Der Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph“ in Addis Abeba meldet, daß die bel-
giſche Militärmiſſion in Abeſſinien der abeſ-
ſiniſchen Regierung einen von einer Anzahl
Photographien begleiteten Bericht vorgelegt
habe, der ſich mit gewiſſen Bombenabwürfen
italieniſcher Militärflugzeuge beſchäftige.
Das dokumentariſch belegte Beweismaterial
ſpreche davon, daß acht Bomben abgeworfen
worden ſeien, ſieben auf Gerlogubi und eine
auf Ado. Beide Ortſchaften lägen weit in-
nerhalb des abeſſiniſchen Gebietes. Ferner
ſeien drei nicht explodierte Bomben aufge
ſunden worden.

C

Die in Genf ſeit vier Tagen geführten
inoffiziellen Beſprechungen der Mächte wer-
den beherrſcht von dem italieniſch-abeſ-
ſiniſchen Streit, deſſen Behandlung ſich
immer ſchwieriger zu geſtalten ſcheint. Bisher
iſt über dieſe Frage hauptſächlich zwiſchen
Eden und Aloiſi verhandelt worden mit
dem Ergebnis, das nunmehr von engliſcher
Seite erklärt wird, Jtalien habe die verſchie
denen Vermittlungsvorſchläge entſchieden
abgelehnt.

In italieniſchen Kreiſen wird das nicht be-
ſtritten. Man erwartet dort, daß infolge der
feſten Haltung Jtaliens der Völkerbund jetzt
dazu übergehen werde, Abeſſinien, das an den
hieſigen Verhandlungen bisher nur ſehr
wenig beteiligt war, um Zugeſtändniſſe zu er-
ſuchen. Als Kompromiß würde ſich dann viel
leicht eine Ausſprache vor dem Rat, jedoch
ohne Schlußfolgerungen, ergeben. Das ſcheint
das äußerſte Maß des italieniſchen Entgegen-
kommens an Genf zu ſein. Die Genfer Son-
derberichterſtatter der großen franzöſiſchen
Blätter beurteilen die Beſprechungen über die
Beilegung des italieniſch-abeſſiniſchen Streit-
falles ſehr peſſimiſtiſch. Der Streitfall, ſo
ſchreibt das „Echo de Paris“, drohe immer
mehr, ſich zu einem Streit zwiſchen Jtalien
und dem Völkerbund auszuwirken. Der
„Matin“ weiſt ebenfalls auf dieſe beſondere
Gefahr hin, die den Austritt Jtaliens
aus der Genfer Vereinigung nach
ſich ziehen könnte. Die Lage ſei vorläufig
noch ſo ungeklärt, daß man die Folgen über-
haupt nicht abſehen könne. Ein Austritt
Jtaliens aus dem Völkerbund würde das
T geläut der Genfer Einrichtung be-
euten.

Die Genfer Sonderberichterſtatter der
großen Pariſer Blätter glauben berichten zu
können, daß Muſſolini in den geſtrigen
ſpäten Abendſtunden ſeine Zuſtimmung
zu den von Laval und Eden ausgearbeiteten Vorſchlägen gegeben habe. Man
erwarte nunmehr noch die Antwort aus
Addis Abeba und werde im Laufe des heuti-
gen Freitag das genaue Verfahren ausar-
beiten. Eine Nachricht, die wohl noch mit
Vorſicht aufgenommen werden muß.

Wegen angeblicher Machenſchaften in Abeſ-
r hatte das „Giornale d'gtalia“ Be
chuldigungen gegen England vor-

gebracht, die von maßgebender engliſcher Seite
entſchieden zurück gewieſen werden. Jn
der italieniſchen Zeitung war u. a. behauptet
worden, daß ſich Großbritannien in gewiſſen
abeſſiniſchen Mineralgebieten militäriſch be-
tätige. Jn London wird hierzu erklärt, in
Abeſſinien gebe es nur eine einzige kleine
Bergbaukonzeſſion, und zwar in Praſſo (Weſt-
abeſſinien), die aber nicht militäriſchen Zwecken
diene. Auch die Behauptung, die Engländer
richteten in Abeſſinien Fußballplätze ein, die
in Wirklichkeit Landeplätze für Flugzeuge
ſeien, wird mit allem Nachdruck dementiert.
Jn Abrede geſtellt wird auch die Meldung,
daß England an verſchiedenen Sammelplätzen,
beſonders in Khartum, Flugzeuggeſchwader
zuſammenziehe. Jn das Gebiet der Phantaſie
wird zum Schluß die Unterſtellung verwieſen,
daß die Engländer in der Nähe der abeſſini-
ſchen Grenze Truppen ſammelten.

Morgen Muſſolini-Rede?

Wie verlautet, will Muſſolini ankäß-
der morgigen Durchberatung des Haus-

halts des Außenminiſteriums eine Rede
halten: man nimmt an, daß er ſich bei dieſer
Gelegenheit auch zu einzelnen Abſchnitten der
Rede des Führers äußern wird. Vor
allem aber will Muſſolini ausführlich auf den
kbeſſiniſchen Konflikt eingehen
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ſtellgeoühr.

Reuter kündigt den Rücktritt des britiſchen Premierminiſters an
Nach einer Reutermeldung ſteht unzweifel-

haft feſt, daß noch vor Ablauf der Pfingſt
ferien des Parlaments Bald win an Stelle
MacDonalds den Poſten des Miniſter
präſidenten übernehmen wird. Der Grund
für dieſen Wechſei ſei die Feſtſtellung des
Augenarztes, daß MacDonalds Augen den
Anſtrengungen, die mit ſeinem jetzigen Amt
verbunden ſind, nicht gewachſen ſeien.

Ein Wechſel auf dem Poſten des Miniſter-
präſidenten macht nach altengliſcher Ueber-
lieferung den förmlichen Rücktritt aller
übrigen Mitglieder des Kabinetts erforder-
lich. Der neue Miniſterpräſident hat ſomit
freie Hand für einen Umbau des Kabinetts.
Nach Reuter beſteht Grund für die Annahme,
daß Baldwin von dieſer Gelegenheit weit-
gehenden Gebrauch machen werde. MacDonald
werde wahrſcheinlich als Präſident des
Staatsrates der Regierung auch weiterhin
angehören.

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat
jetzt genaue Einzelheiten über den großen
Rekrutierungsfeldzug für die Luftausrüſtung
bekanntgegeben. Gleichzeitig erließ der Luft-
miniſter Lord Londonderry folgenden öffent-
lichen Aufruf: „Die Rekrutierung beginnt
ſofort, und ich appelliere an die Jugend der
Nation, der königlichen Luftflotte beizu-
treten.“ Jnsgeſamt werden im Rahmen des
Luftaufrüſtungsprogramms in dieſem und im
folgenden Jahre 2500 Flugzeugführer und
20 000 Mann Fliegerperſonal mehr benötigt,
von denen die Hälfte bis April 1936 einge-
ſtellt ſein muß. Die jetzige Mannſchaftsſtärke
beträgt 32 500 Mann. Bis zum Frühjahr
1937 wird ſie auf 55 000 Mann erhöht ſein.
Das neue Zentralrekrutierungsbüro wurde
im Luftfahrtminiſterium in London eröffnet.
Bereits am erſten Tage ſollen ſich Hunderte
von jungen Leuten gemeldet haben. Zehn
weitere Rekrutierungsbüros werden in den
wichtigſten Städten Englands eröffnet wer-
den. Bis zur Errichtung der vorgeſehenen
31 neuen Militärflugplätze werden ver-
ſchiedene Verkehrsflugplätze für die Zwecke der
Luftſtreitkraft herangezogen werden. Der
Vorſchlag, unterirdiſche Flugzeug-
hallen zu bauen,; ſei angeſichts der hohen
Koſten und auch aus anderen Gründen wieder
fallen gelaſſen worden. Es iſt aber beabſich-
tigt, unterirdiſche Vorratshallen für Treib-
und Exploſivſtoffe zu bauen.

Ueber die Finanzierung öes neuen
engliſchen Luftaufrüſtungsprogramms werden
zunächſt noch keine Einzelheiten mitgeteilt.
Jn London wurde geſtern abend das Gerücht
verbreitet, daß die engliſche Regierung mög-

licherweiſe ihr Luftaufrüſtungsprogramm
nicht in vollem Umfange durchführen
werde. Nach der Erklärung Hitlers über
Deutſchlands Bereitwilligkeit zum Abſchluß
eines Luftabkommens ſehe die Regierung
eine größere Möglichkeit, zu einer Verein-
barung zu kommen, die vielleicht das ganze
Aufrüſtungsprogramm hinfällig machen
würde. Demgegenüber wird in gutunterrich-
teten engliſchen Kreiſen erklärt, daß zum
mindeſten die Behauptung über eine mögliche
Abänderung des Luftprogramms auf
reinen Mut maßungen beruhen. Seit
der Verkündung des Programms im Parla-
ment habe ſich nichts ereignet, um der Lage
ein neues Geſicht zu geben.
Eine Kundfunkrede Londonderrys

Jn einer Rundfunkrede führte der bri-
tiſche Luftfahrtminiſter Lord Londonderry
aus, daß die Annahme des Grundſatzes der
Begrenzung der Rüſtungen durch Hitler ſehr
willkommen ſei. Vor allem aber ſei er als
Luftfahrtminiſter befriedigt über Hitlers
Vorſchlag, die Luftrüſtungen zu be-
grenzen. Das britiſche Luftprogramm
dürfe keinen Augenblick lang als Ver-
werfung des deutſchen Angebots einer Be-
grenzung aufgefaßt werden. Das britiſche
Programm richte ſich gegen kein beſtimmtes
Land.

Ein gefährliches Abenkeuer
zweier franzöſiſcher Militärflieger.

Ein gefährliches Abenteuer hatten zwei
Militärflieger des Flugzeugſtützpunktes von
St. Raphael zu beſtehen, die in einem
Aufklärungsflugzeug nach Cuers unterwegs
waren. Jn etwa 800 Meter Höhe geriet das
Flugzeug in einen furchtbaren Sturm, der
den Apparat wie einen Spielball hin- und
herſchleuderte.

Als eine Bö das Flugzeug plötzlich herab-
drückte, wurde der Begleiter, der ſich nicht an-
geſchnallt hatte, aus ſeinem Sitz geſchleudert,
während dem Flugzeungführer das Steuer aus
der Hand geriſſen wurde und ihm der Leib-
gurt auf die Knie rutſchte. Wie durch ein
Wunder fiel der Begleiter auf das Schwan z-
en de des Apparates, wo er ſich an einer Ver-
ſtärkungstroſſe feſtklammern konnte.

Dem Flugzeugführer gelang es mit großer
Mühe, das Flugzeug wieder in die Gewalt zu
bekommen, und mit abgeſtelltem Motor ſetzte
er vorſichtig auf flachem Felde zur Landung
auf, die auch glücklich verlief. Der Mechaniker
hat nur unbedeutende Verletzungen erlitten.

Deutschlands Jugendherberge für internationafe fugendwanderer.
Auf Grund der Vereinbarungen der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Jugenäherbergen
wird in jedem Staat eine ſugendherberge errichtet, die ausländischen Jugendwanderern als
Heimsätte zur Verfügung stehen soll. Die deut sche Jugendherberge dieser Art wird die Burg
Altena bei Hagen in Westfalen sein, die unser

Scherk Bild.

Bild zeigt. Der Stellvertreter des Führers,
Rudolf HeB, wird diese Jugend herberge am 25. Mai einweihen.
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Ein Mann der Tak
Zum Todestag Albert Leo Schlageters

am 26. Mai 1923.
Als die Schüſſe in der Golzheimer Heide,

denen der deutſche Held Albert Leo Schla
geter zum Opfer fiel, verhallt waren, ging
ein Grauen ſo ſchrieb man damals durch
das deutſche Volk. War das wirklich ſo?
Stand wirklich das deutſche Volk ſtarr,
ſtumm, atemlos? Es war nicht ſo! Mil-
lionen über Millionen, obwohl deutſchen
Blutes, gingen ihrer Tagesarbeit im ge-
wohnten Lauf nach, ſcherzten, lachten, tran-
ken, tanzten, lebten unh wußten kaum etwas
vom Sterben Albert Leo Schlageters.

Nur jene Kerngemeinſchaft des deutſchen
Volkes, die ſich trotz Schmach, Druck, Laſt und
Elend ihren Glauben an Deutſchland nicht
hatte rauben laſſen, und der der Glaube an
Deutſchland auch nicht geraubt werden
konnte, weil er aus deutſchem Fronterlebnis
heraus ganz echt und ſtark war, nur jene
Kerngemeinſchaft wußte, welch' ein Held,
welch' ein Mann der Tat den franzöſiſchen
Kugeln erlegen war.

War es ein Wunder, daß die Tat dieſes
Mannes in jener Zeit des Redens, des Par-
lamentariſierens, der tönenden, hochtraben-
den, aber ach! ſo leeren Worten nicht in das
Geſamtbewußtſein des Volkes drang? War
damals nicht die Zeit des Paktierens, des
Kompromiſſeſchließens, des Verhandelns, in
der das Handeln, die Tat aber ſchlechten
Kurs hatte

Was hat Albert Leo Schlageter, der ſchon
im Kriege ein Soldat von hohen Graden ge-
weſen war, nicht alles getan?! Voll innerer
Unruhe nahm er nach dem Kriege ſeine
Studien in Freiburg auf. Unter den
Studenten ſitzenöd, ſtöhnte er auf: Was ſoll
aus Deutſchland werden? Plötzlich war er
von der Univerſität verſchwunden. Riga,
das deutſche Riga hatte gerufen. Unter
ſeinen Befreiern war Schlageter, deſſen
feuerſpeiende Batterie den Zugang zur Stadt
erzwang. Den dort umjubelten und Ge-
feierten nannte man daheim einen Lanös-
knecht

Die Heimat hatte neue,
entdeckt. Gierige Hände griffen nach Gold,
das nur allzubald in Papier zerflattern
ſollte. Der Friede wurde umjauchzt, obwohl
es der „Friede“ von Verſailles war! Aber
dumpf, nur wenigen hörbar, grollte der Un-
friede ohne Unterlaß weiter. Aufgeſchreckter,
aufgeſtachelter, aufgewühlter, verführter
roter Mob ſteht an der Ruhr auf. Der
Spießbürger ſieht nicht die moskowitiſche
Fratze. Albert Leo Schlageter treibt bald,
von neuem und ungeſtüm ſeine Batterie an-
feuernd, den roten Spuk auseinander. Der
anpaſſungsfähige Bürger lächelt: es war
alſo gar nicht ſo ſchlimm!

Es war gar nicht ſo ſchlimm? Auch nicht
in Schleſien? Schlageter, der Freikorps-
offizier, kämpfte auch dort. Unter den Hel-
den am Annaberg war auch er, der Kämpfer
um Deutſchland. Als die Tat vollbracht, als
deutſches Land wieder frei geworden iſt, da
rufen Händler und Schacherer: Nun aber fort
mit dem Freikorps! Nun aber Ruhe! Der
Krieg iſt aus! Werdet Bürger!

Leiſe lächeln im Hintergrund Marxiſten,
lächeln Kommuniſten, lächelt auch eine Reichs-
regierung! Nur einer lächelt nicht. Einer
horcht weiter. Ruft Deutſchland denn noch
immer? Ja, es ruft! Und ruft auch wieder
Albert Leo Schlageter. Aber jetzt muß er,
jetzt müſſen ſie alle, die Deutſchlands Rufen
vernehmen, ausweichen, müſſen ſich ver-
ſtecken, müſſen immer wieder die Quartiere
wechſeln. Niemand darf es wiſſen, niemand
will es wiſſen, daß Männer der Tat da ſind,
ihrem Volke zu helfen.

Und zum letzten Mal ruft das Schickſal
Albert Leo Schlageter auf. Zwiſchen Rhein
und Ruhr brennt es diesmal. Ein Heer iſt
eingezogen. Es wird ein ſtiller, ſtummer
Krieg, aber trotzdem ein Krieg voll Helden-
tum und ewig-dereiter Tat. Vom offenen
Kampf, aus offener Feldſchlacht geht es in
geheime, nächtliche Abwehr. Dumpfes Berſten
und Krachen, Zerſplittern von Schienen und
Eiſenſtäben. Brücken fliegen in die Luft.
Schlageter iſt. am Werk. Aber neben unge-
bändigtem Heldentum ſteht dann mit einem

„beſſere“ Werte

Male gemeiner Verrat! Unfaßbar dieſes
Ende eines tapferen Lebens! Eine Salve
blitzt auf, Albert Leo Schlageter iſt tot.

Fünf Jahre hindurch nach Waffenſtillk-
ſtand und Revolte hat Albert Leo Schlageter
gekämpft. Aber die deutſche Seele war noch
nicht wach. Dank, nein eine Spring-
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flut des Haſſes, der Wut ſtieg auf. Wer war
denn Albert Leo Schlageter? Ein Banden-
führer! Ein Freiſchärler! Ein Abenteurer!
Hieß es nicht damals ſo?

Heute wiſſen wir, es', insgeſamt anders!
Zu den Wenjgen, gar zu Wenigen, die da
mals in Albert Leo Schlageter ein Stück
deutſches Gewiſſen ſahen, ſind heute Mil-
lionen und Abermillionen getreten, iſt das
ganze deutſche Volk geſtoßen! Heute wiſſen
wir es alle: Er war einer der großen Söhne
ſeines deutſchen Volkes. Aber er ſelbſt
ſprach nicht davon. Er ſelbſt ſchrieb nicht da
von! Das ſchmale Bändchen- ſeiner geſam-
melten Briefe beweiſt, wie wenig dieſem
Helden Worte warxen, wie alles in ihm Tat
war! Selbſt der nahe Tod konnte ihn nicht
ſchrecken! Wie einfach, wie ſchlicht iſt ſein
Bekenntnis angeſichts des Todespfahls in
der Golzheimer Heide, als er am 24. Mai es
ausſprach und an ſeine Eltern niederſchrieb:
„Jch habe all die Jahre nur dem unwider-
ſtehlichen inneren Drang nachgegeben und
bin ihm gefolgt, der von mir verlangte: Hilf,
wo du kannſt, deinem Vaterland. Ohne
Furcht und Scheu habe ich bisher dem Tod

in die Augen geſehen. Soll ich jetzt klein und
weich werden?“

Er wurde nicht weich und nicht klein! Er
ſtarb groß, wie er groß gelebt hatte! Und iſt
uns allen ein Gewiſſen, das uns und unſerm
Volk immer wieder ſchlagen muß.

Rooſevelt wetzt eine Scharke aus
Senat entſcheidet ſich für den Präſidenten.
Der Kampf um die Patmann-Vorlage, die

die Auszahlung der erſt 1945 fälligen Kriegs-
teilnehmerentſchädigung ſchon jetzt und auf
Grund neuzudruckender Papierdollars herbei-
führen will, iſt vorläufig beendet. Er iſt zu
gunſten Rooſevelts entſchieden, der bei
einer Abſtimmung über ſein Veto gegen die
Vorlage im Repräſentantenhaus unterlegen
war. Geſtern nun hat der Bundesſenat eben-
falls über das Veto Rooſevelts abgeſtimmt
und ſich mit der erforderlichen Mehrheit für
das Veto ausgeſprochen. Das Schickſal der
Patmann- Vorlage iſt damit vorläufig beſie-
gelt. Dieſe Tatſache dürfte auch für dieſe
Seſſion das Ende der Jnflationsgeſetzgebung
bedeuten.

Vor einer Konferenz in Holland?
Erörterung der Führerrede auf einer Konferenz aller intereſſierler Regierungen

Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, die britiſche
Regierung ſei wahrſcheinlich der Anſicht, daß
Hitlers Erklärung ſobald als möglich von
der Konferenz aller intereſſierten Regierun-
gen erörtert werden ſollte. Als etwaiger
Konferenzort ſei ein Ort in Holland er-
wähnt worden; aber bisher habe es an der
Zeit und Gelegenheit gefehlt, dieſe Einzel-
fragen zu erwägen. Die Tatſache, daß eine
Umbildung des Kabinetts in der nächſten
Zeit bevorſtehe, habe unvermeidlicherweiſe
Einfluß auf den Zeitpunkt.

„Daily Mail“ meldet, die britiſche Re-
gierung beabſichtige, den Führer unverzüg-
lich über ihre Anſichten bezüglich der Form
eines Luftabkommens in Kenntnis zu ſetzen.
Wenn ein Einvernehmen darüber erreicht
werden könne, ſei eine Konferenz der Locarno-
mächte einſchließlich Deutſchlands gegeben.

Perhandlungen Lavals
mit der kleinen Entente.

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval
gab geſtern in Genf den Vertretern der
Kleinen Entente und der Balkan- Entente ein
Eſſen, an dem u. a. Titulescu, Beneſch und
der türkiſche Außenminiſter teilnahmen. Da-
bei wurde, wie verlautet, neben der Vor-
bereitung der Donau- Konferenz die Rück-
wirkung der Reichskanzlerrede auf
die europäiſche Lage beſprochen. Auch wurde
der italieniſch-abeſſiniſche Streit erörtort, der
auch das Verhältnis der Kleinen Entente zu
Jtalien berührt, da Italien ein poſitives
Verhalten der Kleinen Entente wünſche,
während aber vor allem der tſchechoſlowakiſche
Außenminiſter die Grundſätze des Völker-
bundes bei dieſer Gelegenheit zur Geltung
bringen will. t
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Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung des
Völkerbundsrates wurde die Klage der
Schweiz gegen Deutſchland, Frankreich und
Jtalien wegen der Schweizer Bürgern im
Weltkrieg zugefügten Schäden endgültig ab
gewieſen.

Die chineſiſche Regierung hat ihren Lon-
doner Botſchafter angewieſen, beim Völker-

bund die Aufnahme Chinas als nichtſtän-
diges Mitglied im Völkerbundsrat zu bean-
tragen.

Abſage an Haus Habsburg
Rede des öſterreichiſchen Bundespräſidenten.

Bei der Eröffnung einer Wiener Ausſtel-
lung hielt Bundespräſident Miklas eine
Anſprache, die in gewiſſem Sinne als eine
Abſage an die Reſtauration der Habsbur-
ger gedentet werden kann. Der Bundes-
präſident ſagte u. a.: „Das große alte Reich
iſt nicht mehr. Es iſt widerſinnig, ſich gegen
geſchichtliche Tatſachen zu ſtemmen, mögen
auch jene darüber trauern, die des alten
Reiches Glanz und Schimmer noch gekannt
haben. Eine neue Zeit, eine neue Generation,
ein neues Europa fordert gebieteriſch ſeine
Rechte.“

Ein Marſeiller Atkenkäler?
Südſlawe in Schanghai verhaftet.

Die chineſiſchen Gerichtsbehörden haben
die Jnhaftnahme des 53 Jahre alten ſüd-
ſlawiſchen Staats angehörigen Michael Abro-
mo witſch angeordnet, gegen den ein Aus-
lieferungsverfahren wegen angeblicher Be-
teiligung an der Ermordung König Alexan-
ders und Barthous ſchwebt. Die Jnhaf-
tierung erfolgte auf Grund eines franzöſi-
ſchen Erſuchens. Abromowikſch, der in
Schanghai auf einem franzöſiſchen Dampfer
angekommen war, ſoll ſich unterwegs ge-
rühmt haben, an dem Attentat von Marſeille
beteiligt geweſen zu ſein.

„Chriſtkönigsbote“ verboten.
Jn Baden iſt, wie das „B.T.“ mitteilt, die

Verbreitung der im Verlag der katholiſchen
Ordens gemeinſchaft „Chriſtkönigsgeſellſchaft
vom weißen Kreuz“ erſcheinende katholiſche
Monatsſchrift „Chriſtkönigsbote“ bis auf
weiteres verboten worden. Als Grund wird
angegeben, daß der bezeichnete Verlag ver-
ſucht habe, gegen die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung unter dem Deckmantel der
katholiſchen Glaubenslehre in weiten Kreiſen
der Bevölkerung eine Kampfſtimmung yher-
vorzurufen.

Weihe einer Hindenburg- Büſte
Feierlicher Akt im Berliner Zeughaus Graf v. d. Golz hielt die Weiherede

Jm Berliner Zeughaus wurde geſtern
nachrrittag unter ſtarker Beteiligung von Ver-
tretern der alten Armee und Marine, des
neuen Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe eine vom Reichsverband Deutſcher
Offiziere geſtiftete Büſte ſeines ehemaligen
Ehrenpräſidenten, des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg fſfçceierlich eingeweiht.
Unter den Ehrengäſten befanden ſich General
major von Hindenburg und ſeine Gattin, als
Vertreter des Führers General der Artillerie
von Fritſch, Reichsarbeitsminiſter Seldte,
Staatsſekretär Milch als Vertreter des
Reichsluftfahrtminiſters und die Generalität
und Admiralität alten und des neuen
Heeres. Auf den zur Herrſcherhalle führen-
den Freitreppen bildeten in bunter Reihen-
folge Fahnenabordnungen des Koffhäuſer-
bundes, des NSDFB. (Stahlhelm), des
Reichskolonialbundes, der Flieger, des Ma-
rinebundes, der Vereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener und der Teno Spalier.

Unter den Klängen eines Präſentier-
marſches zogen die Fahnen der Hindenburg-
Regimenter ſowie des Panzerkreuzers „Hin-
denburg“ in die Halle ein. Die Weiherede
hielt Generalmajor a. D. Graf von der
Goltz. Nach dem feierlichen Akt defilierte
vor dem Zeughaus die Ehrenkompagnie an
dem Oberbefehlshaber des Heeres, General
Freiherr von Fritſch, und den anderen Ehren-
gäſten im Paradeſchritt vorbei.

der Grundſatz der Tokalikät
Eine Rede des Reichsjugendführers.

Der Reichsjugendführer beſuchte, wie der
„V. B.“ meldet, die Führerſchule Kuhlen-
mühle, auf deren Gelände das Deutſchland-
lager der Hitlerjugend vor ſich gehen wird.
Jn Anſchluß daran begab er ſich nach Neu-
ſtrelitz, wo er die ehemalige Stabsſchule, in
der zur Zeit ein Ausbildungskurſus der
Jugenddezernenten der preußiſchen Ober-
präſidien und Regierungspräfidien läuft, be-
ſichtigte. Jn einer Anſprache führte er
einiges über Methode und Ziel der HJ.
Arbeit aus. Was die HJ. iſt, ſei wohl allen
bekannt. Dennoch wolle er eine Frage
herausſtellen, die für den Beſtand des neuen
Deutſchlands von ungeheurer Wichtigkeit ſei:
die Hitlerjugend nimmt für ſich den Grund-
ſatz der Totalität in Anſpruch. Sie ſelbſt
kennt nur eine Bindung, und das iſt die
Bindung an Volk und Stagat. Neben dieſer
Bindung kennt ſie keine andere.

Wer das Prinzip der Totalität auf die
Erziehung der Jugend durch die HJ. ab-
lehnt, lehnt damit die nationalſozialiſtiſche
r s und damit das neue Deutſch
and ab.
Die Hitlerjugend marſchierte heute in

einer einheitlichen Richtung. Das Ziel iſt
ein einiges deutſches Volk und ein einiger
deutſcher Staat.

Die glockholmer Fürſtenhochzeit

Heute Trauung des jungen Paares.
Den Höhepunkt der Vorfeierlichkeiten an-

läßlich der heute bevorſtehenden Vermählung
der ſchwediſchen Prinzeſſin Jngrid mit dem
däniſchen Kronprinzen Frederik bildete eine
muſikaliſche Soiree im königlichen Schloß zu
Stockholm. Mehr als 300 Gäſte, hohe
Würdenträger und Militärs, Vertreter der

des

führenden Kreiſe des Landes, der Diplomatie,
Wiſſenſchaft, Kunſt und Preſſe waren er-
ſchienen. Unter den Fürſtlichkeiten befand
ſich u. a. auch das deutſche Kronprin-
zenpaagr mit ſeinen Kindern. Beim Schein
der kriſtallenen Kronleuchter bot dieſe feſt
liche Verſammlung ein buntes Bild von
Glanz und Feierlichkeit. Während der Auf-
und Abfahrt der Gäſte verſammelte ſich in
den Zufahrtſtraßen und auf den Plätzen eine
ſchauluſtige Menſchenmenge. Jm Schloſſe
ſelbſt taten Soldaten in den alten Uniformen
aus der ſchwediſchen Großmachtzeit mit ge
zogenem Säbel Dienſt.

Am Nachmittag hatte öid Stadtverwaltung
Stockholms zu Ehren des prinzlichen Braut-
paares einen großen Empfang im goldenen
Saal des neuen Stadthauſes veranſtaltet. Die
feſtliche Stimmung wurde indeſſen durch
einen tragiſchen Vorfall getrübt. Während
der muſikaliſchen Vorführung des Stadt-
orcheſters brach der Dirigent Sven Si zell,
vom Herzſchlag gerührt, tot zuſammen.

Anklagen gegen die Eisprinzeſſin
Uebertrat Sonja Henie die Amatenur-

beſtimmungen?
Die Vorwürfe gegen die neunfache Welt

meiſterin und dreimalige Olympiaſiegerin im
Eiskunſtlaufen, Son ja Henie, wegen Ver-
letzung der Amateurbeſtimmungen wollen nicht
verſtummen. Diesmal hat, wie die „Magd.
Ztg.“ meldet, England einen dementſprechen
den Antrag für den im Monat Juni in Stock
holm ſtattfindenden Kongreß des Jnternatio-
nalen Verbandes gegen die Norwegerin ein-
gebracht. Der engliſche Verband ſieht darin,
daß Sonja Henie auf ihrer Amerikareiſe im
letzten Winter außer den Koſten für ſich ſelbſt
auch noch für ihre ſie begleitenden Eltern die
Fahrt und Speſen erhielt, einen groben Ver-
ſtoß gegen das Amateurgeſetz. Es wird darauf
hingewieſen, daß die nunmehr 21 jährige Sonja
mündig iſt und damit ihre Auslandsreiſen,
wie alle internationalen Kunſtläufer auch,
allein unternehmen muß.

Blomberg und Ruſt in Stuttgart.
Reichskriegsminiſter Generaloberſt von

Blomberg und Reichsminiſter Ruſt
trafen geſtern vormittag in Stuttgart ein,
wo ſie ein Jnduſtriewerk beſichtigten. Jm
Laufe des Nachmittags haben die Reichs
miniſter im Kraftwagen Stuttgart wieder
verlaſſen.
Opferbereitſchaft der Frontſoldaten.

Der Reichsbeguftragte für das Winter-
„hilfswerk, Hilgenfeld, hat dem Bundesführer
des NSDFB. (Stahlhelm), Reichsminiſter
Seldte, ſeinen Dank ausgeſprochen für
die vom NS. Deutſchen Frontkämp-
fer- Bund (Stahlhelm) bei dem Win-
terhilfswerk bewieſene Opferbereitſchaft und
hat den Bundesführer gebeten, den Dank auch
den Mitarbeitern und den nachgeordneten
Dienſtſtellen zu übermitteln. Die Bundes-
leitung benutzt dieſen Anlaß, ſämtlichen Ka
meraden, die in ſtiller und zäher Arbeit an
dieſem großen Erfolg mitgeholfen haben,
Dank und Anerkennung auszuſprechen.
Schlageter- Kundgebung der Hitlerjugend.

Morgen, am 25. Mai, am Vorabend des
12. Jahrestages der Erſchießung Albert Leo
Schlageters, verſammelt ſich, wie alljähr
lich, die Hitler-Jugend zu einer Gedenkfeier
im Schlageter-Ehrenmal auf der Golzheimer
Heide zu Düſſeldorf, um ihr heiliges Bekennt-
nis abzulegen zu jener heldiſchen Haltung,
die in dem Erſchoſſenen ihre überragende
Verkörperung gefunden hat.

Ein mediziniſches Jubiläum

150 Johre Wiener Allgemeines Krankenhaus.
Von unſerem ſtändigen Wiener Mitarbeiter.

H. O. Wien Ende Mai.
Das Jubiläum, das die berühmte Wiener

Anſtalt in dieſen Tagen, übrigens etwas ver-
ſpätet, feiert, iſt mehr als ein Ereignis von
nur örtlicher Bedeutung, kann man doch ohne
Ueberhebung ſagen, daß es in der ganzen
Welt kaum eine zweite Forſchungsſtätte gibt,
die in der Geſchichte eine ſo hervorragende
Rolle geſpielt hat wie dieſe. Leider ſind die
politiſchen Ereigniſſe der allerletzten Zeit und
die verzweifelte wirtſchaftliche Lage Oeſter-
reichs, ähnlich wie es bei den altberühmten
Theatern der Fall iſt, auch an den wiſſen-
ſchaftlichen Jnſtituten Wiens nicht ſpurlos
vorübergegangen. Der Glanz einer großen
Vergangenheit umſtrahlt aber nur um ſo
heller das langgeſtreckte Gebäude in der
Alſervorſtadt, in dem ein Rokitanſky, ein
Skoda, ein Türck und ein Billroth geforſcht
und gelehrt haben.

Der große Menſchenfreund auf dem
Throne, Joſeph II., war es geweſen, der im
Jahre 1784 das alte Armenhaus zu einer
großartigen Krankenheilſtätte umbauen ließ,
die noch auf Jahrzehnte hinaus in der Welt
nicht ihresgleichen haben ſollte. Wenn man
bedenkt, daß ſich erſt in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts die erſten An-
bauten notwendig machten, kann man er-
meſſen, wie großzügig die Anlage von vorn-
herein angelegt war. Sieben Höfe umſchloß
das Gebäude damals, vier Primärärzte, fünf
Sekundärärzte, ein Cheſchirurg, drei Ober-,
fünf Unterchirurgen, ein Geburtshelfer, acht
Praktikanten und 140 Wärter ſorgten damals
für das Wohl von 2000 Kranken. Gleich bei
der Eröffnung war aber das Krankenhaus
nicht nur als Heilanſtalt, ſondern auch als
Sitz der mediziniſchen Klinik, einer Schöpfung
van Swietens, des Leibarztes der Maria
Thereſig, gedacht. Haen und Stoll machten
ſich um ſie verdient. Der Typhusforſcher von

Hildenbrand iſt der letzte der Vertreter dieſer
älteren Wiener Schule. Der Führer der ſog.
jüngeren Wiener Schule war Rokitanfſky.
Dieſer außergewöhnliche Mann war der
Schöpfer der pathologiſchen Anatomie.

Faſt um dieſelbe Zeit war dieſes Haus
der Schauplatz eines Ereigniſſes, das für die
Menſchheit eine Tat von unermeßlichem
Segen werden ſollte. Es war dies die Ent-
deckung der Urſachen des Wochenbettfiebers
und ihre Verhütung durch Jgnaz Semmel-
weis. Er erkannte den infektionöſen Cha-
rakter dieſer Krankheit; die Studierenden
gingen nämlich damals aus der Anatomie
direkt in die Klinik und wurden ſo, ohne eine
Ahnung. davon zu haben, Ueberträger des
furchtbaren Leichengiftes. Semmelweis
ordnete an, daß ſich jeder vor der Unter-
ſuchung die Hände in einer wäſſrigen Chlor-
kalklöſung waſchen mußte, und erzielte damit
den überraſchendſten Erfolg. Billroth war
es dann, der durch die Vereinigung der öſter-
reichiſchen mit der unter Virchows Führung
ſtehenden deutſchen Medizin eine neue Blüte
der Wiener Schule heraufführte. Waren bis
dahin pathologiſche Anatomie und interne
Medizin die führenden Fächer geweſen, ſo
trat nun die Chirurgie und die operativen
Diſziplinen in den Vordergrund. Es gibt
wohl kein Gebiet der operativen Chirurgie,
das durch Billroth nicht befruchtet wurde. Er
war der erſte, dem es gelang, einen Kehlkopf
mit Erfolg zu entfernen. Er war bahn-
brechend auf dem Gebiete der Magendarm-
chirurgie. Die beiden Billrothſchen Methoden
ſind auf dieſem Gebiet heute noch die meiſt-
geübten, durch ſein Verfahren, den Magen
mit dem Dünndarm zu verbinden, hat er un-
zähligen Kranken Geneſung gebracht.

Ein Ereignis darf bei einem Streifzug
durch die Geſchichte des Allgemeinen Kranken-
hauſes nicht unerwähnt bleiben, zeigt es doch
die ganze Größe und Tapferkeit, zu der ein
Menſchenherz fähig ſein kann. Jm bakterio-
logiſchen Laboratorium waren im Jahre 1898
Peſtſtudien getricben worden. Jn der Nacht
vom 14. zum 15. Oktober erkrankte plötzlich

der Laboratoriumsdiener, der mit den Rei-
nigungsarbeiten und der Tierfütterung be-
traut war. Der Aſſiſtent Nothnagels, Dr. Her-
mann Franz Müller, ein rühmlichſt bekannter
Peſtforſcher, der als Mitglied der nach Bom-
bay entſandten Expedition die furchtbare
Krankheit ſtudiert hatte, ſtellte die Peſt-
infektion feſt. Jn der Stadt drang das Ge-
rücht von der drohenden Gefahr trotz aller
Ableugnungsverſuche der Behörden durch,
eine furchtbare Panik brach aus, zumal es
bekannt wurde, daß auch eine Pflegerin er-
krankt ſei. Den ſicheren Tod vor Augen,
begab ſich Dr. Müller in das Jſolierzimmer
der beiden Kranken, pflegte ſie in rührender
Hingabe und mit aller Sorgfalt, bis ihn und
ſeine beiden Patienten der Tod wegraffte.
Die Stadt blieb von der Seuche verſchont.

Von den heute am Allgemeinen Kranken-
haus wirkenden Forſchern ſei nur Wagner-
Jauregg erwähnt. Vor ihm war mit der
Diagnoſe „Progreſſive Paralyſe“ auch das
Todesurteil über den Patienten geſprochen.
Es war aber beobachtet worden, daß es in
manchen Fällen der Krankheit ſogenannte Re-
miſſionen gab, wo ein Stillſtand und eine ge-
wiſſe Erholung eintrat. Solche günſtige Zu-
fälle ſtellten ſich beſonders dann ein, wenn
der Patient akute Jnfektionskrankheiten mit
hohem Fieber durchgemacht hatte. Auf dieſer
Beobachtung fußend, rief Wagner-Jauregg
fieberhafte Infektionskrankheiten durch künſt-
liche Malariainfizierungen hervor, und die
progreſſive Paralyſe war damit im Prinzip
geheilt. Wie ſoviele Methoden, ſo eroberte
ſich auch dieſe vom Wiener Allgemeinen
Krankenhaus aus die Welt.

Himmler und Wirth ſprechen heute im
Rundfunk. Von der kürzlich eröffneten Sonder-
ausſtellung „Deutſches Ahnenerbe“ („Der
Lebensbaum im germaniſchen Brauchtum“)
bringt der Deutſchlandſender heute um
18.45 Uhr einen Bericht mit einer Anſprache
des Reichsführers SS. Himmler und fach-
lichen Erläuterungen des bekannten Profeſſors
für germaniſche Vorgeſchichte, Herm. Wirth.

Kino und Thegler
Konkurrenz oder nicht?

Jm uUfa-Palaſt Hannover rollte das
Ufa- Luſtſpiel „Friſcher Wind aus Kanada“
an. Was tat das hannoverſche Städtiſche
Schauſpielhaus, 300 Schritte entfernt? Es
ſetzte das gleichnamige, ſchon wiederholt in
Hannover mit größtem Erfolg gezeigteBühnenſtück von Hans Müller auf den Plan.
Dies Double Event wurde für beide Theater
ein Double Succeß. Das Publikum amu-
ſierte ſich zweimal köſtlich, wog kritiſch Spiel
film und Sprechbühne ab und beklatſchte
beide.

Uebrigens hatte man ſchon früher ſolch
intereſſantes Doppelſpiel: „Polenblut“ im
hannoverſchen Film und zugleich im Mellini
theater.

Breslaus Kunſtinſtitute in ſtädtiſcher
Regie. Das Breslauer Stadttheater, Gerhart-
Hauptmann-Theater, Lobetheater und die
Schleſiſche Philharmonie waren bisher ſelb-
ſtändige Betriebe, an denen ſich die Stadt
Breslau nur als Geſellſchafterin beteiligt
hatte. Wie Oberbürgermeiſter Dr. Friderich
in einer im Stadttheater veranſtalteten Kund
gebung bekanntmachte, hat die Stadtverwal-
tung nunmehr die vier genannen Anſtalten in
eigene Regie übernommen.,

Reichszuſchuß für das Weimarer Theater
verdoppelt. Der Reichszuſchuß für das
Deutſche Nationalthegter in Weimar iſt für
die nächſte Spielzeit 1935/36 verdoppelt
worden.

Unbekannte ScearlattiOper entdeckt. J
der Lyoner Stadtbibliothek befindet ſich ein
neuaufgefundenes bisher unveröffentlichters
Werk des italieniſchen Komponiſten Aleſſan
dro Scearlatti, eine Oper in Oratorienform
„Das Martyrium der heiligen Urſula“. Die
Oper iſt jetzt von dem Pianiſten Trillat nen
bearbeitet worden und wird wahrſcheinlich
demnächſt zur Herausgabe gelangen.
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Die Erkennungsmarke
Von Wilhelm Steinbrecher.

Welcher alte Soldat kennt ſie nicht, dieſes
vvale Schildchen aus Zinkblech? Es trug eine
Nummer und war an einer ſchwarzweißen
Schnur um den Hals zu tragen. Als ich
geſtern in meinen alten Militärſachen kramte,
fiel mir die graue „Hundemarke“, wie wir ſie
nannten, wieder in die Hände. Es mag viel-
leicht noch manch einer ein ſolches Blechplätt-
chen zu Hauſe haben, noch an der alten ver-
ſchwitzten Schnur. So etwas behält man und
wirft es nicht fort, denn die Marke iſt uns
einſt ein ernſter Wegbegleiter geweſen.

Zugleich mit der neuen, grauen Uniform
wurde ſie in der Garniſon ausgegeben. Einige
zogen das Schnürchen durch das Ordensknopf-
loch des Waffenrocks und ſteckten die Marke
daneben in die Bruſttaſche. Doch der Feld-
webel ſagte ernſt: „Die Erkennungsmarke hat
der Soldat ſtets bei ſich auf der Bruſt zu tra-
gen. Die Befeſtigung der Schnur am Hoſen-
kräger oder im Knopfloch iſt verboten. Die
Schnur gehört um den Hals.“ Dort gab ſich
dann die Marke mit dem Bruſtbeutel, dem
ſoeben die erſte mobile Löhnung einverleibt
war, ein Stelldichein und ſie blieben einander
treu bis zum Ende.

Wie oft hat meine Hand nach der Marke
eines Kameraden greifen müſſen auf Pa-
trouille draußen im Niemandsland. Da lag
einer ſchon lange. Er war von einem fremden
Regiment. Den Rock aufreißen, die Marke,
den Bruſtbeutel, Uhr und Brieftaſche bergen

wie oft, wie oft. Das kleine Blechſtück aber
war die Hauptſache. Wenn nichts mehr den
Ramen des Gefallenen verriet, ſie gab Aus-
kunft und die daheim erhielten endlich Gewiß-
heit. Er war nicht mehr „vermißt“. Kein
Hangen und Bangen und verzweifeltes Hoffen
mehr. Kalte klare Gewißheit. Er war ge-
fallen. Eine Wunde, die jeden Tag von neuem
die Hoffnung und der Zweifel ſchmerzhaft
aufriſſen, konnte ſich nun endlich ſchließen und
vernarben.

Da liegt das graue Plättchen vor mir. Jch
ſelbſt habe es nicht gebraucht. Niemand hat es
mir abnehmen müſſen ich bin heil zurück-
gekommen. Es liegt im Militärpaß, der die
Gefechte und Kämpfe dreier Regimenter auf-
zählt, ſoweit ich daran teilnahm. Er zählt
auch die Verwundungen auf. Wie oft wäre
beinahe der kleine Grabſtein, den ich um den
Hals trug, notwendig geweſen! Der Schuß
bei Verdun nur ein wenig höher und ſie
hätten mir die Marke abnehmen müſſen. Der
Splitter vom „Chemin“ nur ein wenig tiefer

und die Schlagader hätte das graue Blech-
ſchild rot überſprudelt Und wenn ich
dann vom Lazarett aus wieder ins Feld
marſchierte, ſo drückte die Marke wohl ein
wenig auf der Bruſt, da, wo das Herz ſchlug.
Wie würde es diesmal werden?

Alle Gedanken und Wünſche, alles Hoffen
und alle Qual des Soldatenherzens hat das
Blechſtück mit geſpürt. Aber auch dem raſen-
den Freudenwirbel des Sieges hat es ge-
lauſcht. Es könnte vieles erzählen. Aber
es liegt glatt und grau und ſtumm im Paß.
Dort, wo die vielen Schlachten aufgeſchrieben
ſind: Verdun, Chemin, Cambrai, Somme und
Flandern

Der Alltag vor dem Richter
Merſeburger Amtsgericht vom 23. Mai 1935.

Walter V. in Merſeburg war angeklagt,
am 27. Februar 1935 zu Merſeburg als Füh-
rer eines Laſtkraftwagens den Vorſchriften
der Reichsſtraßen-Verkehrsordnung zuwider-
gehandelt zu haben, indem er es unterließ,
links zu überholen, und dabei aus Fahrläſſig-
keit die Körperverletzung des Schülers von
H. verurſacht zu haben. Er wurde zu neun
Mark Strafe evtl. 3 Tagen Gefängnis ver-
urteilt.

Kurt A. in Bad Dürrenberg ſtand unter
der Anklage, im Winter 1934 in ſeiner ge-
werblichen Bäckerei Arbeiter über acht Stun-
den beſchäftigt zu haben. Er war wegen der
gleichen Straftat ſchon dreimal vorbeſtraft.
Das Gericht erkannte auf eine Strafe von
30 Mark evtl. 6 Tage Gefängnis.

Ungebetene Gäſte

laſſen allerlei mitgehen.

Jn der Nacht zum 23. Mai wurde in ein
Geſchäftshaus in der Oberen Burgſtraße ein-
gebrochen. Der oder die Täter entwendeten
eine Sparuhr von der Verſicherungsgeſell-
ſchaft „Jduna“, zwölf Stück Toilettenſeife
(Palmolive), einige Taſchenkämme, verſchie-
dene Tuben Zahnpaſta (Blendax), mehrere
Tüten Trockenſchampoon und einiges Wechſel-
geld. Angaben, die auf Wunſch vertraulich
behandelt werden, erbittet die Kriminal-
polizei.

Das Wekker für morgen
Oeſtliche Winde, zeitweiſe aufheiternd, meiſt

aber bewölkt, warm, Gewitterneigung. Später
fortſchreitende Wetterbeſſerung mit Erwär-
mung wahrſcheinlich.

S
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Aus der Htadt Merſeburg
Frohe Stunde im Lufkſchutzbunde

Kameradſchafts- und Werbeabend der Orksgruppe Merſeburg des RLB

Um den Gedanken des zivilen Luftſchutzes
in die Bevölkerung zu tragen, iſt ſchon manche
Werbung unternommen, manches jedoch auch
für unſere engere Heimat verſäumt worden,
damit die Ortsgruppe des Reichsluftſchutz-
bundes hier im Jnduſtriegebiet zu einer
ſolchen Stärke ſich entwickelte, wie ſie nötig
wäre. Einen mehr ſchmackhaften Weg, die
Maſſen für den RLB. zu gewinnen, beſchritt
der Propaganda- und Werbewart am Don-
nerstagabend in den Gotthardſälen durch die
Veranſtaltung eines Kameradſchaftsabends,
der gut beſucht war. Jn den Dienſt der guten
Sache hatte ſich eine jugendliche Spielſchar der
Albrecht-Dürer-Schule geſtellt, die neben
flotten Konzertſtücken der Arbeitsdienſtkapelle
mit mannigfachen Darbietungen die Spiel-
folge beſtritt. Die Jndienſtſtellung der Schul-
jugend für den Luftſchutzgedanken und ſeine
Verbreitung im Volke iſt bei der erſtmaligen
derartigen Veranſtaltung mit Abſicht ge-
ſchehen; denn gerade für den Schutz der
Kinder und die Abwendung von Gefahren
im Ernſtfalle zu ſorgen, iſt mit das wichtigſte
Vorhaben des Selbſtſchutzes.

Nach ſchneidigen Muſikſtücken der Arbeits-
dienſtkapelle trug Eva Schmalfuß ein
nettes Sprüchlein über den Zweck des Abends
vor, das in der Mahnung gipfelte, die Zu-
hörer möchten aus dem frohen Spiel das Ziel
„Wir ſind Kameraden“ erkennen. Das
Chorlied. „O Deutſchland, hoch in Ehren“
leitete zu der Begrüßungsanſprache des Orts-
gruppenführers Stadtrat Agthe über. Er be-
zeichnete den Kameradſchaftsabend als die Ge-
burtstagsfeier des vor zwei Jahren gegrün-
deten Luftſchutzbundes, deſſen Notwendigkeit
und Berechtigung von vielen Volksgenoſſen
noch nicht erkannt oder angezweifelt werde.
Jn treffenden Worten widerlegte er dieſe
irrige Anſicht, die unſeren vaterländiſchen Be-
ſtrebungen entgegenläuft; denn obwohl wir
unſere Sicherheit auf unſere Wehrmacht
ſtützen, ſei der Ausbau eines ſtarken Luftſchutz
ſyſtems unerläßlich. „Stimmt an mit hellem,
hohem Klang“ und ein vaterländiſches Kon-
zertſtück waren den Werbeworten des Propa-

gandawartes Schirgel vorangeſtellt, der in
ſeiner kurzen Anſprache ſich tatkräftig für die
Ausbweitung des Luftſchutzgedankens in un-
ſerer engeren Heimat einſetzte. Aus der all-
ſeitigen Anerkennung der Tatſache, daß das
Schickſal aller Einzelperſonen auf Gedeih und
Verderb unlösbar mit dem unſeres Vater-
landes verbunden ſei, zog er die Schlußfolge-
rung, daß alle für dieſes Vaterland das Beſte
wollen müſſen, nämlich ſeinen Schutz vor
allen drohenden Gefahren. Deshalb ſei es
Pflicht jedes nationalſözialiſtiſchen Volks-
genoſſen, dem Träger des Selbſtſchutzes, dem
Reichsluftſchutzbund, ſeine Unterſtützung nicht
zu verſagen. Mit einer Mark Jahresbeitrag
erwerbe man ſich den Titel, Soldat und
Kämpfer für die Heimat in den Reihen des
RLVB. zu ſein. Die Werbung wurde in einer
Pauſe von Amtswaltern im Saale weiter
durchgeführt. Abſchließend verbreitete ſich der
Redner noch über die Berechtigung zur Durch-
führung von Kameradſchaftsabenden im Luft-
ſchutzbund.

Ein munterer, alter Maikanon führte
hinüber zum heiteren Teil des Abends. Ein
dreiſtimmiger Blockflötenchor ließ uns einen
muſikaliſchen Wantertag erleben. Tanz-
gruppen führten ſchmucke Volkstänze auf, von
denen der alte Bauerntanz am beſten gefiel.
Einem Duett mit Mandoline eines Berg-
liedes, die im dörflichen völkiſchen Leben
immer wieder auftauchen, folgten noch einige
Lautenlieder. Das Schlußwort ſprach der
Ortsgruppenführer, nachdem alle Darbietun-
gen der Spielſchar mit großem Beifall be-
lohnt worden waren. Er gab noch einmal ein-
gehend Aufſchluß über die luftſchutzlichen
Sicherheitsmaßnahmen, deren Durchführung
für Merſeburg unerläßlich ſei. Mit Dank ge-
dachte er der Männer, die uns ein ſolches
Vertrauen auf die Zukunft Deutſchlands neu
ſchenkten, und ſchloß mit einem Siegheil auf
den General der Luftfahrt Göring und un-
ſeren Reichskanzler. Deutſchland- und Horſt-
Weſſel-Lied waren der Ausklang des ſchönen
Abends.

Angeſichts der alten Kriegsflagge
Hölzel- Berlin von der Bundesleitung ſpricht vor dem N5DFv. (Stahlhelm)

Die Ortsgruppe Leung im NSDFVB.
(Stahlhelm) veranſtaltete im Geſellſchafts-
haus der Leunawerke einen Kameradſchafts-
abend, zu dem auch viele Kameraden der um-
liegenden Ortsgruppen des Kreiſes erſchienen
waren. Nachdem die Merſeburger Kameraden
mit ihrem ſtattlichen Spielmannszug ein-
gerückt waren, gab es in dem großen Saal
keinen freien Platz mehr.

Der Führer der Ortsgruppe Leuna,
Kamerad Höpke, richtete herzliche Worte der
Begrüßung an die Kameraden und deren
Frauen und ging auf den ſtarken Eindruck
ein, den die Reichstagsrede des Führers auf
jeden alten Stahlhelmer gemacht habe. Kein
Außenſtehender weiß, ein wie großes Ge-
ſchenk Adolf Hitler mit der Wehrpflicht dem
„Stahlhelm“ gemacht hat, denn ihre Einfüh-
rung war ſeit 1918 der ſehnlichſte Wunſch der
alten Frontkämpfer.

Nach dem Geſang des Liedes „Wir tragen
den ſilbernen Stahlhelm am Rock“ begrüßte
Kreisführer Ploetz, Merſeburg, den Kame
raden Hölzel, Berlin, von der Bundes-
leitung des NSDFB. (Stahlhelm). Er
konnte an 40 Kameraden das Ehrenzeichen
„Alte Garde“ verteilen und ſprach zu ihnen
Worte des Dankes und der Anerkennung für
ihre jahrelange Treue. Der „Stahlhelm“,
der in ſchlimmſten Zeiten nach dem Kriege nie
gewankt habe, werde die endloſe Straße
weitermarſchieren, die ihm vorgezeichnet ſei,
bis zum letzten, großen Appell, den der Herr-
gott den alten Kämpfern ſelbſt anſetze. Der
NSDFB. (Stahlhelm) iſt die alte Garde,
die, abrufbereit jederzeit, dem Führer zur
Verfügung ſteht. Angeſichts der alten Kriegs-
flagge ſollen die Kameraden ihr Ehrenzeichen
empfangen, es mit Stolz und Treue tragen
und ſtets in Ehren halten. Sie haben es ſich
verdient, denn nirgendwo iſt der „Stahlhelm“
mehr beſchimpft und bekämpft worden bis zum
Durchbruch der nationalen Revolution als
hier in Mitteldeutſchland. Zur Ehrung
der Kameraden erhoben ſich alle von den
Plätzen und brachten ein dreifaches Front-
heil aus.

Darauf nahm Kamerad Hölzel, Berlin,
das Wort: Noch ſtehen wir unter dem Ein
druck der Führerrede: Es wäre falſch, wenn
wir uns in einem wilden Begeiſterungs
taumel vergeſſen wollten. Ein jeder Deutſcher
ſoll wiſſen, daß es jetzt gerade auf ihn allein
mit ankommt. Endlich iſt das Reich wieder
in der Hand eines ſtarken Führers, dank der
zielbewußten Arbeit, mit der die braune
Front der NSDAP. und die graue Front des
„Stahlhelm“ das Dritte Reich erkämpften.
Dabei war es das Verdienſt des „Stahl-
helm“, daß er den Wehrwillen im Volke er-

Suppen Soſßten Bemijse Salate Fis
J werden schmachhafter durch einige Jropfen

weckte. Dieſen Wehrwillen der
Nation hat ihr großer Abgeordneter,
Hitler, jetzt nach außen kundgetan.

Aber ohne die Mitarbeit des ganzen deut-
ſchen Volkes kann auch eine noch ſo ſtarke
Armee nicht beſtehen, das haben wir 1918 er-
leben müſſen. Deshalb müſſen wir die drin-
gend nötige Volksgemeinſchaft aufbauen.
Jede Oppoſition dabei hindert uns, das Dritte
Reich vollendet zu ſehen. Deshalb hat der
Bundesführer Kamerad Seldte als erſter
den braunen Kameraden die Hand zur ehr-
lichen Zuſammenarbeit gereicht, deshalb hat
jeder Stahlhelmer dem Führer bedingungs-
loſe Treue geſchworen.

Wir wiſſen, daß der „Stahlhelm“ einen
Schwur, den er einmal geſchworen hat, nie
brechen wird. Weil der Führer dieſes weiß,
hat er den NSDFB. (Stahlhelm) als ſelb-
ſtändige Organiſation neben dienational ſozialiſtiſchen Gliederungen geſtellt.
Der „Stahlhelm“ hat daher von niemandem
als nur von unſerem oberſten Führer Adolf
Hitler und dem Bundesführer Franz Seldte
Befehle zu empfangen.

Adolf Hitler weiß es, daß der „Stahlhelm“
nicht, wie häufig behauptet wird, ein Hort der
Reaktion oder Oppoſition iſt. Wir alten Sol-
daten im NSDFB. (Stahlhelm) haben ge-
kämpft und kämpfen auch jetzt noch für die
Geſtaltung einer geſunden Zukunft unſeres
Vaterlandes. Unſere edelſte Aufgabe iſt die

ganzen
Adolf

Pflege der Tradition. Sie iſt die Voraus-
ſetzung für jede geſunde Entwicklung. Daher
ſollen wir die Jugend im Frontſoldatengeiſt

erziehen und in ihr die edlen Kräfte, die das
Reich vollendet haben, pflegen und

halten. Frontſoldatentum aber iſt
Charaktergut. Jeder „Stahlhelmer“ bekennt
ſich als Soldat zu opferbereiter Liebe, ohne
nach Lohn und Gewinn für ſich zu fragen.
Wir arbeiten an uns ſelbſt, um den denkbar
höchſten Gipfel der Vollkommenheit zu er-
reichen, und haben keine Zeit für nutzloſe
Kritik übrig. Der NSDFB. (Stahlhelm)
trägt echten Nationalſozialismus in ſich und
ſteht zu dieſer Jdee durch die Tat. Daher iſt
er ein Garant des Dritten Reiches und ſetzt
in ſeinem Kampf alles ein für Deutſchland.

Kamerad Ploetz dankte dem Redner für
ſeinen mit reichem Beifall aufgenommenen
Vortrag und gab bekannt, daß der NSDFB.
(Stahlhelm) ſich rege an der „Hitlerſpende“
beteiligte. Diejenigen Kameraden, die Pflege-
ſtellen für bedürftige Volksgenoſſen über-
nehmen wollen, werden aufgefordert, ſich ſo-
fort zu melden.

Jm Anſchluß fand die Vorführung des
Filmes „Der Tag von Potsdam“ ſtatt, der mit
regem Jntereſſe von den Kameraden und
ihren Angehörigen aufgenommen wurde.

Dritte
lebendig

chgerichte
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Ein gemeiner Trick
Eine arme alte Frau ſchmählich betrogen.

Am 23. Mai wurde eine in der Hälter-
ſtraße wohnende Frau im Alter von 88 Jah-
ren in ſchmählicher Weiſe betrogen. Der Be
trüger ſuchte die alte Frau in ihrer Woh
nung auf, gab an, er käme als Beauftragter
in einer Aufwertungsangelegenheit und
ſtellte der Frau, falls ſie ſich bereit erklären
würde, 17 Mark Steuern zu zahlen, in Aus-
ſicht, ihr ſchnellſtens für die in ihrem Beſitz
befindliche Hyporhek in Höhe von 500 Mark
86 Mark Aufwertung zu beſorgen. Obwohl
die Frau ſelbſt nicht über Bargeld verfügte,
ging ſie auf das verlockende Angebot ein,
borgte ſich 17 Mark und händigte dem
Betrüger das Geld vertrauensvoll aus.

Nach Angabe der Geſchädigten handelt es
ſich um einen mittelgroßen Mann im Alter
von 95 bis 40 Jahren. Er trug eine große
Aktentaſche. Zweckdienliche Mitteilungen er
bittet die Kriminalpolizei.

Völlig erſchöpft aufgefunden
und dann im Krankenhaus geſtorben.

Am 17. Mai wurde, wie wir bereits mel
deten, in einem Strohdiemen in Benkendorf
ein Mann im Alter von etwa 65 Jahren in
völlig erſchöpftem Zuſtand aufge-
funden und in das Krankenhaus Merſeburg
eingeliefert, wo der Mann am 19. Mai an
Körper- und Herzſchwäche geſtorben iſt. Er
nannte ſich Karl Wolf und wollte aus
Zappendorf Mansfelder Seekreis) ſtammen.
Dieſe Angaben wurden nachgeprüft und haben
ſich als unrichtig herausgeſtellt.

Beſchreibung des Unbekannten:
1,54 Meter groß, ſehr ſchlank, dunkelblondes,
dünnes Haar, graugemiſchten beſchnittenen
Vollbart, gebräuntes, ſchmales Geſicht, braune
Augen, Adlernaſe, lückenhafte Zähne, am lin
ken Unterarm Tätowierung: Herz mit Buch-
ſtaben „W. V.“

Bekleidung: ſchwarzer, weicher Hut,
ſchwarzer Cutway, darunter rotbraunes
Jackett, dunkelgraue lange Hoſe, darunter noch
drei Hoſen (eine blaugraue, eine grüngraue
und eine Drillichhoſe), Trikothemd, mit Mo
nogramm „P. S.““, rotbraune Wollſtrümpfe
mit Wäſchezeichen 3 ſchwarze Schnür-
ſchuhe.

Der Unbekante beſaß keinerlei Aus-
weispapiere. Den Umſtänden nach iſt
anzunehmen, daß es ſich bei dem Verſtorbe-
nen um eine Perſon gehandelt hat, die ſeit
längerer Zeit heimatlos war und bettelnd
durch die Gegend gezogen iſt. Perſonen, die
eventuell in der Lage ſind, Angaben zu
machen, die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit
des Verſtorbenen dienen können, werden ge-
beten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei
in Merſeburg oder bei der nächſten Polizei-
oder Gendarmerieſtation zu melden.

Oeffentlicher Volksſingabend
Am Sonnabend um 20 Uhr im „Kaſino“,

Der bereits angekündigte Volksſingabend
am 25. Mai 1935, 20 Uhr, der vom Ring 1/302
des BdmM. und der Jugendgruppe der NS.-
Kulturgemeinde veranſtaltet wird, findet
nicht im „Tivoli“, ſondern im großen Saal
des „Kaſino“ ſtatt.

Gaſtſtätien und Beherbergungsgewerbe
Verſammlung der Gaſtwirte.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Reichs-
betriebsgruppe „Gaſtſtätten und Be-
herbergungsgewerbe“ hielt amDienstagnachmittag im „Hotel Sonne“ ihre
Monatsverſammlung ab. An Stelle des durch
Krankheit verhinderten Ortswalters Leh-
mann begrüßte Schriftführer Huber die
Arbeitskameraden. Nach einer ſtillen Minute
des Schweigens für den verſtorbenen Kollegen
Trautewein gab der ſtellvertretende Orts-
walter eine Reihe von Anorönungen bekannt,
deren Jnhalt ſich jedoch zumeiſt nur auf rein
fachliche Angelegenheiten bezog. Von Be-
deutung darüber hinaus iſt die Auslegung der
Stagma über die Tantiemezahlung an Feſt-
tagen, oder, deutlicher ausgedrückt, an Volks-
feſttagen. Zu dieſen tantiemefreien Tagen
kommen für unſeren Bezirk der Tag der
nationalen Arbeit, das Ernte-dankfeſt und das Kinderfeſt in Be-
tracht.

Unter den beruflichen Angelegenheiten,
die anſchließend der Kreiswalter Vollrath
beſprach, nahmen vor allem die Fragen der
Konzeſſionserteilung einen breiten Raum
ein. Es war jedenfalls auch daraus zu er-
kennen, daß heutzutage eine Schankkonzeſſion
weit ſchwerer zu erlangen iſt und von einer
ſehr gründlichen Prüfung der Verhältniſſe
abhängig gemacht wird. Die wenigſten
Schwierigkeiten bei der Erlangung der Kon-
zeſſion haben augenblicklich die Beſitzer von
Hotels, Ausſpannen und anderen Ueber-
nachtungsgelegenheiten, da gerade in dieſem
Zweig das Angebot nicht ſo ſtark iſt. Der
Vortrag eines Verſicherungsvertreters über
die Bedingungen zum Eintritt in eine Sterbe-
kaſſe bildete den Schluß der Verſammlung.
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26, Mai 1935,
»Gotthardötsteich ſtatt. Es wird ausgeführt vom
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Guſtav Graul
zum Ehrenvorſitzenden der ehemaligen Gar-

diſten ernannt.
Zu einem Käwmeradſchaftsabend, verbunden

mit Reichskriegértagsappell, trafen ſich im
„Reichskanzler“ die ehemaligen Gar-
diſten. Die Verſammlung war faſt voll-
zählig beſucht. Nach Bekanntgabe wichtiger
Führeranordnungen durch Kamerad Kuſter
verlieh der ſtellvertretende Kameradſchafts-
führer Kobbe ſechs Kyffhäuſer-Ehrenabzei-
chen ſowie einige bronzene Ehrennadeln für
gute Schießleiſtungen.

An Stelle des Kameraden Guſtav Graul,
der ſeit 44 Jahren Mitglied und ſeit 31 Jah-
ren Vorſitzender war, wurde einſtimmig Ka-
merad Goetze zum Kameradſchaftsführer ge-
wählt. Jn Anerkennung ſeiner treuen Ver-
dienſte um ſeinen Gardeverein iſt Kamerad
Guſtav Graul vom Reichsführer des Kyff-
häuſerbundes zum Ehrenvorſitzenden
ernannt worden.

Nach Erledigung von Kaſſenangelegenheiten
gab Kamerad Hupe einen Bericht über den
letzten Filmabend. Ueber das von alter Kame-
radſchaft getragene Treffen Berliner Garde-
regimenter ſprachen die Kameraden Stein-
b rück und Kuſter. Mit den letzten Anord-
nungen für den Reichskriegertag in Kaſſel
war der offizielle Teil des Abends beendet.

4 Monate in Rummer „vSicher“
Ein Merſeburger von dem halliſchen Gericht.

Weil ihm angeblich eine Kaſſe mit 40 Mark
geſtohlen wurde, beging ein 19jähriger Merſe-
burger gegenüber dem Wohlfahrtsamt der
Stadt Merſeburg Betrügereien, bei denen er
rund 60 Mark ergatterte. Er nahm einfach
die Zahlkarte eines Wohlfahrtsempfängers,
der inzwiſchen wieder Arbeit bekommen hat,
und ließ ſich darauf viermal Unter
ſtützungsgeld auszahlen. Dem Kaſſierer
aber fiel es ſchließlich doch auf, daß die Zahl-
karte eines längſt in Arbeit ſtehenden Mannes
unter den Anweiſungen lag. Er legte ſie bei-
ſeite, um den Fall zu prüfen und am nächſten
Tage war die Zahlkarte verſchwunden! Der
Betrüger hatte ſie weggenommen und ver-
n ich te t.

Das half ihm nun freilich nicht s, denn
er wurde doch feſtgeſtellt und vor Gericht ge-
bracht. Das halliſche Schöffengericht verur-
teilte ihn milde wegen fortgeſetzten Betruges
und wegen Urkundenvernichtung zu vier
Monaten Gefängnis.

Was bringt Kraft durch Freude?
Pfingſtwanderung, Fahrt nach Dresden und

Flugtag in Schkeuditz.
Für die kommenden Wochen hat das
Kreisamt Merſeburg der NSG. „Kraft durch
Freude“ ein umfangreiches Programm auf-
geſtellt. Für den 1. Pfingſtfeiertag, dem 9.
Juni, iſt beabſichtigt, eipve Wanderung nach
Bad Dürrenberg durchzuführen. Am zwei-
ten Feiertag iſt eine Dampferfahrt nach Halle
mit anſchließendem Beſuch des Zoo geplant.
Am 16. Juni fährt die NSG. „Kraft durch
Freude“ für 5,30 Mark einen Wochenendzug
nach Dresden mit Beſuch der Feuerwehraus-
ſtellung, Beſichtigung der Katakomben und
Führung durch die Stadt. Schließlich findet
am 28. Juni der große Volksflugtag in
Schkeuditz ſtatt.
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Platkonzerk am Gokkhardkskeich
Ein Platzkonzert findet am Sonntag, dem

von 11*/2 bis 122 Uhr am
Muſikzug des Arbeitsgaues 14, Merſeburg.
Programm: 1. Unſere Reichswehr, Marſch
von Blankenburg. 2. Ouvertüre zur Oper
„Königin für einen Tag“ von Adam, 3. Wie-
ner Bonbons, Walzer von Joh. Strauß.
4. Rokoko-Liebeslied, Jnkermezzo von Meyer-
Hellmundt. 5. Zwei Stücke aus „Sigurd Jor-
ſalvar“ (Nordlandvolk, Königslied) von Grieg.
6. Siameſiſche Wachtparade, Charakterſtück von
Linke. 7. Armeemarſch „Herzog von Braun-

ſchweig“.
Mitteldeutſcher Großſlugkag in Halle

Von der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ Gau Halle Merſeburg kommt am
28. Juli 1935 als Gauveranſtaltung ein
„Großflugtag Mitteldeutſchland
zur Durchführung.

ccoo

Das kommende Ereignis
Mitteildeutſchland im Zeichen der Rund-

funk-Ueberkragung aus Halle.
Am 22. Juni wird in Halle für das Sende-

gebiet des Reichsſenders Leipzig (Gau Sach-
ſen, Gau Thüringen, Gau Halle-Merſeburg,
Freiſtaat Anhalt) der Bezirksausſcheidungs-
kampf im Rundfunkſprecherwettbewerb durch-
geführt werden. Die beſten Rundfunkkräfte
ſind gewonnen, um in einem großen Rahmen-
programm den Abend zu vervollſtändigen. Ein
Maſſenkonzert von etwa 70 bis 80 Muſikern
wird den Abend den nötigen Auftakt geben.
Das Emdé- Orcheſter ſpielt zum Tanz.

Goldene Hochzeſt.
Am Sonntag, dem 26. Mai, kann der Lan-

desinſpektor i. R. Arthur Menzel mit
ſeiner Ehefrau Wilhelmine geb. Lehmann,
Halleſche Straße 51, das Feſt der Goldenen
Hochzeit begehen. Das Jubelpaar wird in der
Altenburger Kirche eingeſegnet. Auch unſern
Vlückwunſch.

Das neue Buch
Helmut Körnig: Erſter: Erlat in 11 Sek.
Ellen Braumüller: Karin wird berühmt.

Verlag Franz Schneider, Leipzig W 31.
Es iſt nicht nur ein kluger Gedanke des

Jugendſchriftenverlages Franz Schneider-
Leipzig, ſondern auch ein nützliches Vorhaben
geweſen, den bekannten Sportsmann Helmut
Körnig und die gleichfalls auf dem Gebiete
der Leichtathletik berühmte Ellen Braumüller
als Autoren zweier ſportlicher Jugendbücher
zu gewinnen. Wenn Helmut Körnig in ſei-
nem Buch „Erſter: Erlat in 11 Sekunden“
mit ſeiner nicht etwa lehrhaften, ſondern un-
terhaltſam und anregend geſchriebenen Er-

zählung vom Gymnaſiaſten Erlat, der ein be-
rühmter Kurzſtreckenläufer wird, ſich vor-
nehmlich an die Knaben wendet, und Ellen
Braumüller in „Die Karin wird berühmt“ zu
den Mädchen ſpricht, ſo werden die einen wie
die anderen das eine wie das andere Buch
mit der gleichen Freude und dem gleichen
Gewinn leſen. Das iſt das Schöne an dieſen
beiden Büchern, daß ſie die Freude an den
Leibesübungen ſchon in der jungen Genera-
tion wecken, daß ſie begeiſtern zu gleichem
Tun und daß ſie wertvoll ſind durch ihre auf
Grund in jahrelanger, eigener Arbeit erwor-
benen Erfahrungen, die in dieſen Büchern
mitgeteilt ſind. Sie führen ein in die Tech-
nik der verſchiedenen Sportarten, ſie lehren
vhne nur Lehrbücher zu ſein. Da beide jun-

gen Menſchen, Erlat und Karin, mitten im
Leben ſtehen, wie nur unſere Jugend ſelbſt,
ſo ſind die von ihnen erzählenden beiden
Bücher lebendig und wirklichkeitsnah. Jn
plaudernder Form wird geſagt, was zu ſagen
wichtig iſt und dieſe Form bürgt dafür, daß
dieſe Bücher von der Jugend, für die ſie
geſchrieben wurden, gern und freudig geleſen
werden. Wahrlich ein fröhlicher Unterricht,
der nicht nur die Meiſterſchaft der beiden
Könner, ſondern auch ihre pädagogiſche Be
gabung offenbart. Helmut Körnig und Ellen
Braumüllers Bücher ſind gerade für die
gegenwärtige Sportwerbewoche zur rechten
Zeit erſchienen und als Jugendpreiſe für
unſere ſportliche Nachwuchsgeneration ſehr

gut geeignet. echt.

Aus der Umgebung

Todesſturz mit Mokorrad
Erich Weiſe jun. das Opfer eines Unglückes.

Ammendorf. Am Donnerstagnachmittag
zwiſchen 15 und 16 Uhr ereignete ſich in der
Nähe der Farbenfabrik Hartmann, an der-
ſelben Stelle, wo vor nicht langer Zeit erſt
ein Mädchen tödlich überfahren wurde, wie-
der ein ſchwerer Unfall. Ein Motorrad und
ein Laſtkraftwagen prallten zuſammen. Der
Motoradfahrer, ein junger Mann in blauem
Schloſſeranzug, lag nach dem Zuſammenſtoß
tot auf der Straße. Von dem Motorrad
war die Vorderhälfte vollſtändig abgeriſſen.
Auch der Kraftwagen wurde ſtark beſchädigt.
Ein dritter Beteiligter, Hans Heber aus
Ammendorf, der angeblich über die Straße
gelaufen iſt und dadurch den Motorradfah-
rer unſicher gemacht hat, erlitt einen Bein-
bruch. Das Verkehrsunfallkommando aus
Halle erſchien alsbald an der Unfallſtelle und
nahm den Tatbeſtand auf.

Wie die Feſtſtellungen ergaben, wollte der
Fußgänger vor dem aus Richtung Ammen-
dorf kommenden Laſtkraftwagen mit Anhän-
ger den Fahrdamm überqueren. Er ſchnitt
dabei die Fahrbahn des Motorradfahrers, des
19jährigen Fabrikbeſitzerſohnes Erich Weiſe
aus Halle. Weiſe hat vermutlich verſucht,
nach links auszubiegen, wobei er gegen den
von vorn kommenden Laſtkraftwagen fuhr.
Er wurde zur Seite geſchleudert und war
ſofort tot.

Das Lützener Land

Bei der Schwarzfahrk verunglückt
ü. Röcken. Vor dem Schöffengericht Weißen-

fels fand jetzt das gerichtliche Nachſpiel einer
Schwarzfahrt ſtatt, die mit einem ſchweren
Verkehrsunfall in Röcken geendet hatte. Jn
der Nacht zum 23. Dezember vorigen Jahres
hatte Johannes W. aus Leipzig mit mehreren
Freunden in dem Wagen ſeines Arbeitgebers
eine Schwarzfahrt unternommen. Obwohl es
ſehr dunkel war und W. die Straße nicht
kannte, fuhr er mit einer Geſchwindigkeit von
90 Stundenkilometern auf der Landſtraße
Leipzig Weißenfels dahin. Jnfolge des hohen
Tempos konnte W. in der ſcharfen Rechts-
kurve in Röcken den Wagen nicht durch die
Kurve bringen. Er fuhr auf der linken
Straßenſeite zunächſt zwei ſchwache Bäume
um, rutſchte die kleine Böſchung herab und
rammte mit voller Wucht gegen einen Tele-
graphenmaſt. Der Wagen erlitt dabei ſchwere
Beſchädigungen und zwei der Jnſaſſen erheb-
liche Verletzungen. Beſonders ſchwerwiegend
war der Unfall für den Angeklagten, weil ex,
nach dem Unglück den Wagen mit den Ver-
letzten einfach im Stich gelaſſen und ſich aus
dem Staube gemacht hatte. Bei Berückſichti-
gung aller Umſtände, einſchließlich des hohen
Grades der Fahrläſſigkeit und der erheblichen
Folgen wurde W. wegen Uebertretung der
Reichsſtraßen-Verkehrsordnung in Tateinheit
mit fahrläſſiger Körperverletzung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Aue und ikre Nachbarschaft

Anſchlußzug zur Potsdamfahrt.
a. Günthersdorf. Der Zubringerzug zu

dem Zug nach Potsdam für die Ortsgruppen
Günthersdorf, Zöſchen, Wallendorf fährt am
26. Mai

Kötzſchlitz ab 5.34 Uhr, Zöſchen ab 5.41 Uhr,
Wallendorf ab 5,47 Uhr, Leunaga ab 5.56 Uhr,
Merſeburg an 6.04 Uhr.
Verpflichtung der Feuerwehr.

a. Löpitz. Am Sonntag, dem 26. Mai, fin
det die Verpflichtung des Löſchzuges Löſſen-
Löpitz der Freiwilligen Feuerwehr im Amts-
bezirk Wallendorf ſtatt.

Bekämpfung der Stechmücken.
a. Kriegsdorf. Der Amtsvorſteher erin-

nert in einer Bekanntmachung an die Be-
kämpfung der Stechmücken. Wer der Auffor-
derung nicht nachkommt, kann angezeigt wer-
den.

Haushaltsſatzung liegt aus.
a. Tragarth. Die Haushaltsſatzung der

Gemeinde für das laufende Rechnungsjahr
liegt im Dienſtzimmer des Bürgermeiſters
aus.

2 Jahre Zuchthans für einen Vorbeſtraften.
a. Schkenditz. Der 61jährige Einwohner

Franz Wille ſtand vor dem halliſchen Ge-
richt wegen Sittlichkeitsverbrechens. Die Ver-
handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit geführt und endete mit der Verurtei-
lung des mehrfach Vorbeſtraften zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-

veriuſt.

Um Leuna und Pürrenberg

55 Kinder ins Schullandheim.
d. Leuna. Wieder ging ein Kindertrans-

port nach dem Schullandheim in Benshauſen
in Thüringen ab. Diesmal gingen 55 Knaben
und Mädchen unter Leitung von Lehrer
Geiſt lich für länger als drei Wochen auf
die Reiſe. Hoffentlich haben ſie beſſeres Wet-
ter als der letzte Transport.

Mukiger Lebensrekker
d. Bad Dürrenberg. Der hieſige Einwoh-

ner Artur Bertram rettete den neunjäh-
rigen Horſt Ritzel aus Weißenfels, der mit
mehreren Jungen hinter dem Weißenfelſer
Lokomotivſchuppen ſpielte und plötzlich in das
Waſſer fiel. B. paſſierte die Unfallſtelle ge-
rade mit einem Schleppkahn und ſprang ſo
fort ins Waſſer. Der Junge war bereits im
Untergehen begriffen, als der mutige Lebens-
retter ihn erfaßte. Die Wiederbelebungsver-
ſuche waren von Erfolg.

Turnverein aufſgelöſt.
c. Teuditz. Der mit finanziellen Schwie-

rigkeiten ringende Turn- und Sportverein
„Germania“ Teuditz wurde jetzt aufgelöſt. Die
wenigen treuen und aktiven Mitglieder konn-
ten das Vereinsleben nicht aufrechterhalten.
Nur die Fußballabteilung bleibt unter dem
Namen Deutſcher Sportverein Germania“
beſtehen.

Jugendliche Torheiten.
d. Krumpa. Jn der Sandgrube des Bauern

A. H. zündeten ſechs junge Bürſchchen ein
Feuer an. Dann zogen ſie eine Kipplore in
das Waſſer und richteten noch anderen Un-
fug an. Sie wurden zur Anzeige gebracht
und dürften dadurch für derartige Unarten
belehrt worden ſein.

Lauckstädt und Umgebung

Die neue Brotmarktordnung.
l. Bad Lauchſtädt. Der Bezirk Bad Lauch-

ſtädt der Bäcker-Zwangsinnung Merſeburg
hielt im Gaſthaus „Stadt Leipzig“ eine Ver-
ſammlung ab, zu der auch der Obermeiſter
Schöne aus Merſeburg erſchienen war. Er
ſprach über die Brotmarktordnung und er-
klärte den neuen Reichsmehl-Schlußſchein,
der neue Beſtimmungen enthält. Zum Schluß
bat er jeden Meiſter, die Beſtrebungen des
Geſellenwanderns zu unterſtützen. Mit der
Führerehrung wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Sitzung der Ratsherren.
l. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch traten die

Ratsherren zu einer Sitzung zuſammen, an
der auch Landrat Dr. Jung teilnahm. Als
einziger Tagesordnungspunkt wurde die
Verſchmelzung der Stadtſparkaſſe mit der
Kreisſparkaſſe behandelt. Auch die Sparkaſſe
der Stadt Schafſtädt hat ſich mit der Kreis-
ſparkaſſe Merſeburg verſchmolzen. Beide
Verträge wurden einmütig unterzeichnet.
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Aus dem Geiselta)

Ein Fünfundſiebzigjähriger.
2. Stöbnitz. Der Rentenempfänger Fried-

rich Strenz feiert in voller Rüſtigkeit am
Freitag ſeinen 75. Geburtstag. Wir gratu-
lieren. Der Jubilar bekleidet noch immer
das Amt des Kaſſierers im Stöbnitzer
Kriegerverein.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Um Bach, Händel und Schütz
Evangeliſcher Frauen- und Jungmädchen

abend.

m. Geuſa. Am letzten Mittwoch fand unter
der Leitung von Prädikant Teſchner im
vollbeſetzten Köhlerſchen Saale ein offener
Abend für alle evangeliſchen Frauen und
jungen Mädchen der Gemeinde ſtatt, der
ſeinerſeits einen kleinen Beitrag zur deut-
ſchen Reichskantatefeier liefern wollte. Nach
Eingangslied, Schriftleſung und Gebet ſang
ein Jungmädchenchor. Ein kurzer Vortrag
über den Sinn der diesjährigen Reichskantate-
feier, die neben der Pflege des evangeliſchen
Lied und Choralgutes dem Jnubelgedenken
der drei großen deutſchen Kirchenkomponiſten
Bach, Händel und Schütz gewidmet ſein will,
folgte. Jn bunter Reihe wechſelten dann in
gemeinſamem Singen erarbeitete Kirchen-
lieder nach alten, leider bisher weithin un-
bekannten, herrlichen Melodien mit vor-
getragenen Anekdoten aus dem Leben Joh.
Seb. Bachs und Konzertſtücken von Händel

Hund Bach für Violine und Klavier, die einen

kleinen Einblick in das muſikaliſche Schaffen
der beiden deutſchen Kirchenkomponiſten geben
wollten. Ein Abendlied ſchloß die wohl-
gelungene Veranſtaltung.

Sprechabend der NSDAP.-Orisgruppe.
m. Dehlitz a. S. Am Mittwoch fand im

Andres'ſchen Gaſthauſe ein Sprechabend der
NSDAP., Ortsgruppe Kleinkorbetha, ſtatt.
Pg. Götſche ging noch einmal auf die
große Reichstagsrede des Führers ein und
ſtreifte die wichtigſten Ereigniſſe der letzten
Wochen. Zum Schluß richtete er die Bitte
an die Volksgenoſſen, das Erholungswerk zu
unterſtützen. Zwei Freiplätze konnten vor
längerer Zeit bereits gemeldet werden.

Jm Silberkranz.
m. Holleben. Der Bauer FriedrichFritzſche und ſeine Ehefrau Emma geb.

Röckchen konnten am Sonntag die ſilberne
Hochzeit begehen.

Aus dem Kreise Querfurt

Der geſchädigte Oebſter
qu. Leiha. Der Oebſter M. L. von hier

ſchickte im Spätſommer 1934 den E. H. aus
Weißenfels nach Stolp in Pommern mit dem
Auftrage, dort für ihn größere Mengen Obſt
abzuſetzen. H. weilte etwa zehn Wochen in
Pommern. Nach ſeiner Rückkehr ergaben ſich
zwiſchen ihm und L. Differenzen, die ſchließ-
lich dazu führten, daß H. wegen Untreue zur
Anzeige gebracht wurde. Das Gericht ſah in
ſofern Untreue für vorliegend an, als H. nach
ſeiner Rückkehr noch 258 Mark von dem Gelde,
das durch den Obſtverkauf in ſeine Hand ge
kommen war, verbrauchte, ſtatt ſofort mit L.
abzurechnen. Da H. ſchon 15mal vorbeſtraft
war, erkannte das Gericht auf die empfindliche
Strafe von zehn Monaten Gefängnis und
300 Mark Geldſtrafe.
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Fahrt zum Reichskriegertag.
qu. Roßbach. Die Kameradſchaft des Kyff-

häuſerbundes hielt kürzlich eine Zuſammen-
kunft ab, bei der vor allem der Reichskrieger-
tag, an dem acht hieſige Kameraden teil-
nehmen, beſprochen wurde. Die Abfahrt er-
folgt von Merſeburg aus. Am kommenden
Sonntag nimmt die Kameradſchaft ge-
ſchloſſen an der Feier in Pettſtädt teil, eben-
ſo an der Weihe der Kyffhäuſerfahnen am
23. Juni in Schortau, wo ſämtliche Fahnen
des Kreiſes Querfurt geweiht werden ſollen.
25 Jahre tren vereint.

qu., Oberwünſch. Der auf dem Rittergut beſchäf
tigte landwirtſchaftliche Arbeiter Hugo Rühle-
mann und ſeine Ehefrau konnten das ſilberne Ehe
jubiläum begehen.

Aus dem Kreise Weihenfels

Vergehen gegen F 218 StGB.
r. Großkorbetha. Vor dem Schöffengericht

Weißenfels hatte ſich die Ehefrau Marie S.
aus Großkorbetha wegen fortgeſetzter verſuch
ter Abtreibung zu verantworten. Die Ange

zu einem Monat Gefängnis ver
urtei
Lehrling lebensmüde.

r. Reichardtswerben. Am Sonnabendmittag
verſuchte der Lehrling eines hieſigen Fleiſcher-
meiſters ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende zu machen. Jm letzten Augenblick
wurde der Lebensmüde noch gerettet und
durch die Gemeindeſchweſter durch künſtliche
Atmung wieder ins Leben zurückgeruſfen. Er
wurde ins Krankenhaus eingeliefert. Der
Grund zu dieſer Tat iſt noch nicht bekannt.

Neuer Konditormeiſter.
w. Großkorbetha. Vor der Prüfungs

kommiſſion der Handwerkskammer Gera
legte Karl- Heinz Steier, der Sohn des
hieſigen Bäckermeiſters, die Meiſterprüfung
im Konditorhandwerk ab.

Die große Rippachbrücke wird gebant.
r. Pörſten. Die Bauarbeiten für die große
Bogenbrücke der Reichsautobahn über das
Rippachtal bei Pörſten ſind bereits vergeben
worden. Die Arbeiten beginnen in der
nächſten Woche.

Ban einer Waſſerleitung geplant,
w. Großkortbetha. Jn einer Gemeinde

ratsſitzung wurde die Frage eines Waſſer-
leitungsbaues behandelt. Auf die Ausſchrei
bung der Arbeiten waren neun Koſten-
anf a eingegangen, die zwiſchen 53 178 und
64 753 Mark ſchwanken. Sie werden nun einer

genauen Prüfung unterzogen.



findliche
nis und

es Kyff
ſammen-
zkrieger
en teil
ahrt er-
nmenden

aft getl, eben
nen am
Fahnen

n ſollen.

ut beſchäf
Rühle-
erne Ehe

engericht
tarie S.
verſuch

ie Ange
nis ver

nömittag
Fleiſcher
gen ein
ugenblick
tet und
künſtliche
fen.
t. Der
bekannt.

rüfungs
r Gera
ohn des
rprüfung

un einer

Mſſteldeutschland
WMerſebutger Tagtblalt

Evas Lüge
Erzählung von Th. Erikſen,

Die beiden alten Herren ſaßen vor dem
Ofen. Stampe war in den paar Tagen, ſeit
dem Eva tot war, faſt ganz weiß geworden.

Und das Geſicht des Arztes war, wenn
möglich, noch härter geworden als vorher.

„Jch möchte dich etwas fragen“, ſagte
Stampe. „Eine ehrliche Frage möchte ich
ſtellen. Und ich erwarte eine ebenſo ehrliche
Antwort. Warum reiſteſt du damals ab?“

„Das iſt ja ſoviele Jahre her“, antwortete
der Doktor ausweichend. „Wir waren jung
damals und vielleicht töricht. Oder zu ver-
ſtändig Wer will das ſagen

„Ja vielleicht töricht“, unterbrach
Stampe leiſe.

„Oder mein guter Stern trieb mich fort“,
ſprach der Doktor weiter. „Aber ich kam ja
wieder

„Ja, nur war aus dem jungen, lebens-
frohen Mann ein bitterer Einſiedler gewor-
den mußteſt du denn über 15 Jahre fort-
bleiben

„Man braucht Zeit dazu, mit ſich ſelbſt ins
Reine zu kommen“, war die Antwort. „Du
und Eva, ihr wart verlobt, als ich euch
kennen lernte, und du warſt mein Freund
Du und ſie ihr wart meine beiden ein-
zigen Freunde

„Nun irrſt du dich“, unterbrach ihn Stampe.
„Eva und ich waren damals noch nicht ver-
lobt wir waren nur gute Kameraden
wir verlobten uns erſt als du fort warſt.“

„Und habt geheiratet. Als ich dann wieder-
kam, nahmt ihr mich in eurem Hauſe auf,
dafür bin ich dir dankbar.“

„Wir haben dir mehr zu danken, als du
uns“, ſagte Stampe.

„Jch war euch wohl kaum ſehr viel“, meinte
der Doktor bitter.

„Vielleicht mehr als du weißt. Jedenfalls
haſt du dazu beigetragen, zu verhindern, daß
zwei Menſchen auseinandergingen wußteſt
du das nicht?“

Stampe ſah den Doktor forſchend an und
ſagte: „Wenn zwei einſame Menſchen ein
Leben zuſammen verbringen ſollen, kann es
vorkommen, daß ſie aneinander ermüden
verſtehſt du das? Und ich danke dem Schick-
ſal, daß dich wieder zu uns führte.“

„Jch verſtehe dich, und ich verſtehe noch
viel mehr. Jch mußte fort, weil ich uns
allen drei das Leben zerſtört hätte, denn ich
bin geborener Egoiſt und denke immer zuerſt
an mich ſelbſt. Zwiſchen Mann und Frau
gibt es ein Band von Pflichten und Rück-
ſichtnahme,
Liebe vergeht. Aber zwiſchen zwei Freunden
iſt es nur ein haarfeiner Faden, der von
einem zum anderen geht, zerreißt der,
dann iſt alles vorbei. Wir zwei wären viel-
leicht damit fertig geworden, aber ſie war
zu klar, zu ehrlich, ſie wäre daran zer-
brochen. Du hätteſt einen Freund verloren,
aber ich alles, was mir lieb war denn ich
verlor ja dich und ſie.“

Der Doktor ſah Stampe an, der in ſeinem
Stuhl ganz ſtill ſaß. Vielleicht hätte er das
jetzt nicht ſagen dürfen

Stampe antwortete: „Sie war
gute Frau trotz allem.“

„Trotz allem was meinſt du denn damit?“
„Sie ſagte es mir, kurz bevor ſie ſtarb.

Als du damals fortgingſt, heiratete ſie mich.
In der Nacht, als ſie ſtarb, bat ſie mich um
Verzeihung weil ſie mich niemals geliebt
hatte, Dich liebte ſie du warſt der ein
gige.

ihn

mir eine

das ſelbſt dann hält, wenn die

Unterhaltungsbeilage
Biſamratten auf dem Marſch

Verhängnisvolle Ausbreitung der ſchädlithen Nagetiere in Südweſt- Europa

Aus der Schweiz kommt die Nachricht, daß
im Gebiet des Allſchwilerwaldes amUfer des Dorenbachs zum erſtenmal eine
Biſamratte entdeckt wurde, ein Beweis dafür,
daß ſich dieſer geſährliche Nager auch auf Schwei-
zer Boden, wo man ihn bisher fernhalten
konnte, auszudehnen beginnt.

Der Krieg gegen die Biſamratten, für den
auch in Deutſchland ſchon viele Hunderttau-
ſende von Mark aufgewendet werden mußten,
beginnt immer ärgere Formen anzunehmen.
Die Biſamratte iſt vor Jahren in Schleſien und
in Niederſachſen und auch in anderen deutſchen
Landesteilen verheerend eingebrochen, und im
Jahre 1933 mußte ſich der ſtaatliche bayeriſche
Bekämpfungsdienſt dazu entſchließen, eine
Sperrlinie von 400 Kilometer Länge gegen
die Biſamratten zu errichten. Darunter war
nicht eine feſte Linie zu verſtehen, ſondern meh-
rere Beobachtungspoſten, von denen der Vor-
marſch der Ratten gemeldet werden mußte.
Außerdem wurden Fänger angeſtellt, die mit
allen Mitteln die Vorhut der Biſamratten un-
ſchädlich machen ſollten. Als ein ſehr wirk-
ſames Mittel zur Bekämpfung der Ratten er-
wies ſich die Ausſtellung von Biſamfänger-
karten. Gegen Ablieferung einer erbeuteten

Schwanzſpitze wurde eine Prämie von einer
Mark ausgezahlt.

Die Biſamratte iſt von außerordentlicher Ge-
fährlichkeit, und zwar beſonders deshalb, weil
ſie ſich ſo raſch vermehrt. Ein einziges
entſchlüpftes Rattenpaar vermag in abſehbarer
Zeit eine ganze Gegend zu verſeuchen. Denn
die Biſamratte hat das Beſtreben, unausgeſetzt
neue, Kolonien zu gründen und beſonders im
Herbſt weite Wanderungen über Land und Waſ-
ſer auszuführen. Die Hauptnahrung der
Biſamratte beſteht aus Knollen und Wurzeln
der Waſſerpflanzen, aber ſie beſchränkt ſich lei-
der nicht darauf, ſondern verzehrt auch Getreide
und vor allem Krebſe, Friſchlaich und erwach-
ſene Fiſche. Ja, man hat ſogar zehnpfün-
dige Fiſche als Opfer der Biſam-ratten gefunden. Es ſoll vorgekommen fein,
daß in einem böhmiſchen Fiſchteich im Verlauf
eines einzigen Winters von 24000 Karpfen
15 000 Stück durch Biſamratten getötet und ver-
nichtet wurden. Auch Eier, Enteneier und er-
wachſene Hühner und Enten ſind den Ratten
oft genug zum Opfer gefallen. Ganze Landes-
kulturen können durch ſie gefährdet werden.
Dort, wo ſie maſſenhaft auftreten entwurzeln

Rikſcha und Taxameter
Das alte Tokio verſchwindet Das Lehrprogramm der neuen Geiſha-Schulen

Der große Umſchwung in Tokio in ſeiner
inneren und äußeren Geſtalt begann in jenem
Jahre 1923, als Erdbeben und Feuer gut die
Hälfte der Stadt verwüſteten. Als man Tokio
wieder aufbaute, legte man ihm die Pläne
moderner weſtlicher Städte zugrunde: mit ſani-
tären Einrichtungen, mit breiten Straßen, mit
Parks, mit Fußgängerwegen und anderen Din-
gen mehr. Aber dieſe Umwandlung beſchränkte
ſich nicht nur auf den Häuſerbau, auf die
Straßenplanung, ſondern reichte auch tief hin
ein in das Alltagsleben.,

So iſt eine der intereſſanteſten und merkens-
werteſten Erſcheinungen, die jedem auffällt, der
ſchon früher einmal in Japan war und das
Land nach langer Trennung wiederſieht, daß
an die Stelle des Rikſchas nunmehr faſt voll-
kommen die Taxameter getreten ſind. Statt
der tauſend und abertauſend Rikſchamänner
ſieht man heute faſt 12 000 Taxameter durch die
Stadt jagen, für wenige Sens jeden dorthin
fahrend, wohin es ihn zieht. Die wenigen
Rikſchaleute aber, die übrig geblieben ſind,
haben ſich genau ſolche Hupen und Hörner an
ihre Rikſchas gebunden, wie die Autos ſie auch
haben, denn ſonſt würden ſie. im verkehrsreichen
Alltagsleben Tokios jämmerlich verſagen.

Jn dieſen Taxametern fahren heute auch die
Geiſhas zu den Feſteſſen, zu denen ſie zur
Unterhaltung der Gäſte angeſtellt werden. Bei
dieſer Gelegenheit muß man ein Wort über die
veränderte Ausbildung der Geiſhas ſagen.
Zwar lernen ſie noch immer ihre überlieferten
Tänze und Geſänge. Auch die Unterhaltung
bewegt ſich in jenen früheren Grenzen. Aber
die Geiſhas werden heute in beſonderen Schu-
len viel eingehender ausgebildet, lernen die
notwendigen Redensarten in vier bis fünf
fremden Sprachen und üben neben ihren japa-
niſchen Tänzen neuerdings auch den Foxtrott,
den Tango und den Rumba.

Zwar hört man faſt jeden zweiten oder ödrit-
ten Tag, daß irgendein bekannter Japaner das

Weſtliche und alles, was von Weſten kommt,
verdammt habe, aber wir ſehen dennoch von
Tag zu Tag mehr, wie die Menſchen auf den
Straßen von Tokio in der Mehrzahl europäi-
ſche Kleider tragen. Ja, ſogar in den japani-
ſchen Speiſehäuſern hat man neben der ſoge-
nannten japaniſchen Diät einen engliſchen oder
deutſchen oder amerikaniſchen Speiſezettel ein-
geführt, dem nicht nur die Ausländer, ſondern
eben auch die Japaner eifrigſt zuſprechen. Aber
der ſtärkſte Umſchwung iſt und bleibt das Ver-
ſchwinden der Rikſcha und der Austauſch gegen
die Taxameterdroſchke. Damit verſchwand ein
oft geſehenes japaniſches Bild.

Man weiſt zwar darauf hin, daß eigentlich
die Anpaſſung des Japaners an den Fernen
Weſten ſich nur auf das männliche Geſchlecht
erſtrecke, während die Frauen in der Haupt-
ſache viel zäher-an der alten Kleidung und den
alten Sitten hingen. Das iſt auch tatſächlich
bis vor Jahresfriſt ſo geweſen. Und auch heute
noch wird die japaniſche Frau aus reinen
Gründen der Kleidſamkeit ihren japaniſchen
Kimono und ihre altjapaniſchen Schuhe mit
Vorliebe anlegen, wenn es ſich eben machen
läßt. Aber in den ſtaatlichen Büros, in den
Warenhäuſern und ſchließlich auch auf den
Straßenbahnen, wo man neuerdings Frauen
als Schaffnerinnen verwendet, haben ſie die
alte japaniſche Kleidnng ſelbſtverſtändlich ab-
legen müſſen und tragen ſtatt deſſen Uni-
formen.

Ganz anders iſt natürlich das Bild auf dem
Lande. Hier iſt alles noch genau wie einſt
Und nur der Sohn. der vielleicht aus einer der
großen weſtlich gewordenen Städte zurückkehrt
bringt europäiſche oder amerikaniſche Sitten
und Kleider mit nach Hauſe. Doch ſie halten
ſich hier nicht. Sie ſind nur da bevorzugt, wo
ſie zum Ablauf des Lebens notwendig ſind,
das ſich nach weſtlichen Geſichtspunkten um-

ſtellte. Georg W. Lick.
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Was geſchah am 24. Mai
Vor 87 Jahren (1848): Die Dichterin Freiin

Annette v. Droſte Hülshoff, ſtarb in Meers
burg am Bodenſee.

Vor 109 Jahren (1826): Dr. Ferdinand Goetz,
langjähriger Vorſitzender der Deutſchen
Turnerſchaft, in Leipzig geboren.

Vor 63 Jahren (1872): Der Geſchichtsmaler Ju
lius Ritter Schnorr von Carolsfeld
in Dresden geſtorben.
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die Biſamratten Bäume und Kulturpflanzen,
unterwühlen Uferböſchungen und lockern Fluß-
und Seedämme.

Es gab eine Zeit, wo man die Gefährlichkeit
der Biſamratte noch nicht recht erkannte, und
ſie wegen ihres hochgeſchätzten Pelzes er-
legte. n Amerika wurden vor dem Krieg
ſchätzungsweiſe jährlich 7 Millionen Biſam-
ratten getötet. Aber auch dort iſt heute nicht
die geringſte Minderung dieſer Plage fühlbar.

Es war im Jahre 1905, als die erſten
Biſamratten nach Europa gelangten.
Die zehn Zuchtpaare, die damals unvernünf-
tigerweiſe auf einem böhmiſchen Teich aus-
geſetzt wurden, ſind zu einem ungeheuren Mil-
lionenheer geworden, das Europa nach allen
Richtungen hin überſchwemmt. Aus jenem
Teich, der nicht ſorgfältig genug geſichert war,
haben ſie ſich dann über ganz Böhmen, die Slo-
wakei und Oeſterreich ausgebreitet. Man weiß
heute genau, auf welchen Wegen die Biſamratte
gewandert iſt. 1914 waren die Ratten bis Bay-
ern gelangt, 1917 hatten ſie Sachſen überfallen,
1919 waren ſie bereits in Thüringen heimiſch,
1922 waren ſie über Preußen bis in die Nähe
von Hamburg vorgekommen. Es muß leider
feſtgeſtellt werden, daß die gegen die Biſam-
ratten eingeſetzten Ab wehrmaßnahmen faſt
nichts genützt haben. 1928 waren ſie vom Nor-
den her in Baden vorgedrungen. Am gefähr-
lichſten aber war ihre Ausbreitung in Frank-
reich, und zwar in der Gegend von Belfort.
Dort hatte man 1927 einen Zuchtverſuch unter--
nommen. Kurz darauf hatten die Ratten ihre
Gehege verlaſſen, was auf eine Nachläſſigkeit
des Züchters zurückzuführen war, und 1930
waren ſie am Rhein-Rhone-Kanal und bald
darauf im Sundgau heimiſch geworden.

Die aus Amerika ſtammenden Ratten, deren
Vermehrnung auf das völlige Fehlen ihrer
natürlichen Feinde in Europa zurückzu-
führen iſt, halten ſich am liebſten an Fluß-
dämmen auf. hre Kolonien ſind ein Laby-
rinth von Gängen, durch die ſchon viele Fluß-
dämme zerſtört wurden. Jn der Schweiz denkt
man zur Bekämpfung der Biſamratte eine
künſtliche Anſteckung mit dem Mäuſetyphus-
erreger anzuwenden.

Bitte verhaften Sie mich!“
Wahrlich, die Beharrlichkeit führt zum Ziel!

Da rief ein gewiſſer Arthur Perris in Croy-
don (England) bei der Polizei an und ſagte,
er wolle ſich freiwillig ſtellen. Er ſei ein großer
Verbrecher. Man holte ihn mit dem Polizei-
wagen ab. Aber als man ihn verhörte, ergab
ſich, daß gar nichts gegen ihn vorlag. Perris
ſollte ſich nach Hauſe ſcheren. Er ging nicht.
Man warf ihn zur Tür hinaus. Er ſtand auf
und kam wieder herein

Er kletterte durch das Fenſter, kroch in den
Keller, ſtieg über das Dach, und kam immer
wieder in das Poltzeirevier. Er hatte ſich eben
in den Kopf geſetzt, verhaftet zu werden. Als
er zum neunten Mal den „Hausfrieden“ ge-
brochen hatte. ſpannen ſie ihn nun wirklich in
eine Zelle. Vermutlich werden ſie ihn in eine
Jrrenanſtalt tun müſſen. Denn reſtlich normal
iſt es ja nicht. wenn jemand ſo gern verhaftet
ſein will.

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

17. Fortſetzung.
„Sie können aber den Leuten auch nicht hel-
ſen, wenn Sie dauernd in der Stadt ſind.“
„„FJch kann ſie beſuchen. Und für ſo manche

iſt eine Ausſprache mit mir eine Erlöſung
Jch muß ja auch dieſen und jenen Fall immer
wieder ſorgſam ſtudieren, muß Entlaſtungs-
material herbeiſchaffen, Gutachten anfordern.
Es gibt da ja ſo vieles!“

„Darum ſind Sie auch ſo geſchätzt als Ver-
teidiger! Sie leben immer nur für die, die
hre Hilfe ſuchen. Und an ſich denken Sie da
bei oft zu wenig! Ihr Leben verrinnt. und
einmal kommt der Tag, da Sie bereuen
werden.

„Kann man ein Leben bereuen, das angefüllt
war mit Pflichterfüllung?“

„Vielleicht doch, wenn es nur damit angefüllt
war! Es gehört neben alle Pflichterfüllung
noch ein Zweites, ein perſönliches Glück! Aber
Sie haben ſich ſchon ſo ſehr an Jhr jetziges
Leben gewöhnt, daß Sie gar nicht mehr fühlen,
wie viel Sie im runde entbehren.“

Er ließ den Blick über die ſich in voller
ſommerlicher Pracht dehnenden Fluren ſchwei-
en und fand ein Lächeln.

„Und wie ſähe wohl das Glück aus, das ich
mir entgehen laſſe

„Es wäre ein helles, frohes Glück! Es
wäre Ja, aber wenn Sie abſolut das Glück
nicht faſſen wollen
5 „Manchmal denke ich vielleicht mehr über mich
elbſt nach, als Sie dies glauben werden. Seit

einiger Zeit iſt das ſo.“
nd er geſtand ſich ehrlich ein: Du, Anita

Zurhalden, haſt wohl den Grund dazu gegeben!
lles, was Weib hieß. war mir perſönlich

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

eigentlich doch recht gleichgültig; aber als du
in mein Leben trateſt, begann dieſe Verände-
rung in mir. Es geht ein Reiz von dir aus,
der anfing, mir etwas zu bedeuten. Aber ich
möchte es trotzdem anzweifeln, ob du es ſein
könnteſt, die ſolch „Glück“ in mein Leben tra-
gen würde als meine Frau. Du biſt ein
ſchöner Rauſch. Wäre dies aber die rechte
Grundlage für ein Glück?

Anita warf ihm einen ſchnellen Blick zu.
„Was dachten Sie denn?“
„Daß mir vielleicht eine Frau fehlt, die mei-

nem Daſein Wärme und Sonne gibt, die
Freude in meine Tage trägt, die zu dem Ernſt
und der Schwere, die mein Beruf mit ſich
bringt, den lebensbefahenden, frohen Schimmer
echter Weiblichkeit hinzugeſellt.“

i SchließlichSie ſchwieg eine ganze Weile.
forſchte ſie:

„Und iſt Jhnen die noch nicht begegnet, bei
der Sie all dies finden?“

„Vielleicht
„Vielleicht? Glauben Sie, daß jenes Mäd-

chen nicht gern und freudig ſein Schickſal mit
dem Jhren verbinden würde?“

„Darauf kommt es nicht allein an. Es gilt
mir auch' dies viel, ob ich jenem Weſen wirk-
lich ein geſichertes Glück bringe, wenn ich
es an mich binde.“

„Da müſſen Sie das Mädchen fragen!“
„Vielleicht kommt dieſer Tag.“
Sie warf ihm wieder einen eindringlich

fragenden Blick zu. Und dann ſchwiegen ſie
beide. Bis Anita plötzlich von anderem
begann.

„Wann werden Sie zu Jhren Verwandten
nach Bad Reichenhall reiſen?“

„Jn der erſten Julihälfte, denke ich. So
genau kann ich das noch nicht ſagen. Meine
Schweſter und mein Schwager drängen ſchon
längſt auf eine beſtimmte Angabe, und ſie
hoffen, daß ich wenigſtens vier Wochen bei
ihnen bleibe.“

„Das müſſen Sie auch!“
„Unmöglich!“
„Aber wenn nun ich Sie bitte, ſo lange zu

bleiben
„Sie? Möchten Sie mich recht lange los

ſein„Oh, das trauen Sie mir aber nicht im Ernſt
zu? Nein, es iſt ja ganz anders!“

„Sie werden ja gewiß auch für längere Zeit
fort ſein. Wohin ſoll dieſen Sommer die Reiſe
gehen

„Voriges Jahr fuhren wir Papas wegen
nach Wiesbaden. Aber dies Jahr Soll ich
es Jhnen nun verraten, wo es dies Jahr hin-
geht

„Jch bin ſehr geſpannt.“
„Ob Sie ſich darüber freuen?“
„Wie meinen Sie das
„Wir fahren nämlich dieſen Sommer auch

nach Bad Reichenhall.“
„Ach, das iſt es alſo!“
Anita forderte:
„Nun? ſt das alles, was Sie darauf zu

ſagen haben
„Jch bin erſtaunt. Und ich freue mich, natür

lich. Wir werden dann alſo manche Stunde ge
meinſam verleben können.“

„Das hoffe ich! Hier haben Sie ſo ſelten Zeit
für mich und meine Eltern. Aber in Bad
Reichenhall iſt das ja dann ganz anders. Wir
haben auch ſchon Wohnung beſtellt, da wer-
den Sie vollends ſtaunen: in der Penſion
Wrom werden wir wohnen.“

„Bei meiner Schweſter?“
„Ganz recht! Wir werden

unter einem Dach wohnen.
Sie es noch gar nicht wiſſen.
Ueberraſchung für Sie werden.
es eben doch heraus!“

„Da bin ich wirklich überraſcht. Ja, und es

alſo wochenlang
Eigentlich ſollten

Es ſollte eine
Aber nun iſt

iſt mir eine Freude, daß wir nun dieſe Wochen
zuſammen verleben dürfen.“

Er dachte an die Schweſter und den Schwa-
ger. dachte an deren ſo oft in ihren Briefen
erwähnte Hoffnung, daß er an der jungen
Gretel Murſinger Gefallen finden möchte, und
daß dieſer Sommer das entſcheidende Wort
brächte. Es würde die Schweſter und den
Schwager beſtimmt ſehr beunruhigen, wenn ſie
beobachteten, wie ſehr Anita Zurhalden ihn be-
vorzugte. Und gerade dies war vielleicht aut;
denn er kam da diesmal mit beſonderen Plä-
nen nach Bad Reichenhall.

S

Sie erreichten Starnberg und ſtanden zehn
Minuten ſpäter auf dem Deck eines der hüb-
ſchen großen Dampfer, um ſich her viele frohe
Menſchen, die gleich ihnen die Friſche der wei-
ten Waſſerfläche wohltuend empfanden und auf-
atmeten, freie Natur um ſich zu haben, die
Stadt mit ihrer lähmenden Glut,. ihrer
Schwüle, ihrem Lärm und Staub fern zu
wiſſen

Raſch glitt das Schiff über den See. Ueber-
all blitzten weiße Segel, und zahlreiche Ruder-
boote zog weit hinaus. In den Badeanſtalten
an den Ufern war reges Leben; Lachen und
Kinderjubel klangen über das Waſſer.

Die grünen Hänge des Ufers kamen näher
Aus dem Schatten des Parks hob ſich Schloß
Berg hervor. Südlich, im Dunſt des Tages
nur ſchwach erkenntlich, ſtand die Alpenkette.

Das Schiff legte in Leoni an, und Jrnfried
Hartmann ging mit Anita Zurhalden an Land.
Es ſtiegen zahlreiche Fahrgäſte hier aus, um
ſich alsbald dahin und dorthin zu zerſtreuen.

Frau Olga erwartete die Ankommenden an
einem ſchattigen Tifch im großen Hotelgarten,
dicht am Ufer. Man hatte von hier aus einen
prachtvollen Blick über den See. Liebenswürdig
begrüßte ſie Jrnfried Hartmann, und man kam
bald in angeregtes Geplauder.

Anita geſtand der Mutter, daß ſie Hartmann
ihr Reiſeziel verraten habe, und Frau Olga
verſicherte, ſie bedürfe dringend einer Reichen-

bhaller Kur, ſie leide öfters an läſtigen Aſthma
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Förſter Bornemanns Krankheit
Eine Geſchichte zum Lachen“ von Egon von Kap

herr.
Lange Bändkk. wehten grüne, blaue, rote

Strohhalme und anderer Kram flog im Winde
hin und her, denn die Enden ragten noch im-
mer liederlich aus dem Niſtkaſten heraus, wo
Tſchilp, der Spatz und ſeine Gattin, nun heuer
zum zweiten Male ihre Brut vorbereiteten.
Purr, purr, ging es, unter dem Giebel neben
den Schwalbenneſtern, die dort ſo fein an die
Dachſparren geklebt waren und wo die blau-
glitzernden Schwälbchen ein und ausflogen,
Nahrung hinbringend, weißliche Klümpchen
forttragend.

Das Spatzenneſt kam ſchließlich auch leidlich
in Ordnung. Nur ein alter Schnürſenkel, der
früher an Förſter Bornemanns Pürſchſtiefel
hing, guckte noch hervor. Drinnen aber hockten
Junge und kreiſchten leiſe, zirpten und bettel-
ten. Mutter und Vater Spatz hatten allerhand
zu tun.

Förſtzr Bornemann aber ſaß im Lehnſtuhl
und hatte nicht nur die dicken Winterſachen an,
ſondern war auch noch in wollene Decken ge-
wickelt denn er war krank, ernſtlich krank
geworden, ſei es nun, daß er ſich erkältet hatte,
ſei es, daß es das leidige Alter war, denn mit-
unter fieberte er und eſſen konnte er auch nichts,
auch ſein Herz machte merkwürdige Sprünge
kurz, alle Nachbarn und Freunde hctten Grund,
beſorgt zu ſein.

Am wenigſten beſorgt war der Förſter ſelbſt.
Der ſchaute den Spatzen und Schwalben zu und
ärgerte ſich mächtig, daß Dr. Müller ihm ver-
boten hatte, ins Revier zu gehen. Sogar der
zweite Arzt war dageweſen, Dr. Bradtke. Den
hatte die Frida geholt denn, meinte ſie, zwei
Doktoren wiſſen mehr als einer, Dr. Bradtke
hatte des Förſters Puls gefühlt, ſich die Zunge
zeigen laſſen und nach dem Appetit gefragt. Und
dann ſaß er eine Weile ſtill neben dem Kranken,
ſtützte den Mund auf den großen Porzellanknauf
ſeines Stockes, brummte etwas vor ſich hin und
ſagte öann: „Tja das kommt vom Magen.“

„Jefa, feja, dat kommt vom Suppen,“ ſagte
der Förſter grimmig. Als aber der Arzt gegan-
gen war, brüllte er ſeine Schweſter an: „Früüda!
Wie kommt der Pflaſterkaſten her? Haſt du den
gerufen?“ Wütend zündete er ſeine Pfeife an.
Am nächſten Tage ſah Förſter Bornemann den
Spatzen nicht mehr zu. Er lag im Bett und
hatte hohes Fieber. Dr. Müller kam, verord-
nete Medizin, der Paſtor kam ärgerlich
drehte Bornemann ihnen den Rücken zu: „Mir
fehlt nix.“ Die alte Schweſter ſtand weinend in
der Küche nebenan. „Muß hei ſtarwen?“ „Fällt
ihm garnicht ein,“ brummte Dr. Müller. Er
verrrönete Tee mit einem kleinen Schuß Rum
und Ruhe nichts als Ruhe. Morgen käme er
wieder. Paſtor Kröger tröſtete die alte Frida,
ſo gut er konnte und ging, tiefbekümmert fort.

Frida machte Tee und tat etwas Rum hinein.
Aber ganz wenig, denn in der Flaſche war
ohnehin nur noch ein Reſt. Der Förſter trank
und fluchte. Dann rief er den alten Vorſteh-
hund „Trumpf“ an ſein Lager. „Trump, oller
Kamerad geih man nah 'n ollen Rupnowen in
Babenbollenthin.“ Der Förſter kritzelte ein paar
Worte auf einen Zettel, tat ihn in einen Korb,
gab dem Hunde den Henkel zu packen: „Man
los tappert!“ Trumpf verſchwand.

Vater Rupnow, der Wirt, kannte natürlich
„Trumpf“ und las den Zettel. Und dann packte
er zwei Flaſchen Rum und drei Flaſchen Rot-
wein ein und gab den Korb zurück: „So,
Trumpf, nur apport!“ Der ſtarke, alte Hund
trabte ab.

„Früüda! Heiß' Waſſer und Zucker!“ Die Alte
in der Küche erſchrack: wollte Bornemann nun
gar Grog trinken Aber zitternd brachte
ſie das Gewünſchte. Tabakdampf hüllte die
Stube, Grogduſt durchflutete ſie.

Gegen Abend ſchlief Bornemann feſt, neben
ihm ſein Dackel auf den Pfühlen. Am anderen

Müller. Wie es dem Patien-Morgen kam Dr.
ten gehe?

anfällen, für ihren Mann aber und für Anita
erhoffte ſie von der quten Höhenluft das Beſte.

„Ja, und das ſchönſte iſt es, daß wir Sie
während dieſer Wochen in unſerer nächſten
Nähe wiſſen, lieber Herr Doktor! Anita iſt ſo
glücklich, gerade deshalb! Sie werden ung doch
in Bad Reichenhall recht viel Zeit ſchenken,
nicht wahr?“
Das Eſſen wurde ſerviert, und Frufried
Hartmann bediente die beiden Damen aufmerk-
ſam mit dem Wein, der bernſteinfarben in den
Kelchen funkelte.

Der Abend ſank langſam auf den weiten See
herab. Es war wirklich ein Genuß, nun an dem
Waſſer zu ſitzen.

Nahe der Hotelterraſſe glitten immer wieder
Ruderboote vorbei. Während FJrnfried Hart-
mann Frau Olga einen ſeltſamen Fall aus
ſeiner Praxis erzählte, fragte Anita:

„Jſt der Herr dort links in dem Ruderboot
ihr Vetter Dr. Derner, Herr Doktor?“

Hartmann ſah in die angegebene Richtung.
„Ja, gewiß, er iſt es.“
„Aber das iſt nicht Camilla Leigum, mit der

er in den Abend hinein fährt. Es iſt ein an-
deres Mädchen. Ihr Vetter ſcheint ein großer
Frauenverehrer zu ſein, das Gegenteil von
Jhnen, Herr Doktor?“

„Urteilen Sie da nicht zu hart über mich?“
„Jch warte immer darauf, daß Sie mir das

Gegenteil beweiſen. Da, fetzt iſt das Geſicht der
Dame zu ſehen! Iſt Sie Jhnen bekannt?“

Jrnfried Hartmann hatte bereits Horſt Der-
ners Begleiterin erkannt und er zog nachdenk-
lich die Brauen hoch.

Soſo, Horſt Derner traf ſich alſo auch mit
einer Angeſtellten von ihm, mit Mia Höhrle!
War dies ſtille, verſonnene Mädchen die
Freundin Horſts? Nun, hoffentlich gab es für
Mig Höhrle nicht eines Tages eine bittere Enk-
täuſchung

Er ſagte zögernd:
„Die Dame kommt mir wohl bekannt vor.

Aber ich kann mich augenblicklich wirklich nicht
erinnern.“

„O, Gottegott! Er ſitzt ſchon wieder am
Tiſch, raucht die lange Pfeife und trinkt
Grog

Nun, Dr. Müller fühlte den Puls: von Fie-
ber keine Spur. Hm Er ſetzte ſich zu Borne-
mann und da er vorſorglich ſelbſt Rum und
Rotwein mitgebracht hatte, mußte Frida noch
mehr heißes Waſſer und Zucker bringen. „O,
Gottegottegott

Gegen Mittag kam der Paſtor. Der Seelſor-
ger blieb wie angewurzelt in der Tür ſtehen.
Drinnen war ein Tabaksqualm, daß man kaum
die Menſchen ſah, die da am Tiſch ſaßen: den
Kranken und ſeinen Freund und Arzt. Und zwi-
ſchen ihnen ſtanden Flaſchen und ein Topf mit
kochendem Waſſer.

Der Paſtor hatte ſich gefaßt und ſetzte ſich
nun auch an den Tiſch. Als aber die alte
Frida kam, bat er ſie, doch das Fenſter ein we-
nig zu öffnen die Luft ſei doch gar zu dick,
nicht nur für einen Kranken „Nun fehlte nur
noch, daß die Gemeinde ſchon Kränze und den
Sarg geſchickt hätte,“ meinte der Förſter agrim-
mig. „Nee noch lebt Bornemann, und morgen
geht er wieder ins Revier! Nun aber iſt
Schluß mit der Jnfaulenzia!“

Draußen ſaß der Sperling Tſchilp mit, fünf
anderen Spatzen zuſammen. Das waren nun
ſchon die Jungen. Sie ſaßen mit zitternden
Flügelchen auf dem Zaun und die Alten tru-
gen Atzung herbei, um die gierigen Gurgeln zu
ſtopfen. Am Fenſter aber war Bornemann, der
Förſter und rauchte die lange Pfeife und trank
ſeinen Kaffee. Dann aber nahm er Hut und
Stock, pfiff ſeinem alten „Trumpf“ und ging
ins Revier hinaus, als ob er niemals krank ge-
weſen wäre. Am Donnerstag aber war der
Förſter wie immer im „Roten Krug“ zu Ba-
benbollenthin und ſchob Kegel, daß es nur ſo
bullerte.

„Und die haben mich ſchon begraben wol-
len?“, meinte er lachend und trank einen Köhm,
„nee noch ſchmeckt mir das alles, Bier, Korn,
Köhm und Eſſen.“

„Jaja,“ murmelte Dr. Bradtke nachdenklich,
„das kommt alles vom Magen. Wenn der man
gut iſt

Da er ſelbſt ein Pommer war, mußte er ja
Beſcheid wiſſen.

„Das kommt von der Jnfaulenzia,“ berich-
tigte der Förſter, „und die ſitzt immer im Ma-
gen.“ Dagegen hatte Dr. Bradtke nichts einzu-
wenden.

Einer der koſtbarſten großen Diamanten der
Welt, der „Jonker“-Diamant, iſt vor kurzem
für 150 000 Pfund in den Beſitz eines New.
Yorker Kaufmanns übergegangen. Jn dieſem
Zuſammenhang iſt es intereſſant, ſich die
Geſchichte der größten Diamanten der Welt ins
Gedächtnis zurückzurufen.

Der ſüdafrikaniſche „Exelſior“, der ſich im
engliſchen Kronſchatz befindet, gilt heute als
der größte Diamant. Der „Koh-i-nur“
(Berg des Lichts), der nach einer Sage der ver-
ſchliffene „Großmogul“ ſein ſoll, der ſich eben-
falls im engliſchen Kronſchatz befindet, iſt der
Stein, deſſen Weg von Blut und Entſetzen
begleitet war, bis er in die Hände der Kö-
nigin Viktoria von England überging. Da-
durch würde er ſo meinten die Jnder
ſeine unheilvolle Macht verlieren. Nur im
Beſitze eines Mannes ſei er gefährlich.
Die Königin Viktoria war wohl über jeden
Aberglauben erhaben, aber immerhin, ſie
hinterließ eine Verfügung, nach der der große
Diamant für alle Zeiten ſtets nur der Ge-
mahlin des Königs und nicht dem König ſelbſt
zu vermachen ſei.

Auch die Geſchichte des „Orloff“, der zum
Kronſchatz des ermordeten Zaren gehörte,
war von Schrecken begleitet. Jn Rußland iſt
man der Meinung, daß Diamanten von Frauen
niemals als Knöpfe getragen werden dürften.
Wer ſie trotzdem zu dieſem Zwecke verwendet,
führe ſeinen gewaltſamen Tod herbei. Jn
einigen Berichten über die Ermordung des
Zaren und ſeiner Familie in Fekaterinburg
wird nun erklärt, die Prinzeſſinnen hätten
große Diamanten in Stoffſtücke verſteckt und
als Knöpfe an ihre Kleider genäht. Sie ſollen
dieſe Knöpfe auch bei der Ermordung im
Untergeſchoß des Barbierhauſes zu Jekaterin-
burg getragen haben.

Beſonders dramatiſch iſt auch die Geſchichte
des Blauen Diamanten“. Auch dieſer
Stein ſtammte aus Jndien. Im 16. Jahr-
hundert wurde er nach Venedig gebracht, wo
ihn ein Mitglied der Familie Moroſini erwarb.
Der frühere indiſche Beſitzer hatte aber noch
etwas anderes aus ſeiner Heimat mitgebracht:
die Peſt, die kurz nach ſeiner Ankunft in
Venedig zum Ausbruch kam. Moroſini flüch-
tete mit dem Blauen Diamanten nach Flo-
renz. Auch hier brach die Seuche aus, und
Moroſini ſelbſt wurde eines ihrer erſten
Opfer. Der Stein gelangte in den Beſitz

Diamanten, die Unglück bringen
Geſchichte und Geheimnis um die koſtbarſten Edelſteine

eines florentiniſchen Heerführers Marſilio,
der kurze Zeit darauf in einem Streit erſchla-
gen wurde. Der Diamant wechſelte jetzt ſchnell
ſeine Beſitzer, denn alle ſtarben eines gewalt-
ſamen Todes. Zu Beginn des 18. Jahrhun-
derts befand ſich der Digamant im Schatz
eines italieniſchen Kloſters, wo er franzö-

General
und

ſiſchen Soldaten in die Hände fiel.
Laſalle kaufte ihn von einem Plünderer
fiel kurz darauf in der Schlacht bei Lodi.

Einige Jahre ſpäter tauchte der „Blaue Dia
mant“ in Spanien auf. Ein vermögender Be-
amter Don Ruiz war ſein Beſitzer. Auf einer
Dienſtreiſe in Katalonien wurde dieſer Be-
amte von Matroſen ermordet und beraubt.
Die Verbrecher wurden bis auf einen ermit-
telt und hingerichtet. Der Entkommene flüch-
tete auf einen Weſtindienfahrer. Auf dem
Schiff brach eine Meuterei aus. Der Kapitän
ließ die Schuldigen nach der Sitte jener Zeit
an den Ragen des Schiffes aufhängen. Der
eine der Gerichteten trug am Finger einen
koſtbaren Ring, in dem ſich der blanue Diamant
befand. Der Kapitän nahm das Schmuckſtitck
an ſich, ohne ſeinen Wert zu kennen und
wurde nach der Landung in Vera Cruz in
einer Spielhölle erſchoſſen. Ueber das weitere
Schickſal des Diamanten iſt man
richtet. Er taucht erſt wieder im Herbſt 1909
im Beſitz eines Paſſagiers auf dem Dampfer
„Seine“ auf. Der Dampfer ging bei Singa-
pore in einem furchtbaren Teifun zugrunde.
und mit ſeinem letzten Beſitzer dürfte auch
dieſer gefährliche Edelſtein auf dem Meeres-
grunde begraben ſein.

Auch der „Hopere-Diamant“ brachte allen
ſeinen Beſitzern Unglück. Er glänzte am Hals
der Herzogin von Monteſpan, einer Favoritin
Ludwigs XIV. Bald nachdem der König ihr
den Stein geſchenkt hatte, verſank ſie in Ver
geſſenheit und fand einen ſchmählichen Tod.
Der Stein wanderte in die Kronjuwelen
Marie Antoinettes und tauchte nach ihrer Hin-
richtung im Beſitz eines Amſterdamer Händ-
lers wieder auf, der von ſeinem eigenen
Sohn ausgeraubt wurde. Der Vater ſtarb,
der Sohn verübte Selbſtmord. Dann kaufte
die Familie Hope den Diamanten und auch
ſie wurde auf Schritt und Tritt vom Unglück
verfolgt, bis der Stein vor etwa 30 Jahren
von Sir Francis Hope an den früheren Sul-
tun Abdul Hamid, der ſeinen Thron verlor,
verkauft wurde. Später ging der Diamant in

„Hat ſie nicht Aehnlichkeit mit einer Ange-
ſtellten von Jhnen?“

„Das möchte ich nicht behaupten.“
Frau Olga erkundigte ſich:
„Wie geht es eigentlich Frau Sofradt, Herr

Doktor?“
„Sie iſt ſehr ernſt. Die Erlebniſſe der letz-

ten Zeit laſten ſchwer auf ihr.“
„Sie ſcheint großen Wert auf Jhre Freund-

ſchaft zu legen. Sie hat Sie zu ſich einge-
laden.“

„Wir hatten Wichtiges zu beſprechen. Aber
ich gebe zu, daß ich Frau Sofradt wirkliches
Mitfühlen entgegenbringe.“

„Ja, und nun wird ſie hoffen, daß Dr. Nied
bald aus der Haft entlaſſen wird. Nachdem man
Fräulein Dreiß verhaftete! Sie wird Jhnen
ſehr dankbar ſein, daß Sie auf die Verhaftung
von Fräulein Dreiß hinwirkten.“

„Jrrtum, gnädige Frau! Mich überraſchte
die Tatſache dieſer Verhaftung ganz außer-
ordentlich. Sie erſolgte auf Grund beſonderer
Feſtſtellungen ſeitens der Staatsanwaltſchaft.“

Anita erkundigte ſich:
„Sie ſelbſt hatten alſo Fräulein Dreiß gar

nicht in Verdacht
„Es war manches ſeltſam an ihr, ſeit Sof-

radts Tod. Aber, daß ſie nun wirklich ſchuldig
ſein ſoll. Jch bezweifle das.“

„Sie ſagen ja aber auch, daß Sie Dr. Nied
für unſchuldig halten.“

„Ganz gewiß iſt er ohne Schuld!“
„Ja, wer ſoll denn dann Sofradt erſchoſſen

haben
„Es gibt da noch manche Fragen, auf die ich

keine Antwort fand. Jch kann mich aber nicht
näher darüber auslaſſen. Der Fall liegt zu
ernſt und für Dr. Nied immer noch recht be-
drohlich.“

„Und wenn Dr. Nied doch der Täter iſt?“
„Nein, nein!“
„Sie ſchwören offenbar auf ſeine Unſchuld.

Warum? Aus eigenſter Ueberzeugung?“
„„zSewiß! Beeinfluſſen laſſe ich mich da von

keiner Seite.

„Sie hoffen alſo, Dr. Nied doch noch frei zu
bekommen?“

„Ja!“
„Er kann ſich Glück wünſchen, daß er Sie

zum Verteidiger bekommen hat. Ob ein an-
derer Anwalt auch derart von ſeiner Unſchuld
überzeugt wäre? Und was ſagt denn Fräu-
lein Dreiß?“

„Jch weiß es nicht. Jch habe noch nicht mit
ihr geſprochen, ſeitdem ſie in Haft iſt. Aber
eben heute erhielt ich einen Brief von ihr. Sie
wünſcht meinen Beſuch.“

„Wenn ſie unſchuldig iſt, könnte ſie einem
leid tun. Glauben Sie, daß ſie Sofradts Ge-
liebte war?“

„Sie fragen mehr, als ich beantworten darf,
Fräulein Anita.“

Frau Olga lenkte das Geſpräch in andere
Bahnen. Sie ſtellte feſt, daß Jrnfried Hartmann
überarbeitet ausſehe, und ſie legte Anita nahe:

„Du mußt darauf achten, daß der Herr Doktor
ſich in Bad Reichenhall recht erholt. Du mußt
ihn immer aufheitern. Und alles Berufliche
fortlaſſen! Sie ſollten wirklich für ein paar
Wochen nur Menſch ſein, Herr Doktor! Was
Jhnen fehlt, das iſt eben eine Frau, und das
ſind Kinder. Erſt im Kreiſe der Familie wäre
Jhr Leben vollkommen und ſchön.“

Er lächelte.
„Vielleicht bekomme ich eines Tages Sehnſucht

nach all dem, gnädige Frau.“
Anita hob ihren Kelch!
„Auf eine gute Zukunft alſo!“
Er ſah in ihre Augen, und lockende, ver-

heißungsvolle Glut leuchtete ihm daraus ent-
gegen. Hell klangen ihre Gläſer aneinander.

12.

Jrnfried Hartmann beſuchte Doris Dreiß.
Die Aufſeherin hatte hinter ihr die Tür zum
Sprechzimmer geſchloſſen. Nun ſtanden ſie ſich
allein gegenüber.

Forſchend ſah er in des Mädchens Antlitz, in
ihre Augen, aus denen ihm ein feindſeliges
Feuer entgegenglühte. Er ſtreckte ihr die Hand
entgegen, die ſie indeſſen überſah.

„Jch beklage es ſehr, Fräulein Doris, daß wir
uns hier wiederſehen,“

nicht unter

m

den Beſitz einer amerikaniſchen Firma über
und in Amerika erhielt ſich das Gerücht, er
ſei von einem Mann gekauft worden, der
bei der Kataſtrophe der „Titanie“ ſein Leben
verlor.

Die Geſchichte des „Sancy-Diamanten“
wird bis auf Karl den Kühnen von Burgund
zurückgeführt. Der Fürſt trug den Diaman-
ten auf einem Hut, als er in der Schlacht
bei Nancy den Tod fand Ein Schweizer Sol-
dat ſoll das Kleinod, deſſen Wert er nicht
kannte, an ſich genommen und für einen Gul-
den an einen Prieſter verkauft haben, der es
aber für 14 Gulden weiterverkaufte. Jm Kron,
ſchatz des Königs von Portugal fand ſich der
Diamant wieder. Er wurde an einen franzö-
ſiſchen Edelmann Harley de Saney verkaufſt,
von dem der Stein dann den Namen erhjielt.
Bevor der Stein in den Beſitz der Königin
von England gelangte, beauftragte Sancy
einen Diener, den Diamanten zu einem
Pfandleiher zu bringen. Auf dem Wege dahin
wurde der Diener ermordet, und bevor er die
Augen ſchloß, verſchluckte er den Diamanten.
Jm Magen dieſes Unglücklichen fand ſich der
Stein, nachdem man den Leichnam ausgegra-
ben und geöffnet hatte. Dann wurde König
Jacob von England ſein Beſitzer, ſpäter Lud-
wig XV. und Ludwig XV. 1835 erwarb ihn
der ruſſiſche Fürſt Demidow für den Zaren
zum Preiſe von einer halben Million Rubel.

Wiſſenswertes Allerlei
Das Waſſer im Bosporus, der das Schwarze

Meer mit dem MarmaraMeer verbindet,
ſtrömt gleichzeitig nach beiden Rich-
tungen. p

Auf der Jnſel Zypern wird der Weizen
mit Hilfe einer Art Schlitten, der mit zwei
Ochſen beſpannt iſt, gedroſchen.

Die großen, waſſergefüllten Glaskugeln, die
die Schuhmacher auf ihrem Arbeitstiſch benutzen,
damit das Licht der Lampe von der Kugel auf-
geſammelt und verſtärkt zurückſtrahlen ſollte,
ſind noch heute vielfach in Gebrauch. Sie diener
jetzt dazu, das Licht der elektriſchen Birne zu
ſammeln. Auf dieſe Weiſe kann der Schuhmacher
eine ſchwächere Birne benutzen.

Der Höcker des Kamels beſteht aus Fett, von
dem das Tier zehrt, wenn es bei der Wüſten-
wanderung Hunger und Durſt leidet. Nach einer
Zeit der Entbehrung iſt der Höcker beträchtlich
kleiner.

Es iſt eine alte Sitte bei den Hindus, daß ein
Fürſt, der eine beſondere Feier begeht, an die
Armen ſo viel Gold verteilt, wie er wiegt. Einer
der Hindufürſten wog aber ſo viel, daß ihm die
Summe zu groß erſchien. Er kam auf den Ein-
fall, das Gold durch Silber zu erſetzen. Seine
Untertanen waren über dieſen Austauſch aber
ſo erzürnt und enttäuſcht, daß ſie ihn abſetzten
und einen anderen Fürſten auf den Thron er-
hoben. Als der König von England Kal-
kutta beſuchte, hat auch er ſein Gewicht in Gold
an die Armen verteilen laſſen.

Auf Kreta wird das Brot meiſt ring-
förmig gebacken. Ein Laib Brot ſieht dort aus
wie ein großer Rettungsring.

i

Die Urein wohner von Braſilien,
die Cabocle-Jndianer, hatten eine beſondere
Methode, mit Pfeil und Bogen zu ſchießen. Sie
legten ſich nämlich auf den Rücken und ſvann-
ten den Bogen mit den Füßen. Dann ließen ſie
den Pfeil abſchnellen.

Omar -i-Chaffjam, der als Dichter durch
ſeinen Rubaiyat bekannt iſt, heißt mit ſeinem
vollen Namen Ghiyathuddin Abulfath Omar
Bin Jbrahim Al Chaffam und war ein großer
Mathematiker und Aſtronom.

Sie warf den Kopf zurück.
„Wirklich? Sie werden ſich aber nicht wun

dern, wenn ich dieſe Jhre Verſicherung an-
zweifle. Jch denke, es iſt auch beſſer, wir halten
uns von jetzt ab an das Formelle. Jch war als
Frau Klippelts Nichte, die Sie liebenswürdiger-
weiſe in Jhr Haus nahmen, für Sie Fräulein
Doris'. Als Unterſuchungsgefangene möchte
aber nur noch Fräulein Dreiß“ für Sie ſein.
Und wenn ich Sie heute zu mir bat, ſo geſchah
dies beſonders zu dem Zweck, um Jhnen zu
ſagen, daß ich vollkommen klar ſehe und nicht im
Zweifel darüber bin, wem ich meine Verhaftung
zu verdanken habe. Nur Jhnen! Sie ſind der
Verteidiger Dr. Nieds, der des Mordes an
Architekt Sofradt beſchuldigt iſt. Sie ſind der
beſondere Freund Frau Ruth Sofradts und
nehmen ohne Zweifel großen Anteil an dem
Schickſal dieſer Frau. Sie möchten auf jede
Art und Weiſe Dr. Nied entlaſten und ihn frei-
bekommen, um damit Frau Sofradt einen be-
ſonderen Gefallen zu erweiſen. Und deshalb
brachten Sie es fertig, den Verdacht auf mich
zu lenken, vielleicht mit der Abſicht, zunächſt
Zeit zu gewinnen, um noch weiteres Ent-
laſtungsmaterial für Dr. Nied zu ſammeln
oder auch mit dem Wunſch, den Verdach
dauernd bei mir zu laſſen, mich alſo Dr. Nied
und Frau Sofradt zu opfern!“

Sie hielt einen Augenblick inne,
ſprach Jrnfried Haxtmann:

„Sie ſind mir alſo ſehr böſe. Sie grollen mir
und trauen mir Dinge zu, daß ich Ihnen
eigentlich harte Worte ſagen müßte.“

Jhre Augen blitzten ihn herausfordernd an.
„Bitte, ſagen Sie mir dieſe harten Worte!“,
„Neini Sie ſind aufgeregt, und das verzeiht

manches. Jch möchte mich aber auch gar nich
Jhnen gegenüber verteidigen. Wozu? Doch das
können Sie wiſſen, deß mich die Tatſache Jhrer
Verhaftung überraſcht hat. Freilich ſind der
Staatsanwaltſchaft Dinge bekannt geworden.
von denen ich keine Ahnung hatte und die woh
eine Verhaftung begründet erſcheinen laſfen, zu
mal ja Dr. Nied ſeine Unſchuld beteuert u
auch unſchuldig iſt.“

Fortſetzung folgt
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Wer ſtartet beim Avus- Rennen

Prinz zu beiningen

Scherl-Bild.

Merſeburger Kuderer in Deſſau
37. Deſſauer Ruder-Regatta am 2. Juni 1935.

Jm Heime des Ruderklub Deſſau, Tiergarten,
fand am 22. dieſes Monas die Fröffnang der Mel-
dungen unter Mitwirkung der Unparteiiſchen,
Studienrat Karl Münnich und Krefs-Propaganda-
leiter M. Perthes ſtatt. Es lagen Merrr.gen
vor aus 17 Städten (Berlin, Vernburg, Bittiterfeld,
Kalbe, Coswig, Deſſau, Dresden, Hamburg, Halle,
Leipzig, Magdeburg., Merſeburg, Roguhn,
Rathenow, Rieſa, Roßlau und Tangermünde). Ge-
meldet haben insgeſamt 27 Vereine: 91 Boote und
442 Ruderer. Auszufahren ſind am Sonntag vor-
und nachmittag 8 Vorrennen, 4 Schüler- Rennen und
16 Hauptrennen, zuſammen 28 Rennen. Außerdem
ſoll das Frauenrudern durch eine Auffahrt der Rude-
rinnen Deſſaus und Roßlaus om Nachmittage des
Sonntags gezeigt werden. Die Meldungen zur
Deſſauer Regatta ſind mehr als doppelt ſo hoch wie
die der bisherigen Mitteldeutſchen Regatten Kötzſchen-
broda und Magdeburg. Nicht zuſtande gekommen ſind
leider der Zweier ohne, der Doppel-Zweier und der
Große Achter.

Vom königlichen Spiel
Südgankämpfe im Schach in Halle.

Nachdem in den vier Bezirken des Süd-
gaues die Sieger ermittelt worden ſind, fin-
den nunmehr die Kämpfe um den Titel des
Gaumeiſters ſtatt und zwar iſt Halle als
Austragsort beſtimmt worden. Den halli-
ſchen Schachſpielern bietet ſich Gelegenheit,
die Spitzenſpiele des geſamten Südgaues im
Kampfe gegeneinander zu ſehen. Aus unſe-
rem Bezirk Halle ſind E. Badeſtein, Schar-
renberg, Büchner und Hirſch vertreten. Der
Bundesmeiſter Troſchier iſt von den Gau-
kämpfen befreit, er greift erſt in den Kampf
um den Bundesmeiſtertitel 1935 ein. Aus
den übrigen drei Bezirken ſind als hervor-
ragende Vertreter des Schachs u. a. ver-
treten: Wegener-Merſeburg, Keſſel-Leunag,
Hage, Sens, Quente-Weißenfels, Gramma-
tikoff-Sangerhauſen, Thiele- Nordhauſen uſw.

Es wird nach Schweizer Syſtem in acht
Runden geſpielt. Die Kämpfe ſtehen unter
der Turnierleitung des Bezirksleiters Bun-
desmeiſter Kurt Lau e.

Matti Järvinen, der finniſche Weltrekordmann im
Speerwerfen, ſtartete zum erſten Male in dieſer Sai-
ſon in Raumo und ſiegte mit einem Wurf von
67,26 Meter. Seine Serie war: 65,40 Meter, 66,20
Meter, 60,10 Meter, 67,26 Meter, 59,60 Meter und
65,14 Meter.

Reichsſporkwerbewoche überall
In Stadt und Land wird für die Sache der Leibesübungen geworben

Nicht nur in Merſeburg, ſondern überall in Stadt und Land, bis in das
kleinſte Dorf hinein treten in denDe Tagen der26. Mai bis 2. Juni die Turner und Sportler auf den Plan.

vom
Die Gründung

Reichsſportwerbewoche

von Ortsgruppen des Reichsbundes auch in kleineren Stätten, durch die alle Lei-
besübungen treibenden Vereine und Verbände zuſammengefaßt werden, bietet die
Gewähr dafür, daß auch dieſe Veranſtaltungen im gleichen Sinne durchgeführt
werden, und daß ihnen ſchließlich auch der Enderfolg geſichert wird. Gerade aus
dieſen ländlichen Gruppen ſtrömen der großen, allumfaſſenden Organiſation oft
die wertvollſten aufbauenden Kräfte zu, und, um nur ein Beiſpiel zu nennen,
ſo zeugte mancher Sieger in großen Wettbewerben von der Arbeit, die auf dem
Gebiete des Turnens und Sportes in den kleineren und
getrieben wird.

in der Reichsſportwoche auch auf

kleinſten Vereinen
Hier herrſcht oft noch eine lebendigere Verbindung aller Volks-

genoſſen untereinander, als dies in der großen Stadt der Fall iſt.
dem Lande draußen die

Wenn nun
zahlreichen Aktiven

für ihre Sportart werben, ſo wird es ſicher auch ihnen gelingen, dem Gedanken
des Reichsſportführers bis in den entlegenſten Bezirk hinein ein vielfältiges

Echo zu verſchaffen.

Im Zeichen der vierzehn rauchenden Rieſen

und Sportvereins
Blick, der vom Spiel-

Vom Stadion des Turn
Leung aus ſchweift der
felde während einer Pauſe im Ablauf der
ſportlichen Kämpfe weſtwärts geht, bis hin
zu den vierzehn Rieſen des im ganzen deut-
ſchen Vaterland bekannten Ammoniakwerkes.
Weit über den Bezirk hinaus bekanntgewor-
den iſt auch der Turn- und Sportverein Leung
durch ſeine Leiſtungen auf allen Gebieten der
Leibesübungen, denn in ſeinen Reihen ſtand
ſchon einmal ein deutſcher Turnfeſtſieger.
Auf dem Leunger Stadion werden auch die
meiſten Veranſtaltungen der Reichsſport-
werbewoche ihren Ausklang finden. Sie be-
ginnen bereits am Sonntag, dem 26. Mai,
mit einem großen Staffellauf durch
Leunga, zu dem jeder Verein und jede betei-
ligte Abteilung zwanzig Läufer ſtellen. Die
Strecke führt durch Leung und im Stadion
iſt das Ziel der Staffelläufe. Auch die Wett-
kämpfe und Spiele der Hitlerjugend, des
BDM. und Jungvolk finden im Stadion
ſtatt. Zum Abſchluß des erſten Tages wird
dann die Fußballmannſchaft des TusSp.
Leunag das wichtige Aufſtiegsſpiel ſeiner
erſten Mannſchaft gegen Nehlitz durch-
führen.

Auf den Tennis- und Fauſtball-
plätzen des Stadions werden dann am
Montag mehrere Einzel- und Doppelſpiele
ausgetragen und im Heim finden Tiſchten-
nis- Wettkämpfe ſtatt. Der Dienstag iſt der
Tag der Schuljugend, an dem Schüler
und Schülerinnen, Jungvolk und BDM. zu-
ſammenwirken. Der Mittwoch iſt der
Tag der Schwerathleten, mit deſſen
Durchführung der Kraftſportverein Leuna-
Göhlitzſch bauftragt, und deſſen Programm
mit Ringkämpfen, Gewichtheben und Akroba-
tik offen für alle iſt. Am Himmelfahrts-
tage führen die Schützen auf den Schieß-

ſtänden in Göhlitzſch ihre Wettkämpfe durch,
an denen ſich ebenfalls Gäſte beteiligen kön-
nen. Auch die Wafſerſport ler treten
am Heim der Wuaſſerſportabteilung des
TuSpyv. Leung zu ihren Wettkämpfen an. Bei
dieſer Gelegenheit wird auch der Zehner
Mannſchaftskanadier, der inzwiſchen fertig-
geſtellt worden iſt, getauft werden. Jm
Waldbad ſelbſt und auf dem nebenliegen-
den Gelände werden die Kämpfe des
Freitags durchgeführt. Der Schwimm-
verein Leung und die Merſeburger Schwim-
merſchaft treten untereinander in Wettbewerb
und tragen auch ein abſchließendes Waſſer
ballſpiel gegeneinander aus. Zwiſchen
durch werden Ringtennis und Golf ge
zeigt. Für den Sonnabend iſt ein Fuß-
ballſpiel der Alten Herrenmannſchaften
im Leung-Stadion in Ausſicht genommen.
Am Schlußtag, dem 2. Juni, herrſcht
wiederum im Stadion Hochbetrieb. Die
Wehrformationen ſtarten zu einem Gepäck-
marſch und werden zwiſchen 14.30 und
15 Uhr dort eintreffen. Alle an der Reichs-
ſportwoche teilnehmenden Vereine und Ver
bände treten zu einem Umzug am Geſell-
ſchaftshaus an und marſchieren dann gemein-
ſam in das Stadion ein. Dort werden nach
Rückkehr vom Gepäckmarſch die Formationen
Wehrſportkämpfe zeigen. Für die Hand-
baller ſteigt an dieſem Tage das wichtige
Aufſtiegsſpiel gegen Weiſe Halle und
während der Spielpauſe werden die Vorläufe
zu einer 4 mal 100 Meterſtaffel durchgeführt,
die nach beendetem Handballſpiel die End-
läufe bringen. Die Schlußanſprache wird
Bürgermeiſter Pg. Klacke halten, der auch
die Siegerverkündung vornehmen wird. So-
mit iſt auch für Leung ein umfangreiches
Programm geboten, deſſen Beſuch ſich be-
ſtimmt lohnen wird.

Gauführer Hädicke im Gradierwerk
Die Reichsſportwoche in Bad Dürrenberg

umfaßt ein für Landgemeinden als vorbild-
lich zu bezeichnendes Programm, wenn man
beſonders die geographiſche Lage berückſich-
tigt, die viele Schwierigkeiten in Bezug auf
Spielabſchlüſſe mit ſich bringt. Der Sonn-
tag als Auftakt bringt den Sportanhängern
eine gute Ausleſe von Spielen auf dem
grünen Raſen des Dürrenberger Sport
vereins-Platzes. Die halliſche Weiſe-
Mannſchaft iſt als Fußballgegner für
eine Kombingation Dürrenberger Sportverein
und Tſchft. Dürrenberg gewonnen worden.
Jm Handball kommt ſogar eine Gau-

Wochenendſpiel auf dem Preußenplah
Die Schwarzweißen erwarten Weiſe-Halle zum Freundſchaftsſpiel

Schwarzweißen haben ſich zu
ihrem morgigen Wochenendſpiel die augen-
blicklich populärſte Mannſchaft unſerer 1.
Kreisklaſſe verpflichtet. Obgleich die Hallenſer
in der Punktſpielreihe keine allzu überragende
Rolle ſpielten, bezeichnet mon ſie mit Recht
als die techniſch beſte Elf ihrer Klaſſe. Die
Gäſte ſind auf allen Poſten gut beſetzt, in
ihren Reihen ſind Schnelligkeit, Technik und
Schußkraft hervorragend gepaart. Beſon-
ders große Erfolge erzielte die Weiſe-Mann-
ſchaft im Kampfe um den DFB.-Vereins-
pokal. Unſere ſpielſtarken Neumärker und
der Abteilungsmeiſter Braunsdorf wurden
von ihr mit einwandfreien Niederlagen aus
dem Rennen geworfen. Ein weiteres gutes
Zeichen für die augenblickliche Beſtform der
Gäſte iſt der letztſonntägliche 3:2-Sieg über
Sportfreunde Halle, mit dem dieſer Gauliga-
vertreter ausgeſchieden wurde. Alles alſo
ein Beweis, daß die letzten Erfolge der
Hallenſer nicht dem Zufall entſprechen, ſon-
dern der Erfolg einer guten Mannſchafts-
einheit und des wirklich vorhandenen Kön-
nens ſind. Um nun auch morgen vor Mer-
ſeburgs Zuſchauern beſtehen zu können, hat
Weiſe ſeine folgende augenblicklich beſte Elf

Unſere

gemeldet: FiedlerO. Böhme Bruckhaus
Domagalla Meißner Rubel

Godau Schmidt Bohnhardt Peilhard Rudolph
Die Stützen dieſer Elf ſind das Schluß-

dreieck und die beiden Stürmer Bohnhardt

und Schmidt. Die Läuferreihe iſt vor allem
im Störungsſpiel ſehr gut. Man darf nun
geſpannt ſein, wie ſich unſere Schwarzweißen
gegen dieſen hervorragenden Gegner ſchlagen
werden. Auf jeden Fall müſſen ſie mit einer
beſſeren Geſamtleiſtung als in den letzten
Spielen aufwarten, wenn ſie mit Ertolg
Widerſtand leiſten wollen. Die genaue Mann-

Sonnabend, 18.30 Uhr, Preußenplatz

Preußen VWeise-ricalle
ſchaftsaufſtellung iſt uns leider nicht bekannt
geworden. Da ſich aber am Schlußdreieck
und in der Läuferreihe wenig ändern kann,
wird der Spielausgang auch diesmal nur von
der Stürmerreihe abhängen. Jn welcher Be-
ſetzung dieſes Schmerzenskind der Preußen
morgen auch erſcheinen wird, bleibt ſich gleich,
zu wünſchen iſt nur, daß die mit von der
Partie ſein werdenden Stürmer ſich reſtlos
einſetzen und die immer wieder vorhandenen
Torgelegenheiten ausnutzen. Daß ſie es kön-
nen, haben ſie ſchon zu unzähligen Malen
bewieſen.

Da dieſes Spiel ſchon am Sonnabendabend
ſtattfindet und beide Gegner ſich erſtmalig
gegenüberſtehen, was gleichzeitig wieder einer
Kraftprobe der Bezirksklaſſe gegen die Kreis-
klaſſe entſpricht, ſollte hier mit einem guten
Beſuche zu rechnen ſein.

liga-Mannſchaft, und zwar Halle 96, nach
Dürrenberg, um gegen die erſte Dürrenber-
ger Handballmannſchaft zu ſpielen. Dem Be-
ſtreben, die beiden Ortswereine einander
näher zu bringen, dient dann ein Fußball-
ſpiel der alten Herrenmannſchaften, das
zwiſchen der Turnerſchaft und dem Sport-
verein am Montag durchgeführt wird. Jn
den Dienſt der Reichswerbewoche ſtellt ſich
die Turnerſchaft am Dienstag mit ihrem An-
turnen, bei dem alle Abteilungen beteiligt
ſind. Ein beſonderes Ereignis wird am
Mittwoch der Vortragsabend im Gaſthof
„Zum Gradierwerk“ ſein. Der Führer un-
ſeres Gaues 6, Gauführer Hädicke,
Halle, iſt einer an ihn ergangenen Einladung,
auch einmal die Grenzvereine ſeines Gaues
zu beſuchen, gefolgt. Er wird über den olym-
piſchen Gedanken ſprechen und für das Olym-
pigjahr 1936 werben. Von der letzten Olym
piade 1932 wird Jochen Büchner erzählen.
Er war ſelbſt als Olympiakämpfer in Los
Angeles und wird es ſicher verſtehen, in
Wort und Bild das damalige Geſchehen an
ſchaulich zu ſchildern. Ein Keglerwettſtreit
der Dürrenberger Sportbrüder ladet für den
Freitag alle Jntereſſenten ein, an einem
Kampf über 100 Kugeln teilzunehmen. Drei
Preiſe winken ben Siegern auf der Bahn im
Gradierwerk. Die Waſſerfahrer der DT.
und des Schwimmvereins geſtalten den
Sonnabend mit Fackelſchwingen, Lam-
pionfahren und ſchwimmeriſchen Wettkämp
fen aus. Am Himmelfahrtstage und
am Sonntag iſt das Fachamt Schießen an
der Reihe. Es ladet hierzu auch alle Nicht
vereinsangehörige zur Teilnahme ein. Als
Abſchluß der Werbewoche am Sonntag
hat die Dürrenberger Turnerſchaft ebenfalls
eine halliſche Fußballmannſchaft, und zwar
Olympia 608 verpflichtet. Auch die zweite
Mannſchaft der Hallenſer nimmt an dieſem
Wettkampf teil. Es iſt alſo Gewähr dafür
geboten, daß auch in Dürrenberg die Reichs-
ſportwerbewoche zu einem vollen Erfolg
werden wird.

Kund um den Schwedenſtein
Mit einem Gepäckmarſch über 15 Kilometer,

an dem ſich SA., NSKK. und HJ. beteiligen,
wird die Lützener Sportwerbewoche
eingeleitet. Dann folgt die Flaggenhiſſung
der Fliegerortsgruppe auf dem Marktplatz
und am Nachmittag herrſcht dann auf dem

Sportplatz reger Betrieb mit volkstümlichem
Turnen und einem Knaben-Fußballſpiel. Am
Nachmittag ſoll dann auf dem Marktplatz
für Kinder um 7, für Erwachſene um 8 Uhr
abends ein öffentliches Tummeln mit Tau-
ziehen, Volkstänzen, Hahnenkämpfen und
Reigenfahrten ſowie anderen humoriſtiſchen
Darbietungen ſein. Für den Sonntag iſt im
„Roten Löwen“ und im „Schützenhaus“ ein
Kleinkaliberſchießen ausgeſchrieben. Die HJ.
nimmt ihre Vorprüfung für das HJ.-Sport-
abzeichen auf dem Sportplatz vor, die Motor-
SA. wird ſich an der Ausgeſtaltung des
Sonntags beteiligen und auch Fuß und
Handballſpieler tragen Wettkämpfe aus. Die
Modellbaugruppe der Flieger wird ebenfalls
einige Modelle ſtarten laſſen. Zur gleich-
zeitig ſtattfindenden Luftfahrtwerbewoche iſt
der Segelfliegerortsgruppe der Himmel-
fahrtstag vorbehalten worden. Von der
Segelfliegerwerkſtatt aus werden um 11 Uhr
die drei neuen ſelbſtgebauten Maſchinen auf
den Marktplatz gebracht. Während eines
Platzkonzertes können dann die ſchon am
Sonntag zuvor mit den Olympiaringen ge-
ſchmückten Segelflugzeuge beſichtigt werden.
Die Flugzeuge werden dann getauft und
gleichzeitig ſoll die Nagelung des Flieger-
ſymbols folgen.

7

Werbung auch im Geiſelkal
Auch im Geiſeltal iſt für die Reichsſport-

werbewoche, ein entſprechendes Programm
aufgeſtellt worden. Die am kommenden
Sonntag in allen Orten ſtattfindenden Spiele
ſtehen ſchon im Zeichen der Olympiawerbung,
und auch an den nachfolgenden Tagen finden
Wettkämpfe ſtatt. Auf der Laufbahn des
SV. 22 Großkayna werden Staffelläufe
ausgetragen, die offen ſind für alle Vereine
des Geiſeltals, die dem Reichsbund für
Leibesübungen angeſchloſſen ſind. Meldungen
hierzu ſind bisher eingegangen von
Kaynga 22, Germania Kayna und SV. Beuna.
Das ſonſtige Programm der Woche hat fol-
gendes Ausſehen:
Sonntag, den 25. Mai: Handballſpiele, Staffel-

läufe.
Montag, den 27. Mai:

ſtunde, Tennis.
Dienstag, den 28. Mai: Tiſchtennis.
Mittwoch, den 29. Mai: Staffelkampf mit dem

Medizinball Betriebsmannſchaft Michel
gegen Betriebsmannſchaft Eſag.

Donnerstag, den 30. Mai: Wanderung,
Schießen.

Freitag, den 31.
ſtunde (Frauen,
Wetturnen.

Sonnabend, den 1. Juni: Fußballſpiele.
Sonntag, den 2. Juni: Schwimmen, Hinder-

S V

Oeffentliche Turn-

Mai: Oeffentliche Turn-
Mädchen, Männer);

nisläufe der SA., Leichtathletik, Geiſel-
talmeiſterſchaften 100, 1500, 5000 Meter,
Hoch-, Weit-, Dreiſprung, Kugelſtoßen,
Speer und Diskuswerfen; ferner
Jugendwettbewerbe.

Auch in Braunsdorf er
der Reichsſportwerbewoche die

wird anläßlich
Jugend zu

ihrem Teil am Gelingen beitragen. Am
Mittwoch, dem 29. Mai, finden folgende
Jugendwettkämpfe ſtatt:

17 Uhr Braunsdorf HJ. Stadtſchule
Mücheln (Handball).

18 Uhr Schaukämpfe der Jugend der
Kraftſportabteilung des SV. Glückauf.

19 Uhr Braunsdorf Jugend Neumark
Jugend (Fußball).

Die Eltern der beteiligten Jugend ſowie
alle Volksgenoſſen des Ortes ſind zu dieſer
Veranſtaltung herzlich eingeladen. Jnter-
eſſante Schaukämpfe der Kraftſportabteilung
werden zum Gelingen der Veranſtaltung bei-
tragen.

Hockeykreffen in Weißenfels
Die 9er fahren zum Turn und Raſenſport.

Die 9er fahren am Sonnabend nach Wei-
ßenfels, um dort mit dem TuR. die Schläger
zu kreuzen. Dieſes Spiel findet im Rahmen
der Reichsſportwerbewoche ſtatt. Auf den
Ausgang iſt man ſehr geſpannt. Leider
müſſen die Blaugelben mit mehrfachem Erſatz
antreten, ſo daß ein abermaliger Sieg wohl
ſchwer fallen wird,
Hilfsfonds für den deutſchen Sport

An alle Werbewarte von Stadt und Land
Merſeburg.

Die für morgen, Sonnabend, angeſetzte
Sprechſtunde fällt infolge Verhinderung aus.
Sie findet deshalb am Sonntag in der Zeit
von 10 bis 11 Uhr ſtatt. Die Tätigkeits-
berichte für Monat April ſind von einigen
Vereinen noch nicht abgeliefert. Jch mache die
Vereinsführer dafür verantwortlich.

Mitarbeiter Fritz Friedrich,
Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Hollands Mannſchaft für den am 8. Juni auf
dem Platze von St. Germain zum Austrag kommen-
den Golf-Länderkampf mit Deutſchland ſetzt fich aus
M. Wetſelgar, E. Michiels van Verduynen, K. H. van
Leyden, R. F. Schill, A. Kerkhoven, G. M. del Court
van Krimpen, A. Calkoen van Limmen und A. M.
Snouck Hurgronje zuſammen.

S

Als Schwimm-Weltrekorde anerkannt wurden nach
ſtehende Leiſtungen: 200 Yards Bruſt in 2:44,9 von
Martha Genenger (Krefeld); 400 Meter Rücken in
6:05 von Rita Maſtenbroek (Helland); 500 Meter
Kraul in 6:48,4 von Willie den Onden (Hokland).
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Ranſtädter Stein
I. Stockweg. 13,

Auswürtige

Theater

Gewinnauszug
2. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

G j Sonnabend, 25. 5. hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerumm ra ne 5 Stadttheater Halle auf die Loſe gleicher Nummer in den beidenGotthardſtraße 20 n Gtück e l7 2. Ziehungstag 23. Mai 1935Neues Theater In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinned p über 150 M. gezogenGeſchloſſea 2 Gewi 10000 M. 218625Neueste Modelle Altes Theater 2 Kewigre J 5 M. 380262„Brennabor u. Naefher-Fabrikate“ Leipzig t 3 2906 3 ae So ein Mädel 15 [600 M. 58365 66701 263336Fried rich Engel 20 22,15 28241 241872 sKetallwaren
Neu und Aufar-
beitungen nach
Zeichuung und
Modell in zeder

71203 83005 168916241092 242539 273381 290986 349124 352102
52 Gewinne z M. 2883 18131 47196 66497

91960 1009 111297 113323 130300 143563
154727 177778 225857 271505 277588 303932307440 314107 315172 341424 349945 350302
352283 370762 385530 398623

168 Gewinne zu 300 M. 2261 4265 6394 8116 8679

8 Gewinne zu 800 M.

Art und Aus- 10700 12105 12665 15588 17066 18096 19149führung 22579 25049 24846 30053 36898 40087 46585zriedr. BecergCo h 76105 91882e l e n rm i Ausführung bei bequemer Halle S 179229 181757 1865344 190771 192995 260377
o vorrätig nur kleine Brau- 265572 200443 218740 220127 229922 241793hausſtraße 11. 249575 2650294 257072 251477 254227 266017262717 265680 278181 281407 291960 291983292432 292848 203407 305391 320366 327902Kellner- 336020 436736 337005 342728 344017 348826352424 3541177 358761 3617564 362680 376097

ahur So le Lehrling 376556 376919 383081 3076528t 9 ftraße ofort geſuchtW urndrfu rig of So Denn am 9. Juni ist bereits Pfingsten! Alles, was Sie brauchen In der bentigen e e mrden Gewinne
„Zum Löwen“ um die felertage und ich selbst zu verschönern, halten wirNienburg/ Saale. 2 Gewinne zu 100000 M. 93830Deutschlandsender für Sie bereit. Sommerliche Kleidung, bequeme Schuhe, schicke 2 Gewinne zu 73808 324161

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

ötütze
die in all. Zweig

landwirtſcheines

Hüte, alles in guten Ouslitäten zu wirklich volkstümlichen
Preisen! Unsere Verkäuferinnen werden Sie mit gröhtem Eifer

2 Gewinne zu 10000 M. 2587164 Gewinne zu 3000 M. 2660438 393346

6 Gewinne zu 2000 M. 227713 261828 308954
6 Gewinne zu 1000 M. 72646 342876 376864

Glockenſpiel. Tagesſpruch, Choral z 16 Gewinne zu 600 M. 3217 20041 36225 56071ſpruch Haushalts erfahr bedienen und keine Mühe scheuen, um ihnen das Richtige zu 123872 21 1975 304332 341283
6.20: Fröhliche Morgenmuſik. i h x 8 zeigen. Aber bine, kommen Sie bald zu uns, damit Sie in n e r 137718.00: Morgenſtändchen für die Haus urr Hffmann, Quhe wählen und aussuchen können ſ46004 148610 i66639 191382 ſ95204 2266589
frau. Reideburg. x 2321986 269825 283542 314594 380437 3888219.00: Sperrzeit.

9.40: Kleine Turnſtunde für die
Hausfrau.

Wegen Vergrößer,
des Geſchäftsbetr.

386225 390109
188 Gewinne zu 300 M. 4572 8940 12592 29883

36022 37190 39072 44309 46309 55447 57721

9 r wird zum bald- 62127 63745 65763 66252 68692 79136 7936229. Neueſte Nachrichten. möglichſten Antr. 52252 92364 97133 104393 105449 106265h e de et Man eine hlathe 26882 123560 50238 39848 38707ſpiel von Otto Wollmann Stütze, 144772 152682 i61503 164043 167684 17500640.55: Fröhlicher gindergart welche kochen und 182156 184663 186473 193434 198425 20891211 Deutſcher Seewetterbericht. am. Büfett tätig 318828 248378 332872 330048 230827 28881011.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Groß in ſowie 263645 273378 277161 286183 285250 280524tiere ſterben aus; Hermann Pohl. ein tüchtiges 290921 291003 206497 304815 307211 322162e en e ein V Jan e11.40: Der Bauer ſpricht Der W Jrs. gnce 366210 372252 372940 382708 886881 380268Bauer hört. Wir halten mehr Seleuwenk 380391 394426 385465 388791Schafe und ſichern damit die Roh un Prein it
ſtoffverſorgung; Johannes von Vantine Premniß.

en. 10.00: Wetter und r Beckers Berliner Straßenjangernſchließend: Wetterbericht. Wirtſchaftsnachrichten und Tages- das Funkorcheſter und das EmDe z12.00: Aus Stuttgart: Buntes programm. Orcheſter. Eine kleine
Wochenende. 10.15: Sendepauſe. 18.00: Kleine Fahrt durch die Säch e eDazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der 11.00: Werbenachrichten. ſiſche Schweiz von Martin Rohe Anzeige hilft immer
Deutſchen Seewarte und 13.00: 11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter 18.30: HJ. im Reich. (Wochenbericht.
Glückwünſche. 11.45: Für den Bauer. v 18.45: Gegenwartslexikon.

9.00: Aus Hamburg: Reichsſendu13.45: Neueſte Nachrichten. 12.00. Zum Bach Jayr 19257 Aur 190 g s ung14.00: Allerlet von Zwet bis Drei Eiſenach: Feierlicher Staatsakt im Zur Eröffnung des Tages de Radwan dern
15.00: Programmhinweiſe, Wetter- großen Feſtſaal der Wartburg. deutſchen Seefahrt am 25. un

M 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter 26. Mai 1935: Orcheſtermuſik vom 53und Börſenberichte. 13. 15: Aus Stuttgart: Buntes großen Orcheſter des Reichsſenders auf Schützenrach

45.10: Wir baſteln für Lagerſpiele. Wochenende. Hamburg.Erika Kaiſer und Jungmädel. 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe Dazwiſchen: Funkberichte vom D. Dabei koſtet e Sie
15.30: Wirtſchaftswochenſchau; Hans 14.10: Photobaſtler Amateure Kongreß der Seefahrt und der nichts, denn Schützen-

Ruban Bildberichterſtatter. Begrüßung der Reichsregierung räder ſind zuverläſſig,x Raymann und der Auslandsorganiſatione ſchnell u. ſo preiswert:45.45: Go 3 ehr von Dr. Heinz Ludwig e ganiſationenw Dre Daſe i enrſame Hand 14.30: Kinderſtunde: Eine ſonder. der NSDAP. im Hamburger Rat Herren-Tourenrad m.
k. Buchhaltung und Ge- bare Reiſegeſellſchaft. Hörſpiel haus. Freilauf RM. 39.ſchäftsführung; Gerhard Biskup. von E. Braun 40.00: Kundgebung in der Hanſeaten Damen-Tourenrad

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams 15.00: Sendepauſe. e Halle zu Hamburg. wie vor RM. 42.
tag Nachmittag mit der NSeo 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 22.00: Nachrichtendienſt. 36 3 3„Kraft durch Freude“. 16.00: Vom Hundertſten ins Tau 22.20: Rahen und Schornſteine im horden HerrenBallonrad Was iſt in der Wanne drin?

18.00: Sportwochenſchau. ſendſte mit Roſl Seegers Ge Fackelſchein. Feſtliche Nachtſtunde Sie mit Freilauf 47.-
18.20: Wer iſt wer Was iſt was ſang), gg dine am Elbſtrom. Norpert Damen- en. n d z (Balalaika), Robert Zimmermanr 23.00: Tanzmuſik zum Wochenende. wie vor 51.18.30: Wir ſtellen vor: Die Avus (1000 Worte Sächſiſch)y, Kur: Es ſpielt das Ende -Orcheſter. Wie viele Leute haben ſich auch Müllers

Mit dem Stahlbandwagen um
eine der ſchönſten Rennbahnen der
Welt.

18.45: Der Deutſchlandſender er-
innert Kuno Voß.

t9.00: Reichsſendung aus Hamburg.
Zur Eröffnung des Tages der
deutſchen Seefahrt am 25. und
26. Mai 1935.

23.30: Deutſcher Seewetterbericht.
23.45: Wir bitten zum Tanz!

Adalbert Lutter ſpielt.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Mitteilungen für den Bauer.
6.05: Funkgymnaſtik.

Du kommſt nie zu ſpät

Geſchw. Planert, F. Pouch, Wagner, Bahn-
hofsbuchhandlung, Buchh. Haus Längericht,
Geſchwiſter Pertus, Domſtraße Buchhandlg.
Hamburg Amerika Linie W. F. Voigt,
Adolf Hitler Straße 11. Jn Leuna:

10Pfg.

Bücherſtube Grahmann,
Buchhandlung Neubert, Buchhandlung Wengel, ſowie in unſeren
Geſchäftsſtellen Markt 24 und Hälterſtraße 4

Herren-Ballonrad verchromt,
Außenlötung, Zugfederſatt.

J J J 9 M. 52Damen-Ballonrad wie vor
2 M. 56.

Original-Schütze-Herren-Ballon-
rad verchromt, Außenlötung, m
Torpedofreilauf, Zugfederſattel,
bunteFelg. gern gekauft RM. 65.

Original-Schütze-Damen-

20.00: Reichsſendung aus Hamburg. rad wie vor Schmutz an die Wäſchefaſer bindet und22.00: Wetter-, Tages und Spor wenn du Beſitzer des kleinen M. T.-Taſchen Original-Brennabor-Herren- de a ehe e re che
nachrichten fahrplan, mit Flugplan und kleinem Poſt- ur nur Ballonrad Außenlötung m. rei wird. Burnus wirkt alſo nicht wie ſcharfe22.20: Reichsſendung aus Hamburg. tarif biſt. Erhältlich in den Buchhandlungen Torpedofreilauf, verchromt, f idſenre Mittel e das Gewebe

bunte beliebt und
begehrt RM. 72.50Original-Brennabar-Damen-
Ballonrad wie vor RM. 76.50

Bequeme Zahlungsweiſe
Erſatz und Zubehörteile in allen

Fahrradmarken

Felgen,

darüber gewundert, daß bei Burnus ko
miſcherweiſe am Morgen faſt aller Schmutz
im Einweichwaſſer ſchwimmt. Wie
das Jrgend ein Trick muß da dabe
ſagt Herr Müller vielleicht e

abere was nachts brodelt oder
r ſich Müllers auch Mühe geben ſie
nnen nichts finden denn die Drüſen

ſere von Burnus wirken ganz im ſtillen
ie wirken lediglich auf den Kitt, der den

oder auf den Schmutz an ſondernbloß dieſen Kitt. d r n ſchonende
und doch ſo intenſive Wirkung. Große Doſe
Burnus 40 Pfg. überall zu haben.zu

Gutſchein b
6.20: Aus Breslau Sang und Schütze gnh A Gieſeler n a JaKlang zur Morgenſtunde. Senden Sie mir hoſtenlos eines Morgenſtändchen für die Hans erſeburger ageblatt Fahrradbau Gegr. 1892
rau. Das unbeſtritten leiſtungsf. Haus Name9.00: Schulfunk: Staatspolitiſche Er Sieziehung: Vom Werden und Weſen Fordern Sie Proſpekt! Ort
s Reiches. Straße
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Ausban des Geiſelkal-Muſeums
Freundeskreis ſoll das Muſeum für Mitteldeutſche Erdgeſchichte ſchaffen

Die Mauern der alten erzbiſchöflichen Reſidenz am Dom zu Halle umſchließen ein
Muſeum von Weltruf, in der breiten Oeffentlichkeit bekannt als „Geiſeltal-
Muſeum“. Es birgt die aufſehenerregenden Funde an Lebeweſen aus der Braunkohle
des Geiſeltals, über welche die Tageszeitungen und die Fachzeitſchriften ausführlich be-
richten, und die ſowohl von Fachgelehrten und Studierenden des Jn- und Auslandes als
auch von vielen intereſſierten Laien in überraſchend hohem Maße beſucht werden.

Durch die geſunde, nationalſozialiſtiſche Einſtellung des Leiters, Profeſſors
Johannes Weigelt, ſeine klare, einfache Art iſt es zu einer wirklich volkstümlichen
Ausgeſtaltung gekommen. Die ſchwierige Aufgabe, die Funde aus einer 30 Millionen
Jahre zurückliegenden Zeit auch dem Laien klar und verſtändlich zu machen, ſo daß der
Beſuch des Muſeums für jeden zu einer Bereicherung wird, iſt von ihm und ſeinen Helfern
muſtergültig gelöſt worden.

Groß ſind die Schwierigkeiten geweſen, die der Bergung der Funde und ihrer
Konſervierung entgegenſtanden. Eigene Methoden mußten erſt entwickelt werden; in
der Stille wurde wiſſenſchaftliche Arbeit von gewaltigem Ausmaß geleiſtet, ſie war von
Erfolg gekrönt. Aber was von den beſcheidenen Mitteln, die bis jetzt zur Verfügung
ſtanden, noch vorhanden iſt, reicht nicht aus, weitere Funde zu bergen, zu bearbeiten und
aus dem „Geiſeltal-Muſeum“ als Keimzelle das Muſeum für Mitteldeutſche
Erdgeſchichte zu entwickeln.

Die hohe wirtſchaftliche Bedeutung Mitteldeutſchlands und des Gaues
Halle- Merſeburg im beſonderen ſowie ſeine induſtrielle Eigenart ſind in hohem Maße
abhängig von den Schätzen des Heimatbodens: die geographiſchen Verhältniſſe, das
Pflanzenkleid, die Landwirtſchaft, die Siedlungen und die Verkehrslinien, die Werke der
Induſtrie u. a. ſind weitgehend beſtimmt von der Ausſtattung und der Form des Bodens.
Jeder Bewohner unſeres mitteldeutſchen Landes, dem Blut und Boden nicht bloße
Schemen ſind, muß ſich über die geologiſchen Verhältniſſe ſeiner Heimat unterrichten, und
dazu ſoll ihm das Muſeum für Mitteldeutſche Erdgeſchichte dienen! Die Perſönlichkeit
Profeſſor Weigelts und ſeine ſelbſtloſen Helfer ſind uns Gewähr, daß hier etwas
Vorbildliches wiſſenſchaftlich hervorragend und allgemeinverſtändlich geſchaffen wird.

Es gilt, um dieſes Muſeum einen Freundeskreis zu ſcharen, der neben
den Werken des Bergbaues und der Jnduſtrie durch ſeine finanzielle, wiſſenſchaftliche,
werbende Mitarbeit das Muſeum tragen hilft und damit der mitteldeutſchen Heimat dient.
Daher ergeht unſere Bitte um Mitarbeit auch an Sie. Der Verein wird ſich bemühen,
ſeinen Mitgliedern wichtiges heimatkundliches Material zu überſenden.

Rudolf Jordan,
Gauleiter und Preußiſcher Skaaksratk.

Otto,
Landeshaupkmann der Provinz Sachſen.

Dr. Dr. Weidemann,
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle.

Profeſſor Dr. Woermann,
Rektor der Markin-Luther-Univerſikät

Redepenning,
Berghaupkmann.

Dr.-Ing. de la Sauce,
Bergaſſeſſor.

der „VReue Heiligbrunnen“ wird eingeweiht
gchwedenſignale in Delitzſch und die Geſchichte von der liſtenreichen Türmerskochter

Was
Delitzſch
hoch kam, war man darüber
ſich dieſes 17000 Einwohner zählende
Städtchen zwei Bahnhöfe geſtattete
und daß dann und wann die Fremden, die
dort umſteigen mußten, ein Wettrennen durch
die Stadt veranſtalten, um den Anſchluß
nicht zu verpaſſen. Dieſer und jener wußte
vielleicht noch, daß ſich hier eine der bekann-
teſten mitteldeutſchen Schokoladenfabriken
befindet, daß die Zuckerinduſtrie dort zu
Hauſe iſt, daß dort fleißig Zigarren geöreht
werden, und der alteingeſeſſene Hallenſer
macht heute noch ein bitteres Geſicht, wenn
er daran denkt, daß Delitzſch der Stadt Halle
im Jahre 1908 das Reichsbahnausbeſſerungs-
werk abgeknöpft hat

Neben dieſen Tatſachen, die man in
jedem beſſern Lexikon nachleſen kann, gibt es
noch ein Delitzſch, von dem nur wenige
wiſſen, das man mit offenen Augen durch-
ſtreifen muß, will man ſeine Schönheiten
bennenlernen. Man kann dort ſtundenlang
in Naturparks ſpazieren gehen, wenn am
Abend der halliſche Turm in das Rot der
untergehenden Sonne getaucht iſt, und wenn
vom altersgrauen Breiten Turm die be-
räühmten Schwedenſignale geblaſen werden.

Jawohl, Schwedenſignale! Auch hier ſteht
eine Frau dahinter: im Jahre 1632 konnten
die Bürger einen Ueberfall ſchwediſcher
Plünderer und Marodeure, die bereits die
Vorſtaöt in Brand geſetzt hatten, durch eine
liſtenreiche Türmerstochter abwehren! Wer
Luſt hat, kann ſich die Geſchichte erzählen

wußte man eigentlich bisher von
Doch herzlich wenig! Wenn es

im Bilde, daß

laſſen, jedes Kind lernt ſie dort in der
Schule
Ueberall auf Schritt und Trktt ein
Stückchen Vergangenheit, ein Stück Stadt-
mauer des alten Wendendorfes, ein Schloß,
Witwenſitz der Linie Sachſen-Merſeburg, eine
Kirche aus dem 15. Jahrhundert und Häuſer
und Straßen, in denen noch der alte Wehr-
geiſt der Bürger zu wohnen ſcheint.

Und noch ein drittes Delitzſch gibt
es: Das Moor- und Stahlbad Delitzſch. Auch
hier wird an eine alte Ueberlieferung an-
geknüpft: Delitzſch war ſchon vor etwa zwei-
hundert Jahren als Kur- und Badeort bekannt
und zählte berühmte Perſönlichkeiten zu
ſeinen Gäſten. Wurden im vorigen Jahr die
heilkräftigen Moorvorkommen nutzbar ge-
macht Delitzſch liegt auf jenem Moorſtrang,
dem auch Düben und Pretzſch ſeine Heilkraft
verdankt ſo iſt man in dieſem Jahre dazu
übergegangen, den „Alten Heiligbrunnen“,
eine äußerſt wirkſame Stahlquelle, zu er-
ſchließen. Syſtematiſch iſt hier unter dem
gegenwärtigen Bürgermeiſter gebohrt wor-

den, bis man das heilkräftige Waſſer, aller-
dings an einer anderen Stelle, fand, von dem
die geſchichtliche Ueberlieferung zu berichten
weiß, daß es an der alten Opferſtätte im
Heiligen Hein von Delze (dem heutigen De-
litzſch) an Gerichtstagen geweiht und getrun-
ken wurde. Auch dieſe Quelle hat man nun-
mehr unter dem Namen „Neuer Heilig-
brunnen“ in den Dienſt der Oeffentlichkeit
gebracht. Ein Brunnenhäuschen wurde ge-
baut, und am 25. und 26. Mai ſoll es im
Rahmen eines Brunnenfeſtes feierlich ein-
geweiht werden. Hübſch hat man ſich das aus-
gedacht: an dieſen beiden Tagen wird das
alte Delitzſch in den Vordergrund treten.
Herzog Heinrich und die Herzogin von
Sachſen-Merſeburg, die vor genau 200 Jahren
in Delitzſch zur Kur weilten, werden wieder
erſcheinen und vom Bürgermeiſter in alter
Amtstracht mit der hiſtoriſchen Rede begrüßt
werden, die man wieder aus dem Archiv aus-
gegraben hat. Er wird dann lobend einen
Schluck jenes Brunnens zu ſich nehmen, der
mit einem Eiſengehalt von 13,5 Milligramm
Eiſen auf ein Kilogramm Waſſer als einer
der ſtärkſten gilt, zu ſich nehmen und huldvoll
in Delitzſch Quartier nehmen. Eine Menge
Ueberraſchungen wird es geben ein
Heimatfeſt ſoll dieſes Brunnenfeſt werden,
mit dem der Badeort Delitzſch einen neuen
Auftrieb erhalten wird. Beſonders wird es
intereſſieren, daß ein hiſtoriſcher Feſtzug
durch die Stadt ziehen wird, der Bilder aus
der Geſchichte der Stadt Delitzſch zeigt und
der auch das Modell der erſten deutſchen
Lokomotive mit ſich führen wird, das die
Eiſenbahnwerkſtätte zur Verfügung ſtellt. Für
die ganz Modernen ſei hinzugefügt, daß auch
ein Nacht-Tennis-Turnier mit Scheinwerfer-
beleuchtung durchgeführt wird.

Eifrig wird zur Zeit noch an den Vor-
bereitungen gearbeitet: Maſten werden auf-
gerichtet, Transparente geſpannt, Türme aus-
gebeſſert, Reden ausgearbeitet, und jeder
Einwohner hat ſchon mindeſtens zwei Gläſer
von dem Neuen Brunnen getrunken und
ſchmunzelnd feſtgeſtellt: Wirklich, man
ſchmeckt's, mindeſtens 13,5 Milligramm

Eiſen ach,Papier für China beſtimmt

Ein Fernlaſtzug brannte.
Jm Zuge der Leipzig Landsberger Pro-

vinzialſtraße, bei Kilometer 12,1 in der Nähe
von Zwochau, geriet am Mittwoch in der
vierten Morgenſtunde der Motorwagen einer
Hamburger Ferngüterverkehrsgeſellſchaft in
Brand. Durch Abblaſen der Luft von einem
der doppelten Hinterreifen ſchliff ſich der
Gummi des einen Reifens derartig warm,

daß er ſtichflammenartig zu brennen anfing.
Als der Fahrer den Brand bemerkte, war es
ihm nicht mehr möglich, die Flammen zu
erſticken. Jedoch konnte er mit Hilfe des Bei-
fahrers den Anhänger loskoppeln und den
brennenden Wagen ein Stück wegfahren. Auch
die beiden Vorderradreifen konnten noch ab-
montiert und gerettet werden. Wagen und
Ladung wurden vernichtet. Die Ladung be-
ſtand aus Glanzpapierballen. Sie war von
einer Oberſchlemaer Firma im Erzgebirge ge-
liefert und zur Verladung über Hamburg
nach China beſtimmt. Der Wert der

(ohne Wagen) beläuft ſich auf rund
3000 RM.

Ein weiblicher Bäckermeiſter. 4.
Vor der Prüfungskommiſſion des Bäcker-

handwerks beſtand Frl. Eliſe Hundt aus
Nordhauſen zuſammen mit zwei weiteren Ge-
ſellen ihres Vaters, eines Bäckermeiſters in
Bleicherode, die Meiſterprüfung. Sie iſt der

erſte weibliche n in der Kreishandwerkerſchaft Nordhauſen-Grafſchaft Hohen
ſtein, vielleicht ſogar im ganzen Handwerks
kammerbezirk Erfurt.
Ein gefangenes Reh befreit.

Am Morgen bemerkten Vorübergehende
ein Reh, das ſich in den Maſchen des Draht-
zaunes an der Johannesquelle in Bad Köſen
verfangen hatte. Das Tier, das vergeblich
verſuchte, ſich aus dieſer Umklammerung zu
befreien, konnte durch ſchnelles Eingreifen
von ſeinen Qualen erlöſt und mit nur
leichten Hautabſchürfungen am Hals wieder
in Freiheit geſetzt werden.

Die Fohlen auf den Bahngleiſen.
Der Zug gegen 21.45 Uhr von Croſſen nach

Eiſenberg fuhr in eine Herde zehn W
Fohlen und tötete drei von dieſen. Die Fohlen
hatten die Einzäunung durchbrochen und tum
melten ſich auf den Gleiſen. Die Fohlen ge
hören zum Rittergut Pfaff (Brauerei Köſtritz).

Sportschau aus aller Welt

Wie wir voriges Jahr in Rom verloren
Deutſchlands Fußball- Niederlage in der Vorſchlußrunde zur Weltmeiſterſchaſt

Sonderbericht unseres
Erinnerungen an Rom.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Länderkampf gegen
die Tſchechoſlowakei am letzten Mai-Sonntag in Dres-
den Erinnerungen weckt an jene Beegnung, die unſere
wackeren Nationalen vor nunmehr Jahresfriſt in
Rom mit dem gleichen Gegner zuſammengeführt hat.
Erinnerungen an jenes Spiel, das uns im Falle eines
Sieges die Teilnahme am Endkampf um die Welt-
meiſterſchaft gebracht häte, das uns aber auf Grund
unſerer Niederlage lediglich noch in Neapel mit
geg? ry im Kampf um den dritten Platz zukommen
ließ

Wir konnten glatt im Endſpiel ſtehen!
Wäre uns das Glück, was wir zunächſt beim Setzen

der Nationen, dann aber wohl auch bei der Ausloſung
der Gegner und ſchließlich noch in den beiden erſten
Runden gehabt hatten, nur in ganz beſcheidenem
Maße in der Vorſchlußrunde treu geblieben, dann
wäre uns der große Wurf gelungen, bei der zweiten
mee inerſchaſt der Fifa das Endſpiel beſtreiten zu
önnen.

Da uns aber die allzu launige Fortung diesmal
nicht nur verlaſſen, ſondern dafür auch noch den Geg-
ner begünſtigt hatte, ſo ging es wieder einmal ſchief.
Trotz der unſtreitig beſſeren Geſamtleiſtung ſind wir
geſchlagen vom Felde geangen. Und zum erſten Male
war ein Fußball-Länderwettkampf im neuen Reich
verloren worden
Eine wohl ehrenvolle, aber unnötige Niederlage

Man wird der deutſchen Mannſchaft trotz ihrer
Niederlage für ihr wackeres Durchhalten rückhaltloſe
Anerkennung zu zollen haben. Die gewaltige Hitze,
das im allgemeinen raſche Tempo und nicht zu
letzt die äußerſt zuverſichtliche Stimmung unſeres Geg-
ners haben an unſere Leute beſondere Anforderungen
geſtellt. Das verdient deshalb unterſtrichen zu wer-
den, weil der weitaus größte Teil unſerer Spieler
verhältnismäßig jung war und nicht über die Routine
verfügte wie die alten, erfahrenen Kämpen in den
gegneriſchen Reihen. Dennoch hätten wir als Sieger
vom Felde gehen können, wenn zunächſt Kreß einen
beſſeren Tag gehabt hätte und wenn darüber hinaus
unſer Angriff mit ſeinen an ſich glänzenden Tor
ſchüſſen erfolgreicher geweſen wäre,

Unſer Rieſenpech: drei vermeidbare Tore.
Alle drei Treffer, die der tſchechoſlowakiſchen Elf

ſchließlich den Sieg gebracht haben, waren vermeidbar,
Das erſte Tor hat Kreß auf dem Gewiſſen, indem
er einen keineswegs ſchwierigen Ball des gegneriſchen
Halblinken Nejedly prallen ließ, das zweite Tor iſt
auf Buſch's Konto zu ſetzen, der die gegneriſchen Stür
mer nicht genügend deckte, und am dritten Tor iſt
Haringer nicht ſchuldlos. So leicht wird jedenfalls
eine Nationalmannſchaft nicht ſo bald wieder zu drei
Treffern kommen, als wie dies der Tſchechoſlowakei
in ihrem erſten Länderwettkampf mit Deutſchland ge-
lungen iſt

Der Erfolg der Tſchechoſlowakei
ein Sieg Planicka's!

Der beſte Mann auf dem Felde war der tſchecho-
ſlowakiſche Torwart Planicka. Kreß im deutſchen Tor
hatte nicht den dritten Teil der Arbeit zu bewältigen,
die Planicka zu leiſten hatte. Und wie er ſie ge-
leiſtet hat! Der beſte engliſche Torwart hätte ſeine
Sache nicht beſſer machen können, wie der Planicka
an dieſem Tage von Rom!

Selten haben die deutſchen Nationalſtürmer ein Tor
ſo bombardiert wie damals; ſchwere und ſchwerſte
Bälle ſauſten aufs Tor; aber mit einer einzigen Aus
nahme hat ſie Planicka gemeiſtert. Allerdings wäre
auch er machtlos geweſen, wenn unſere Stürmer die
vielen, ſogenannten todſicheren Sachen reſtlos aus-

Wie es zur Niederlage kam.
Kaum hatte das Spiel begonnen, da ſchoben ſich

auch ſchon unſere Nationalen mehr und mehr in den
Vordergrund, Der Gegner wurde ieilweiſe ſo ſtark
zurückgedrängt, daß er mit ſechs bis ſieben Mann ver-
teidigte. Jn der Mitte der Halbzeit kam die Tſchecho
ſlowakei etwas auf, doch bedeutete der Führungstref-
fer Nejedlys immerhin eine Ueberraſchung Die letzten
zehn Minuten der erſten Halbzeit gehörten wieder
reſtlos den Deutſchen. Umgekehrt war das Bild nach
Wiederbeginn. Eine Viertelſtunde lang drückten die
Tſchechen. Kaum wurde das Spiel offener, als Noack
den Ausgleich erzielte. Nunmehr ſpielte die deutſche
Elf, von den italieniſchen Zuſchauern mächtig ange
feuert, ganz hecvorragend, doch der Führungs-
treffer fiel für den Gegner! Ein auf einer kraſſen
Fehlentſcheidung des italieniſchen Schiedsrichters Ber
laſftina beruhender Strafſtoß wurde von dem völlig
ungedeckten Swoboda eingeköpft! Das war die Ent
ſcheidung. Und der dritte Treffer der Tſchechoſlowakei
beſiegelte nur noch kurz vor Schluß unſer Schickſal!

Dein Flaar braucht
Dr. Dralle's Birkenwasser enthält unter anderem naterfrischen
Frühlings Birkensaft, der dureh hein Kunstprodukt 2u ersetzgen ist.

bealle

E. Ch. Mitarbeiters.
Anusgerechnet im beſten Spiel eine Niederlage

Unſer beinahe ſchon ſprichwörtliches Länderſpielpech
war uns treu geblieben. Denn alles in allem war
unſere Mannſchaft zu einer Form aufgelaufen, wie
ſie ſie weder vorher noch nachher kaum jemals wieder
erreicht hat. Und dennoch mußten wir geſchlagen vom
Felde gehen! Als unſere Angriffsmaſchine in der
zweiten Halbzeit voll auf Touren gekommen war, da
war ſie gut für mindeſtens drei Tore. Doch was
zuvor bereits den Engländern nicht gelungen war,
das glückte auch uns nicht; nämlich Planicka mehr als
einmal zu überwinden. Aber hatte nicht das ganze
Spiel von vornherein unter einem wenig günſtigen
Vorzeichen geſtanden, als das Deutſchland-Lied infolge
eines peinlichen Zwiſchenfalles vorzeitig abgebrochen
worden war?!

Tg—”hahyo a

Langſtrecken Kanuregatkag in Pirng
Beteiligung halliſcher und Leunger Paddler.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Gau V
(Sachſen) der Fachſchaft Kanu auf der 18 Kilo
meter langen Strecke von Königſtein bis Pirn a
ſeine diesjährige Langſtrecken-Meiſterſchaftsregatta.
Neben Vereinen aus Dresden, Leipzig, Chemnitz,
Pirna, Berlin, Hamburg, Magdeburg, Breslau.
Spremberg, Forſt, Görlitz, Frankfurt (Oder) und
Deſſau- Roßlau entſenden auch zwei Vereine aus
unſerem Bezirk und zwar der Halleſche Kaunnun
Club 1920 und der TSV. Leuna Mannſchaften.
Jnsgeſamt kommen 11 Rennen im Einer- und
Zweierfaltboot ſowie Einer- und Zweierkanadier
zur Austragung. Der Halleſche Kanu-Club
hat den Zweierkanadier für Senioren mit Eſchke
Zachmann und den Zweierkanadier für Anfänger mit
Schmidt-Drehkopf belegt. Während der TSV. Le un a
H. Wehlert im Einerfaltboot für Senioren und
Trappiel-Steigerwald im Zweierfaltboot für An
fänger ſtarten läßt. Erſtmalig geht auch der Alt-
meiſter K. Rothe welcher jetzt für den VK. Berlin
fährt, nach längerer Pauſe wieder an den Start und
man kann auf deſſen Abſchneiden geſpannt ſein. Bei
der großen Fülle der eingegangenen Meldungen
guter Mannſchaften werden die Fahrer aus unſerem
Bezirk auf dieſer über die Olympiadelangſtrecke
gehenden Regatta einen ſchweren Stand haben. Wir
erwarten Eſchke-Zachmann (HKC.) und Wehſert
(Leunag) in Front.

100 Kilomerer hinker großen Motoren
Für die am kommenden Sonntag bei den dies

jährigen Eröffnungsrennen ſtattfindenden Dauer
rennen auf der Radrennbahn Halle iſt die Diſtanze
auf 100 Kilometer feſtgeſetzt worden. Drei Läufe über
20, 30 und 50 Kilometer werden die fünf Steher
Möller, Lohmann, Prieto, Neuſtedt, Kirmſe, beſitrei
ten. Alle drei Läufe werden nach Kilometerwertung
gefahren, ſo daß jeder Fahrer bis zum letzten Kilo
meter kämpfen muß, wenn er als Sieger die Ehren
runde beſtreiten will.

Die Schrittmachung der einzelnen Fahrer liegt in
den beſten Händen. Möller erſcheint zum erſtenmal in
Halle mit ſeinem neuen Schrittmacher Käſer-
Lütti, hinter den er in dieſem Jahre von Sieg
zu Sieg geeilt iſt. Lohmann fährt hinter ſeinem be
währten Führer Willv Heßlich, während Prieto
von ſeinem langjährigen Schrittmacher Otto Scha de
brodt geführt wird. Unſer Lokalmatador Paul
Neuſtedt hat ſich die Dienſte von Hermann
Eilenberger- Leipzig geſichert; der junge hoff
nungsvolle Nachwuchsſteher Kirmſe fährt auf eigenen
Wunſch hinter Otto Frieſe Leipzig.

Reichsheer gewinnt Degentuenier

Das in Bad Pyrmont unter hervorragender
Beteiligung durchgeführte Degen-Mannſchaftsturnier
brachte auf der ganzen Linie ſpannende Kämpfe und
endete mit dem Sieg der erſten Mannſchaft des
Reichsheeres, der ſo hervorragende Fechter wes
Hauptm. Har, Haupim. Heigel, Hauptmann
Dinkelacker und Oblt. Handrick angehörten
Hpt. Heigel u. Oblt. Handrick waren die beſten Einger
fechter. Den zweiten Platz beſetzte die Ulmer Siadte
mannſchaft, die ihre hervorragendſte Stütze in dem
deutſchen Degenmeiſter und Kampfſpielſieger Geiwitz
hatte. Dritter wurde die Mannſchaft der SS.Berlin,
für die Gruppenführer Heydrich eine Reihe hervor
ragender Gefechte lieferte, vor der erſten Mannſchaft
der Landespolizei. Dieſe vier Mannſchaften hatten
ſich für die Endrunde qualifiziert, in der es folgende
Ergebniſſe gab: SS.-Landespolizei 9:7, Ulm-Landes
polizei 8:8 (30:32 erhaltene Treffer), Reichsheer-SS.
1034:536, Reichsheer-Ulm 10:6, Reichsheer-Landes
polizei 9:3 abgebr., Ulm-SS. 814:71.

Birkemwasser
Mecknin r das Haar und zuge eine wundervohe Be
Bweise: RM 1.50, RM 1.94, RM. IZ8, Liter RM Liter RA

e



e h

r
h

e

e

e

h

S

9

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatt

Reichsbahn im Aufstieg
S

Personen- und Güterverkehr ist gestiegen.
Jn dem von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

nunmehr vorgelegten Geſchäftsbericht für 1934 wird
geſagt, daß den Anforderungen, die Perſonen- und
Güterverkehr an die Reichsbahn ſtellten, in vollem
Umfange entſprochen werden konnte. Dem allge-
meinen Wirtſchaftsaufſchwung entſprechend, der im
Jahre 1933 nach dem Siege der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung einſetzte und 1934 anhielt, hat ſowohl der
Güter- als auch der Perſonenverkehr zugenommen.
Jm Güterverkehr ſind gegen 1933 die beförderten
Mengen um 18,7 Prozent, die Einnahmen um 17,9
Prozent geſtiegen. Gegenüber 1932 ſtellt ſich die Zu-
nahme auf 30,4 bzw. 23,8 Prozent. Jm Perſonen-
verkehr ſind gegen 1933 die Zahl der beförderten
Perſonen um 9,6, die Einnahmen um 8,4 Prozent,
gegen 1932 die Zahl der beförderten Perſonen um
4,2, die Einnahmen um 1,8 Prozent geſtiegen. Die
Einnahmen ſind ſonach auf beiden Gebieten gegen
über dem wachſenden Verkehrsvolumen zurück-
geblieben.

Die Einnahmen der Betriebsrechnung ſind 1934 um
405,7 Mill RM. oder 13,9 Prozetn höher als 1933,
um 392,0 Mill. RM. oder 13,4 Prozent höher als
1932 und um 2027,5 Mill. RM. oder 37,9 Prozent
niedriger als 1929., Die Einnahmenminderung gegen-
über 1929 iſt nur zum Teil durch den allgemeinen
Verkehrsrückgang verurſacht, zum anderen Teil iſt ſie
eine Folge der ſeit 1929, insbeſondere der ſeit De
zember 1931 mit einer Einbuße von 300 Mill. RM.
durchgeführten Tarifermäßigungen und der durch
die Strukturwandlung bedingten Umſchichtung und
Abwanderung von Verkehren.

Jn der Betriebsrechnung werden Einnahmen aus
dem Perſonen- und Gepäckverkehr mit 917.05 (845,90),
aus dem Güt rverkehr mit 2140,01 (1815,18) und
ſonſtige Einnahmen mit 269,26 (259,52) Mill. RM.
«usgewieſen. Dem ſtehen Ausgaben für den Bahn
hofs- und Abfertigungsdienſt mit 1094,91 (1042,80),
für den Bahnbewachungsdienſt mit 581,53 (530,63)
und für den Zugbegleitungsdienſt mit 197,47 (182,39)
Mill. RM. gegenüber. Dazu treten noch Koſten für
die Unterhaltung von Bahnanlagen mit 486,99
(465,71), für Fahrzeuge mit 418,89 (332,96) Mill. RM.
Für die Erneuerung der Bahnanlagen wurden 296,05
(315,82) und für die Erneuerung von Fahrzeugen
131,13 (92,36) Mill. RM. aufgewandt. Die Ein-
nahmen der Betriebsrechnung 1934 betragen alſo
3326,3 (2920,6) Mill. RM., die Ausgaben 3302,3
(3056,6) Mill. RM. Es ergibt ſich daraus ein Be
triebsüberſchuß von 24 Mill. RM., nachdem im Vor
jahre ein Betriebsfehlbetrag von 136 Mill. RM. er-
mittelt worden war

Die Laſten der Geſamtrechnung belaufen ſich auf
Beitrag an das Reich 70 (70) Mill. RM., Dienſt der
Schuldverſchreibungen und Anlagen 26,3 (33,1), Rück
ſtellung für Abſchreibungen auf das Betriebsrecht am
Anlagezuwachs 14,2 (12,4) und Dividene auf Vorzugs
aktien 75,7 (75,7) Mill. RM. (Jm Vorjahr wurden
außerdem 58,4 Mill. RM. der geſetzlichen Ausgleichs-
rücklage zugewieſen.) Zum Ausgleich dieſes Bedarfs
dienten der Betriebsüberſchuß mit 24,0, Vortrag aus
1933 mit 2,0, außerordentliche Einnahmen mit 33,4,
Heranziehung der Dividendenrücklage mit 40,5 und
Entnahme aus der geſetzlichen Ausgleichs zrücklage mit
86,5 Mill. RM. (Jm Vorjahr wurden insgeſamt
467,6 Mill. RM. außerordentliche Einnahmen zur
Abdeckung des Bedarfs herangezogen.) Der Unte:
ſchiedsbetrag von 0,2 (2) Mill. RM. wird auf neue
Rechnung vorgetragen.

Bank für Landwirtschaft
meldet Umsatzsteigerung von 53 Prozent.

Die Bank für Landwirtſchaft AG.
Berlin betont in ihrem Geſchäftsbericht für
1934, daß die Agrarkreditinſtitute aus ihrer
bisher ſo gefährlichen Lage durch die ordnen-
den Maßnahmen des Reichsnährſtandes be-
freit worden ſeien. Von dieſem Blickfeld aus
ſollte auch das Problem der Entſchuldung der
Landwirtſchaft allgemein und der Erbhöfe im
beſonderen betrachtet werden. Die geſammelte
Erfahrung beweiſe bereits, daß ein längerer
Uebergangszuſtand ertragen werden könne.
Mit dem Ausbau der marktordnenden Tätig-
keit des Reichsnährſtandes werde erſt Klar-
heit gefunden werden, welche Sauldenxegerung
für den einzelnen Hof geeignet ſei. Die Zahl
derer, die einer beſonderen Hilfeleiſtung für
Schuldenſumme und ne bedürften, werde
geringer werden. Das Berichtsjahr konnte
für dieſe Ueberzeugung nur wenig Material
liefern, weil der Beſſerung der Erlöſe für
Vieh und Kartoffeln eine Mindereinnahme
ſür Getreide gegentüberſtand. Wenn man von
ſolcher Grundauffaſſung ausgehe, würden die
Schwierigkeiten der Uebergangszeit erträglich,
auch die Härten, die in den Schuldenregelun
gen ſelbſt für die Kreditgeber lägen.

Die Bank ſelbſt hat ſich im Berichtsjahr
frühzeitig entſchloſſen, an Erbhofbauern not-
wendige, im Regelfalle vom zuſtändigen Kreis-
bauernführer gebilligte Kredite auszuſchütten.
Die Geſamtumſätze ſind gegenüber dem Vor
jahr weſentlich geſtiegen, und zwar von rund
675 anf rund 1030 Mill. RM. An Einnahmen
werden Zinſen und Proviſionen mit 1,18 (1,02)
und ſonſtige Einnahmen mit 0,07 (0,14) Mill.
ausgewieſen. Wie bereits mitgeteilt, ſoll von
der Ausſchüttung einer Dividende wiederum
Abſtand genommen werden. Die Verwaltungſchlägt vor, 100 000 RM. zurückzuſtellen und

den Reſt vorzutragen.
Jn der Bilanz haben ſich die Debitoren

gegenüber dem Vorjahr beträchtlich erhöht,
und zwar einſchließlich der Rembourskredite
um 3,7 Mill. RM., während die echte Steige-
rung bei Berückſichtigung der Abſchreibungen
und Kontenausgleiche rund 4,5 Mill. RM.
beträgt. Die Steigerung der Kundſchafts-
kreditoren im Berichtsjahr geht mit rund
8,4 Mill. RM. gleich etwa 70 Prozent über
das ſonſt bei den Banken zu beobachtende
Durchſchnittsmaß hinaus.

Urlaubnehmen eine Pflicht
Richtlinien des Treubänders Daeschner.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt

ſchaſtsgebiet Brandenburg hat einen Aufruf
für die Urlaubsgewährung im Jahre 1935 er-
laſſen, die Richtſatze enthält. Einleitend be
merkt der Treuhänder, daß die Bereitwillig-keit zur Urlaubsgewährung immer mehr

Arbeit und Wirtſchaft
wachſe und daß ſich in ſteigendem Maße eine
Wandlung dahin vollziehe, daß Urlaubgeben
ein Recht und Urlaubnehmen eine Pflicht
bedeute. Der Betriebsführer habe einen An-
ſpruch darauf, daß ſeine Gefolgſchaftsleute
zur Erhaltung ihrer Leiſtungsfähigkeit den
Urlaub richtig auswerten.

Jn den Richtſätzen erklärt der Treu-
händer, daß maßgeblich für die Urlaubshöhe
die Dauer der Berufszugehörigkeit ſei. Dabei
müſſe die Betriebsverbundenheit unter allen
Umſtänden durch eine entſprechende Berück-
ſichtigung der Dienſtjahre im gleichen Unter-
nehmen ihren Ausdruck finden. Der Urlaubs-
anſpruch ſetze eine Wartezeit von ſechs Mo
naten voraus. Die Dauer der Freizeit ſolle
für Arbeiter und Angeſtellte nicht unter ſechs
Arbeitstagen liegen und in etwa vier Staffeln
auf zwölf Arbeitstage ſteigen. Für wirt-
ſchaftlich geſunde Unternehmen halte er eine

Steigérung auf 18 Arbeitstage für angemeſſen
und erſtrebenswert. Schwerbeſchädigte und
dieſen Gleichgeſtellte müßten den Höchſturlaub
unabhängig vom Lebensalter erhalten.

Der Freizeit für Jugendliche ſei beſondere
Fürſorge zu widmen. Jugendliche einſchließ-lich der Lehrlinge müßten bis zum vollende-

ten 18. Lebensjahr höheren Urlaub als Er-
wachſene erhalten. Der Treuhänder empfiehlt
im 14. und 15. Lebensjahr 12 bis 15 Arbeits-
ges im 16. und 17. noch 10 bis 12 und im

Lebensjahr 8 bis 10 Arbeitstage, je nachbem wirtſchaftlichen Können und dem ſozialen

Wollen der Betriebsführung. Der Treuhänder
fordert dringend, daß Jugendlichen, die nach-
weislich an einem Lager der Hitler-Jugend
teilnehmen, ein Urlaub von 18 Tagen ge-
währt wird. Als Grundſatz für die Bezahlung
der Urlaubstage ſoll der Durchſchnittsver-
dienſt der vorangegangenen vier Monate
gelten.

100 Hektar Spargel um Halle
Das größte mitteldentsche Spargelanbaugebiet liegt bei Stendal

Von unserem E. W. Sonder berichterstatter, Stendal.

Die Durchführung der Marktordnung für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe hat auch vor
dem Spargel nicht haltge macht. Jm Rahmen
dieſer Spargelmarktregelung wurde die
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt als ge-

ſchloſſenes Anbaugebiet erklärt. Die Zuſam-
menfaſſung der Ernte und der Verſand ſind
die Aufgaben der Bezirksabgabeſtellen, von
denen 8 im Gebiet der Landesbauernſchaft zu
verzeichnen ſind. Die Bezirksabgabeſtelle
Stendal umfaßt die Kreiſe Stendal und
Oſterburg und liegt im Vergleich zu den üb-
rigen bei weitem an der Spitze. Die geſamte
Anbaufläche der Landesbauernſchaft in Höhe
von 4313 ha verteilt ſich über die einzelnen
Bezirksabgabeſtellen wie folgt: Bezirksab
gabeſtelle Gardelegen 750 ha, Klötze 350 ha,
Stendal 1625 ha, Magdeburg l 550 ha, Mag-
deburg II 300 ha, Zerbſt 500 ha, Halle S
100 ha, Erfurt 138 ha.

Die Bezirksſammelſtellen ſind je nach Be-
darf in Ortsſammelſtellen untergliedert. Die
Ueberwachung der Sortierungsvorſchriften
erfolgt durch amtliche Prüfer, die den Orts
ſammelſtellen beigeordnet ſind. Durch eine
planmäßige Aufteilung des Spargels be-
ſtimmter Erzeugergebiete über entſprechende
Abſatzgebiete wird jede Stockung im Abſatz
unterbunden. Der Landes bauernſchaft Sach-ſenAnhalt ſtehen zur Belieferung in der
Hauptſache die Großmärkte Berlin,
Bremen, Leipzig, Köoln, Krefeld
Düſſeldorf, Eſſen, Dortmund,Bochum, Gelſenkirchen und Hamm
offen.

Jm Hinblick auf die große wirtſchaftliche
Bedeutung des Spargelanbaues für die
Provinz Sachſen-Anhalt hatte die Landes-
bauernſchaft die Vertreter der Preſſe zu einer
Beſichtigungsfahrt in das Anbaugebiet des
Kreiſes Stendal eingeladen. Der Sach-
bearbeiter für den S Sparge lbau, Pg. Jung,
Stendal-Röxe, gab den Teilnehmern zunächſteinen kurzen üeberblick über die Lage des
Spargelbaues im Kreis Stendal. Dieſer
umfaßt im Augenblick etwa 4000 Morgen.
Der Boden ſteht im Vergleich zu anderen
Anbaugebieten an 1. Stelle, wodurch ſich nicht
zuletzt der gute Ruf des Altmärkiſchen
Spargels erklären dürfte. Flächenmäßig iſt
der Anbau innerhalb der letzten 5 Jahre
allerdings etwas zurückgegangen. Jn den
Jahren 1923 bis 1929 ſetzte in der Altmark
der große Auftrieb im Anbau von Spargel
ein, da in dieſer Zeit die Nachfrage das An
gebot bei weitem überſtieg. Der Anbau
ging auch alsbald über das normale Maß
hinaus, ſo daß er in den Zeiten des wirt
ſchaftlichen Rückganges un wirtſchaftlich
wurde. Aus dieſen Jahren datieren auch
die erſten Beſtrebungen, den Abſatz des
Spargels zu regeln. Die Aufnahmefähigkeit
der Konſervenfabriken, die in den erſten
Jahren etwa 75 bis 80 Prozent Ernte be
trug, ſank in den Jahren 1930 bis 1931 auf
etwa 15 Prozent. Anſtatt. 20 Prozent galt es
jetzt 85 Prozent auf dem Friſchmarkt zu ver-
kaufen, was ſich naturgemäß mehr als un-
günſtig auf den Preis auswirken mußte. Die
Spargelmarktregelung wird jetzt für einen
vernünftigen Abſatz und für eine tragbare
Preisgeſtaltung Sorge tragen.

Als Vertreter der Landesbauernſchaft
übermittelte der Leiter der Preſſeabteilung,
Pg. Radmann, Halle, die Grüße des
Landesbauernführers und wünſchte der Be-
ſichtigungsfahrt einen vollen Erfolg.

Die Teilnehmer begaben ſich dann im
Kraftwagen zu einem Spargelanbaubetrieb
in der Nähe Stendals, der ſowohl hinſichtlich
der Bodenbeſchaffenheit al sauch in der An-
lage als vorbildlich bezeichnet werden kann.
Für die Ernte des Spargels werden in jedem
Jahre eine größere Zahl junger Mädchen
vorwiegend aus dem Spreewald einge-
ſtellt. Die Arbeit ſelbſt iſt ſchwer und erfor-
dert beſondere Sorgfalt und Aufmerkſamkeit,
da nach der Marktordnung für die beſſeren
Sorten nur Stangen mit weißen, ge-
ſchloſſenen Köpfen zugelaſſen ſind. Sobaldö
aber eine Stange nicht rechtzeitig geſtochen
und längere Zeit dem Sonnenlicht ausgeſetzt
wird, färbt ſich der Kopf rot und ſinkt dadurch
in der Klaſſifizierung um zwei Stufen. Dieſortierten Stangen werden gewaſchen und in
Normalkiſten verpackt den einzelnen Märk-
ten zugeleitet. Das Verladen der einzelnen
Poſten in den Ortsſammelſtellen erfolgt
unter der Kontrolle beſtellter Abnehmer, die
am Schluß der täglichen Anlieferung aufGrund der ermittelten Gewichte von den Be-
zirksſammelſtellen Anweiſungen für den Ver-

Anfang an in den

ſand erhalten. Die Abrechnung mit den ein-
zelnen Anbauern erfolgt durch die Bezirks-
abnahmeſtellen. Dieſe ſind an Hand der
ihnen täglich übermittelten Anlieferungs-
mengen in der Lage, eine für die zu beliefern-
den Märkte günſtige Verteilung der Mengen
vorzunehmen.

Im Anſchluß an die Befichtigung des An-baubetriebes begaben ſich die Teilnehmer in
die Konſervenfabrik des Reichsbundes D Deut-
ſcher Verbrauchergenoſſenſchaften in Stendal,
die zu den modernſten Konſervenfabriken
Europas gehört und wohl als die größte des
Reiches anzuſehen iſt. Mit Rückſicht auf die,
für die Spargelernte ungünſtige Witterung
hatte die Verarbeitung des Spargels in der
Fabrik noch nicht begonnen. Den Teil-
nehmern wurde aber an Hand der vorbild-
lichen Anlagen ein Einblick in die Ver-
arbeitung des Gemüſes, insbeſondere des
Spargels gegeben.

Berliner Donnerstag- Börse
Die Börſe eröffnete in ſehr zuverſicht-

licher Stimmung in der Hoffnung auf eine
außenpolitiſche Entſpannung. Weſentliche
Kursſteigerungen ergaben ſich bereits von

e r So er-öffneten Salzdetfurth 8 höher und zogen bald
die anderen Kalipapiere nach ſich. Große
Steigerungen erzielten auch gleich bei Beginn
Reichsbank, Jlſe, Rheiniſche Braunkohle, Ein-
tracht Braunkohle ſowie Siemens u. Halske.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt waren Kurserhöhungen

in der Ueberzahl. Weitere Nachfrage beſtand
für Reichsbank, Chemiſche Heyden. Größere
Umſätze in Meißner Ofen. Am Rentenmarkt
hielt ſich das Geſchäft in engen Grenzen.
Ladys tragen deutsche tiandschuhe.

Wie aus der jetzt veröffentlichten
des amerikaniſchen
hervorgeht, führte Amerika im Jahre 1934
insgeſamt rd. 28 Mill. Paare Baumwoll-
handſchuhe im Werte von 13 Mill. RM. ein.
91 v. H. dieſer infuhr, wurden von deutſchen
Lieferanten beſtritten. Der Reſt entfällt haupt-ſächlich auf Japan, die Tſchechoſlowatet und

Polen. Dieſe Ziffern ſind ein eindringlicher
Beweis dafür, daß ſich gute Qualität auch
dann auf den Auslandsmärkten durchzuſetzen
vermag, wenn das Einfuhrland die Einfuhr
erſchwert.

Statiſtik
Handels miniſteriums
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Zörbiger Credit verein
Lederer Kotzsch Co., Zörbig.

Wie der Heſchäftsbericht ausführt, war der
Abſatz in Futter- und Düngemitteln zufrieden-
ſtellend. Jnfolge der 3 zinsherabſetzung werden
die Einnahmen aus Zinſen und Proviſionen
um rund 5000 RM. niedriger ausgewieſen,
während der Warengewinn um mehr als
17000 RM. geſteigert werden konnte. Jns-
geſamt wurde ein Betriebsgewinn von 32 000
Reichsmark erzielt. Einer vorſichtigen Bewer-
tung der Debitoren Rechnung tragend, hält
es die Geſellſchaft für angebracht, von der
Ausſchüttung einer Dividende abzuſehen und
den Gewinn zurückzuſtellen. Dieſe General-
verſammlung findet am 29. Mai nachmittags
im Schloßgartenlokal zu Zörbig ſtatt.
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Meißner Ofen 4 Proz.
Die Meißner Ofen- und Porzellanfabrik

(vorm. C. Teichert), Meißen, beruft ihre
ordentliche Heneralverſammlung zum 12. Juni
ein. Die Verwaltung beantragt nach mehr-jähriger Dividendenloſigkeit die Ausſchüttungeiner Dwidende von 4 auf 1,8 Mill. RM.
Stammaktien und bezeichnet den Geſchäfts
gang in dieſem Jahre als befriedigend.
Zinserhöhung in Frankreich.

Die Bank von Frankreich erhöhte den
Diskontſatz von 2/2 auf 3 den Lombard-
ſatz von 31/2 auf 4 o und den Zinsſatz für
Monatsgeld von 2 auf 3 Der bis-herige Diskontſatz von 2/2 war ſeit dem
31. Mai 1934 in Geltung.
7ahlen aus der Gastwirtschaft.

Das deutſche Gaſtſtätten- und Beherbergungs-
gewerbe zählt nach der Betriebszählung rund 4 Mill.Unternehmungen, nach der Berufszählung edoch nur

181 000 Gaſtwirte und Pächter. Die Differenz iſt mit
den etwa 90 000 Gaſtſtätten zu erklären, die auf dem
Lande neben beruflich betrieben werden. Jn
mehr als der Hälfte dieſer Fälle iſt die Gaſtſtätte mit
der Landwirtſchaft kombiniert. Jn 24 000 Fällen war
die Kombination mit Kolonialwaren handlungen ge-
geben. Schließlich ſind noch rund 13 000 Fleiſchereien
und ſaſt 5000 Bäckereien gezählt worden, die in Ver
bindung mit Gaſtſtätten betrieben worden ſind, fo
daß man auf insgeſamt etwa 268000 Betriebe
kommt. Die Geſamtzahl der im Gaſtſtättenweſen be
ſchäftigten Perſonen beträgt rund 800 000.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack frej Berlin. Keerver 100 kg brutto eins Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 23-5. 22. 5. 23. 5. 22. 5.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23.,00-26,00 23.00-26., 0

Preisgebiet kl. Erbsen 7i 226,45 26, 45) Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12, 00
U 26, 5 26,851 Peluschken
V 127.0027.00 Ackerbohn. 10.50-11.75 11.00-12,00

m 3 Wicken 13,00 13 50Nupin. diaue 8.00-8.75mit 10 do. gelbe 12 75- 13 25mit 20 z ö6 seradelia alt
Roggenmeh!

do. neu 24 00 26 00

Preisgebiet
V

20,00-22,00 20,00-22 00

8.25-9,25

f Leinkuch. 7,65 4)
t Erdnkuch. .25 b)

21,95 21 „95 do. -mehl 7.60 b)
v 22,2522,25 Frockschn. 4,65VI 22. 30 22 ſSojabschr. 6,30Werzrenkleie I a 11.44

Roggenkleie 9,94 0,94 do.Leſnsaat l Mischiutter
Berlin, 23. Mai. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Brie! Geld19.50 190.50 223. 7519,50 10.50 24.00 22.5019.50 19,50 24.,50 22.19,50 19,50 24.50 23. 0023.25 21.75 24 75 2323,50 22,00 24.75
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Metalipreise in Berlin vom 23. Mai. (für 100 kin Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 47,00, Original
fHüttenaluminium, 98--99 Proz. in blöcken. Walr- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel s Proz. 270. Antimon-Regulus fFeio-
Silber für 1 kg fein 61,50--64,50

Magdeburg, 23, Mai. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschiießlieh Sack irei Seeschiftseite tiamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Briet GeloMai s 2 252 3,50 3,40 fanuar
August 3,80 3,70 tebruai eSeptember Dezember 3,90 3.80tkobder 3,90 3.80 Apri

Berlin, 24. Mai. Elektrolyt 47.00.

Warenmärkte
Magdeburg, 23. Mai Zuckermarkt. Preise tüt

Weißzucker einschl. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 e
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg jemahlene

ehlis ber prompter lieferung 32,05, Mai 32, 12--32 25,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Maj.
176 Kinder (13 Ochsen. 45 Bullen, 94 Kühe, A Färsen,
524 Kalter, 160 Schafe, 1717 Schweine, 2zus. 2577 Tiere-

vchfachtho direkt zugeführt 2winder, 10 Kalber, Schaſe,
110 Schweine. Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
Heichsmark:

Auftriebd

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Dehsen 42 Kühe 3 (125 30 2 42-7do. 2 36 40 do 41 20 24 7 3 38 46do. 31 26 301 do. s a 33 43do. färsen i 40 42 i 5 40-43o. do. 2 34 40 ſ48-51 47 lBuhſen 40-42 Kälber 68 75 70-890 2 (48-51 47 51
jo- 2 31 45 do. S -4947.51do. 3 28-34 do. 50-57 45-55 F6 4 144. 47 45 50
do. 4 do. 1142 4335-44 5 41 4544 48

Kuhe, i 38 42] d0. 27 3726-34 6 141-44jo. 28 38 Schatel 147 48 7 43. 48 36-41
Geschaftagang: Rinder, Schate und Schweine langsem,

Kaälber mittel
Oberstand 15 Rinder. (davon 11 Ochsen. Bullesſ-

3 Kühe. 1 Färsen). 47 Schafe. 61 Schweine.

Serlin, 23. Mai. Eierpreise. A. ſ[nlandseier: G
(Coſlfrisch) 65 g. ung darüber 9,00. A 8,50, B 8,00. C 7,51
D 7,00 G I (feisch) 65 g und darüber 8,50, A 8.06, B 7,50
C 7,00,. O 6,80. B. Agelagaseter: tiohander 68 g und
darüber 9,50, A 8,75, B 8,25. Dänen und Schweden 65und darüber 8,50, A 8.00, t so Isländer 65 g u. darüber
8,50. A 8.,00. B 7.50

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 23. Mai

Geld Brie! Geld I BriePrund Sterung 12, 255) 12,255
100 holl. Gulden 100 italen. Cire 20,53 20,57
100t ranz. Franks 100span. Pesetos 33,92 33,98100 schw. Franks l a tin. Peso 0,658 0,662

100 ünn. Mork 5,405 5, 415
100 dulgar. ev 3,047] 3,050
japanisech. Ven

100 Belga
100tschech. Kron.
100schwed. Kron.100n Kron. brasii. MHreis] 0,154 0,156
100 dän. Kronen Tr 5,649 5,661100 öster. Schill. h u100 ungar. Pengö. 100 Gule 46,
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Wehrbezirke

im Gebiek Halle Merſeburg
Das Deutſche Reichsgeſetzblatt veröffent-

ſicht ſoeben die Wehrbezirkseinteilung für das
Deutſche Reich. Danach ſind 24 Wehrerſatz-
Jnſpektionen errichtet, die ſich in 219
Wehrbezirke unterteilen. m Wehr-
kreis III (Magdeburg) gibt es die Wehr-
erſatz-Jnſpektionen Frankfurt a. d. O., Berlin
und Magdeburg, letztere mit den Wehrbezirks-
kommandos Stendal, Magdeburg l, Magde-
burg II, Magdeburg III, Halberſtadt, Deſſau,
Halle, Bitterfeld, Eisleben, Neu-ruppin, Potsdam Jl und Potsdam II. Der
Wehrkreis IV (Dresden) gliedert ſich in
die Wehrerſatz-Jnſpektionen Dresden, Weimar
und Leipzig, die Erſatzinſpektion Leipzi
wiederum in die Bezirkskommandos Leipzigl,
II und III Wurzen, Döbeln, Wittenberg,
Altenburg und Naumburg.

Der Wehrerſatz Jnſpektion Magdeburg
unterſteht, wie erwähnt, u. a. das Bezirks-
kommando Halle. Unſer Wehrbezirk
Halle wiederum umfaßt den Stadtkreis
Halle mit Ammendorf, Wörmlitz Böllberg,
und den geſamten Saalkreis; Halle iſt Sitz
von drei Wehrbezirksoffizieren.

Der Wehrbezirk Bitterfeld deckt ſich
mit dem Kreis Bitterfeld, der Wehrbezirk
Eisleben umfaßt Mansfelder See- und
Gebirgskreis. Die Kreiſe Sangerhauſen und
Querfurt gehören zum Wehrbezirkskommando
Sangerhauſen das wiederum der Wehr-
erſatz-Jnſpektion Weimar im Wehrkreis IV
unterſteht. Der Wehrbezirk Naumburg
der Leipziger Wehrerſatz-Jnſpektion im Wehr-
kreis IV umfaßt die Kreiſe Naumburg und
Merſeburg; Merſeburg- Stadt iſt Sitz
eines eigenen Wehrbezirksoffiziers.

Geſuche um freiwilligen Eintritt
in die Wehrmacht werden noch bis zum 1. Juli
1935 bei den zuſtändigen Wehrbezirks-
fommandos angenommen, um dann mit dem
zeginn der kommenden Muſterungen derdehrding 1914 und 1915 aufzuhören. Alle

nfragen über freiwillige Meldung wie
Muſterung beantwortet das zuſtändige Wehr-
bezirkskommando, in Halle im Gebäude
Deſſauer Str. 69 untergebracht.

Häuſerblock ein Flammenmeer
Schweres Schadenfener wütete in London.

Jn der Salisbury-Straße im Londoner
Stcötteil Kilburn wütete geſtern ein
Großfeuer, das ungeheuren Schaden an-
richtete. Das Feuer brach in einer Druckerei
aus, griff in kürzeſter Zeit auf vier Fabrik-
gebäude über. Bald war der ganze Häuſer-
block ein Flammenmeer. Neun Familien,
die in der Nähe der Fabriken wohnten,
mußten aus ihren Häuſern fliehen. Obwohl
20 Feuerwehren gegen den Brand vor-gingen, konnte das Feuer erſt hach fünf Stun-
den gelöſcht werden.

Erbhof-Verordunng für Danzig.
Die nationalſozialiſtiſche Dan ziger

Regierung hat für das Gebiet des Frei-
ſtaates Dawig eine Erbhof-Verord-
nung erlaſſen. Sie ähnelt in ihren weſent-
lichſten Punkten dem reichsdeutſchen Erbhof-
geſetz.

100 000-Mark- Gewinn gezogen.
In der zweiten Klaſſe der 45. Preußiſch-

Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurde der
100 000-Mark-Gewinn auf die Nummer 93 830
gezogen. Die erſte Abteilung wird in der
Provinz Brandenburg, die zweite im Rhein-
land geſpielt.

Aus den mittleren und h
des Atlas-Gebirges (Nordafrika)
Schneeſtürme gemeldet.

höheren Teilen
werden

Wie von Bord des amerikaniſchen Schlacht
ſchiffes „pennſylvania“ gemeldet wird,
ſtürzte am Dienstagabend während der Flot-
tenmanöver im mittleren Pazifik ein Rieſen-
waſſerflugzeng der amerikaniſchen Marine ab.
Sechs Marineflieger fanden den Tod.

Das verunglückte Flugzeug 6 P 7 gehörte
einem Großgeſchwader an, das von der
Midway-Jnſel abflog, um an einem Schein-
angriff auf die Flotte teilzunehmen. Das
Flugzeug verließ indes das Geſchwader, als
ein anderes Flugzeug, 6 P 10, infolge eines
Motordefekts auf ſchwerer See notlanden
mußte. Das Flugzeug 6 P 7 umkreiſte die
6 P 10 etwa eine Stunde lang und gab draht-
los die Mitteilung, daß die 6 P 10 ſtark lecke.
6 P 10 und die Mannſchaft wurden gerettet.
Später entdeckte man aber, daß die 6 P 7 ver-
ſchwunden war. Eine Unterſuchung ergab, daß
die 6 P 7 offenbar abgeſtürzt und mit
großer Wucht auf das Waſſer aufgeſchlagen
war, ſo daß die Maſchine in Trümmer ging
und ſank. Nur der Benzintank und eine
Flügelſpitze wurden auf dem Waſſer treibend
aufgefunden. Das Fluggeſchwader und die
Kriegsſchiffe ſuchten 24 Stunden lang die
Umgebung der Unglücksſtelle vergeblich nach
den Leichen der Mannſchaft ab.
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An der engliſchen Oſtküſte gingen geſtern
in ſchwerer See zwei Flugbovte der
engliſchen Luftflotte infolge Motorſchadens
unter Das eine Flugboot mußte bei
Luft- und Flottenübungen, die bei Spurn
Point an der Humber-Mündung ſtatt
fanden, eine Notwaſſerung vornehmen und
ſank in kurzer Zeit. Die Beſatzung wurde

Ein Rieſenflugzeug verſinkt im Paziſik
Schweres Unglück bei den amerikaniſchen Manövern Engliſche Flugboote geſunken

von einem Zerſtörer geborgen. Auch das
zweite verunglückte Flugboot mußte not-
waſſern und konnte vier Stunden lang von
einem Kriegsſchiff ins Schlepp genommen
werden. Die ſchwere See aber ſchlug es in
Stücke, ſo daß es ſank. Die Beſatzung konnte
geborgen werden.

d

Die Begleitmannſchaft ermordet.
Nach einem Bericht der „Noticia“ über-

fielen Banditen bei Etzatlan im Staate
Jalisco (Mexiko) einen Silbertransport. Sie
ermordeten die Begleitmannſchaft, raubten
Silberbarren im Werte von 300000 Peſos
und entkamen ins Gebirge.
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Jm Hinblick auf die außerordentlich ernſte
Finanz-z, Währungs- und Wirtſchaftslage
Chinas, die durch die amerikaniſche Silber-
preispolitik verurſacht worden iſt, hat die
Nankingregierung beſchloſſen, die Todes
ſtrafe für Schmuggelexport von Silber ein-
zuführen.

Deutſcher Rekordflug Berlin Paris.
Das planmäßige Streckenflugzeug Berlin

—Paris, eine dreimotorige Junkersmaſchine
der Deutſchen Lufthanſa, Typ Ju 52, hat am
22. Mai, geführt von Flugkapitän Steinbeck,
die 888 Kilometer lange Strecke in der
Rekordzeit von nur drei Stunden fünf
Minuten zurückgelegt.

die Anſprache vom Hoſpikalsdach
Verzweiflungstat eines politiſchen Häftlings

in Oeſterreich.

Jm Wiener Rainer-Spital, wo auch er-
krankte politiſche Häftlinge untergebracht
ſind, hat ſich vor einigen Tagen ein auf-
regender Vorfall zugetragen. Auf dem Dach
des an die Straße angrenzenden Spital-
pavillons V, der für die ſchwerkranken ſozial-
demokratiſchen und nationalſozialiſtiſchen
Häftlinge reſerviert iſt, erſchien plötzlich ein
Mann, der Miene machte, ſich auf das
Straßenpflaſter hinunterzuſtürzen. Wie ein
Augenzeuge einem Vertreter der „United
Preß“ berichtete, kletterte dieſer Mann vom
Fenſter aus auf das Dach hinauf und hielt
von dort aus an eine auf der Straße ſich an-
ſammelnde Menſchenmenge eine Anſprache,
in der er ſich über die Miß handlungen
der politiſchen Häftlinge durch die
Polizei und in den Anhaltelagern
bitter beklagte. Aus Verzweiflung über
dieſe Behandlung wolle er ſich das Leben
nehmen. Als die immer mehr anwachſende
Menſchenmenge für den Kranken Partei
nahm und Verwünſchungen gegen die Regie-
rung laut wurden, verſuchte ein Poliziſt, den
Mann vom Dach des Pavillons herunterzu-
holen. Er zog ſeine Piſtole und drohte zu
ſchießen. Hierüber geriet der kranke Häft-
ling in furchtbare Erregung. Er ergriff in
ſeiner Wut Dachziegel und ſchleuderte ſie
gegen den Poliziſten, bis er ſchließlich von
einem Herzanfall gepackt ohnmächtig zuſam-
menbrach. Nun rückten Polizei und Feuer-
wehr an und holten ihn herunter.

Gleichzeitig wurden eine ganze Reihe von
kranken politiſchen Häftlingen, die während
des Vorgangs die Fenſter des Pavillons be-
völkert hatten, im Gefängnisauto aus dem

Spital entfernt und vermutlich wieder in das
Gefängnis bzw. in das Wöllersdorfer
Anhaltelager gebracht. Unter ihnen ſoll ſich
auch der Bruder des öſterreichiſchen National-
ſozigliſtenführers Frauenfeld befinden, der-
eines ſchweren Herzleidens wegen ſeinerzeit
von Wöllersdorf aus in das Spital überge-
führt wurde und jetzt angeblich wieder nach
Wöllersdorf zurückgebracht worden iſt. Die
Leitung des Spitals gab auf Anfrage die
Tatſache des Vorgangs indirekt zu, verwei-
gerte aber die Auskunft über Einzelheiten.

„Preisgusſchreibenlöſer“

Ein Beruf, der ſeinen Mann nähren ſoll.
Ein Zeuge ſollte vor einem engliſchen

Gericht ſeinen Beruf angeben und erklärte
darauf, er ſei Preisausſchreiben-
löſer. Da dem Richter dieſer Beruf ganz
unbekannt war, ſetzte ihm der Zeuge ſeine
Tätigkeit auseinander. Dieſe beſteht darin,
alle in den Zeitungen oder Zeitſchriften er
ſcheinenden Preisrätſel zu raten. Die Löſun
gen werden an „Kunden“ verkauft, die einen
beſtimmten Prozentſatz des Preiſes an den
Löſer zu zahlen haben und das gern tun, um
ihren Namen gedruckt zu ſehen. Der Beruf
ſoll ſeinen Mann ganz gut nähren.

Den Mann mit dem Hammer erſchlagen
15 Jahre Zuchthaus für Gattenmörderin.

Vor dem Schwurgericht in Bremen
wurde die 42jährige Hedwig Sumann
wegen Totſchlags ihres Ehemannes zu einer
Zuchthausſtrafe von 15 Jahren und zu
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die An
geklagte erſchlug am 3. März 1935 nach einem
Streit mit einem Hammer den Mann, als
er eingeſchlafen war.

Ueberfall auf einen Silberkranspork

Statt Geld eine Beichte
Eine ganz raffinierte Prellerei.

Auf raffinierte Weiſe iſt kürzlich ein Ju
welier in Brügge geprellt worden. Zwei
vornehm ausſehende Damen, die ein Arm-
band im Werte von mehreren tauſend Frank
gekauft hatten, entdeckten plötzlich, als es ans
Bezahlen ging, daß ſie nicht mehr genügend
Geld bei ſich hätten. Um nicht noch einmal
zurückkommen zu müſſen, baten ſie den Ju
welier, eine der Verkäuferinnen mitzuſchicken,
damit ſie das Geld gleich in Empfang nehme.
Der Juwelier ſchenkte den Damen ohne wei-
teres Vertrauen, zumal er die Angaben
über ihre vielen Einkäufe durch die zahl
reichen Pakete im Wagen beſtätigt ſah. Die
Damen beſtiegen mit der Verkäuferin das
Auto, deſſen Chauffeur die Adreſſe eines Kar-
meliterkloſters genannt wurde. Jm Kloſter
angelangt, fragte die ältere der Damen nach
einem beſtimmten Pater, und bei deſſen Er
ſcheinen eilte ſie auf ihn zu, um leiſe einige
Minuten auf ihn einzuſprechen.

Der Pater verneigte ſich grüßend und
winkte der jungen Verkäuferin, ihm zu fol
gen. Ohne Bedenken gehorchte das Mädchen,
und der Pater forderte ſie auf, ihre Beichte
zu beginnen. Auf die erſtaunten Fragen des
Mädchens, das keine Neigung zur Beichte
verſpürte und das Geld für das Armband
perlangte, ſtellte ſich heraus, daß die Dame
dem Pater geſagt hatte, daß das junge Mäd-
chen zu beichten wünſche, aber ſchwerhörig ſei.
Deshalb hatte er es in ein anderes Zimmer
geführt. Die beiden Damen mit dem koſt
baren Armband waren natürlich inzwiſchen
verſchwunden.

Je

Wer wird Deutſcher Sendemeiſter? Um
den Amateuren der ganzen Welt einen
Anreiz für beſſere und höhere Leiſtungen zu
hieten, hat der Deutſche Amateur-Sende- und
Empfangsdienſt den Titel eines Deutſchen
Sendemeiſters geſchaffen. Der Titel wird an
Sende-Amateure der ganzen Welt durch Dip-
lom verliehen, die auf dem Gebiet der kurzen
Wellen, beſonders aber im Weitverkehr, Her-
vorragendes leiſten. Die Bedingungen für
den Erwerb des Titels ſind in den von
der Reichsrundfunkkammer her ausgegebenen
„Archiv für Funkrecht “veröffentlicht.

Beim Mauſoleum in Spiegelsbergen bei
zalberſtadt fand die traditionelle Spiegel-
eier ſtatt, die dieſes Mal dem Andenken an

den 150. Todestag des Gründers von Spie-
gelsbergen, des Domherrn Freiherrn von
Spiegel, gewidmet war. An die Nachmittags-
feier der Schulkinder am Mauſoleum ſchloß
ſich eine vom Halberſtädter Singekreis ver-
anſtaltete muſikaliſche Abendfeier in der
Wald wirtſchaft „Wartburg“ an.

Vereinigung der Richard Wagner Ver
bände. Jn der Jahresverſammlung der Orts-
gruppe des Bayreuther Bundes wurde mit-
geteilt, daß die Frage eines Zuſammen-
ſchluſſes der drei Wagner Verbände, die
bereits vor zwei Jahren auftauchte, von den
höchſten Reichsſtellen befürwortet werde. Mit

i Vereinigung der drei Verbände ſeieinerſpäteſtens bis zum Herbſt zu rechnen.
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Eigentum Druck und Verlag z WMerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchritleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton. Lokales
und Beilagen: Wilhelm Stetabrecher: für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IV1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4274: insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig

Bäuerliche Frauenſchulen
Zweimal 40 Schulwochen mit Staatsprüfung.

Der Reichs- und Preußiſche Erziehungs-
miniſter Ruſt hat Richtlinien für die Um-
geſtaltung der bisherigen Landwirtſchaftlichen
Haushaltungsſchulen und Wirtſchaftlichen
Frauenſchulen zu Bäuerlichen Frauenſchulen
erlaſſen. Dieſe Bäuerlichen Frauenſchulen
ſollen junge Mädchen für den Pflichtenkreis
einer deutſchen Bäuerin vorbereiten. Die
Unterklaſſe gibt die grundlegende Ausbildung,
vermittelt die erforderlichen haus- und land-
wirtſchaftlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten
und erzieht die Mädchen zu einem Verſtänd-
nis für die Aufgaben der Bäuerin in Wirt-
ſchaft, Familie und Volksgemeinſchaft. Die
Oberklaſſe baut auf dem Unterricht der Unter
klaſſe auf und gibt eine ſyſtematiſche Aus-
bildung in allen Zweigen der Haus- und
Land wirtſchaft. Die Abſolventinnen dieſer
Klaſſe, in der auch die Allgemeinbildung ge-
fördert und hohe Anforderungen geſtellt
werden, müſſen eine gute geiſtige und prak-
tiſche Durchbildung beſitzen, die ſie befähigt,
Führerinnen im Bauerntum zu werden.

Die Lehrgänge in den Unter und Ober
klaſſen dauern je ein Jahr mit 40 Schul
wochen. Nach Beſuch der Unterklaſſe wird ein
Abgangszeugnis ausgeſtellt, während der Be-
ſuch der Oberklaſſe mit der Staatsprüfung im
bäuerlichen Hauswerk ſchließt. Zur Aufnahme
in die Unterklaſſe iſt abgeſchloſſene Volks-
ſchulbildung und ein Alter von 16 Jahren er-
forderlich. Jungbäuerinnen werden bevor-
zugt. Der endgültige Lehrplan wird nach den
Erfahrungen des erſten Jahres ausgearbeitet
werden.
Volle Anrechnung der Studienſemeſter

Neue Beſtimmungen für Vorleſungsbeginn.
Reichserziehungsminiſter Ruſt hat be-

ſtimmt, daß Studienſemeſter an Univerſitäten,
Techniſchen Hochſchulen, Tierärztlichen und
Handelshochſchulen ſowie Bergakademien
wechſelſeitig voll angerechnet werden, wenn

die Studienfächer, für die die Anrechnung be
anſprucht wird, an den verſchiedenen Hoch-
ſchulen voll vertreten ſind. Gleichzeitig ordnet
der Miniſter an, daß an den deutſchen Uni-
verſitäten, Hochſchulen, Akademien und Berg-
akademien die Vorleſungen für das Winter
ſemeſter 1935/36 am 1. November 1935 be-
ginnen, wo jedoch dieſer Tag mit dem kirch-
lichen Feiertag zuſammenfällt, erſt am
2. November. Die Vorleſungen enden am
Sonnabend, dem 22. Februar 1936.

Tierpſychologie und Stammeskunde
Vortrag in der Kant-Geſellſchaft, Halle.
Dozent Dr. habil. Wilhelm Ludwig aus

Halle ſprach am Mittwochabend in der Kantk
Geſellſchaft über „Tierpſychologie und
Stammeskunde“. Nach einigen Ausführungen
allgemeiner Art wandte ſich der Vortragende
der Lehre von dem Verhalten der Tiere, einer
noch verhältnismäßig jungen Wiſſenſchaft, die
aber im Weſentlichen den Jnhalt der Tier-
pſychologie ausmache, worin ihr die
Stammesgeſchichte bei der Frage nach den
Erſcheinungen eine Hilfe von großer Be-
deutung ſei.

Betrachtet man einen Badeſchwamm im
Waſſer, ſo wird ſich dem Auge zunächſt eine
gewiſſe Einförmigkeit darbieten. Tritt eine
kleine Störung in dem Waſſer hinzu, wird
der Schwamm fortgetrieben, eine Flutaktion
tritt ein. Stößt er nun an irgendeinen Gegen
ſtand, wird er ſich dort feſthalten, und wir
ſtellen eine Feſthalteaktion feſt. Jn dieſer Art
baut ſich ein ganzes Aktionsſyſtem auf. Der
Badeſchwamm beſitzt nur zwei Aktionsarten.
Auf je höherer Stufe ſich jedoch die Lebe-
weſen befinden, deſto größer wird die Zahl
der Aktionsarten. Dabei unterſcheidet man
Aktionen, die durch äußere Reize, alſo jede
Veränderung in der Umgebung des Tieres,
hervorgerufen werden, ſolche, bei denen
innere Reize, z. B. Nahrungsmangel, die
Urſache bilden, und ſchließlich echte ſpontane
Aktionen. Mit den inneren Reizen verwandt
iſt bei den höheren Tieren die Gewöhnung,

eine Art primitives Gedächtnis. Eine weitere
Steigerung liegt in der Suche nach dem Opti-
mum, dem Beſten. Nun erſcheinen allmählich
ſchon Nerven und in ihrem Gefolge Reflexe,
Sinnesorgane treten hinzu, das Aktions-
ſyſtem wird immer zahlreicher. Das Gehirn
bekommt ſeine erſte Aufgabe, die Kvordination
der Funktionen, Aſſoziationen treten in Er
ſcheinung. Jntereſſant iſt in dieſer Beziehung
ein Verſuch mit dem Vexierkaſten, einem
Kaſten, der nur durch das Löſen eines Bind-
fadens eine kleine Tür öffnet und ſo ver-
laſſen werden kann. Sperren wir nun ver-
ſchiedene Tiere in den Kaſten, ſo erleben wir,
daß die einen nach planloſem Umherirren den
Faden zufällig finden, die anderen auch
umherlaufen, aber doch ſchon gewiſſe Aſſo-
ziationen aufweiſen, noch andere, die nach
demſelben Anfang weſentlich kürzere Zeit
brauchen und ſchließlich ſolche, die ſofort die
Löſung erkennen und die Tür öffnen. Aus
gedehnte Unterſuchungen haben zu den bis
herigen Ergebniſſen geführt, viele Fragen
bleiben noch weiterem Urteil vorbehalten, ſo
auch die Frage, welche Verhaltensregung
ſtimmt nun mit den pſychiſchen Erſcheinungen
überein? Eine ſehr lebhafte Diskuſſion
ſchloß ſich an den Vortrag an und brachte noch
manche wertvolle Ergänzung. H.

Opern Uraufführung in Frankfurt
„Die Zaubergeige“ von Werner Egk.

In Frankfurt am Main fand die Urauffüh
rung einer neuen Oper, „Die Zaubergeige“
von Werner Egk, ſtatt. Werk und Aufführung
wurden zu einem großen, vom Publikum
freudig beſtätigten Erfolge.

Das Buch, von Ludwig Anderſen nach dem
Grafen Pocci verfaßt, behandelt in drei
Akten bzw. ſechs Bildern die abenteuerliche,
echt komödiantiſche Geſchichte des Bauern
knechtes Kaſpar, der ſeinem geizigen und
groben Herrn davonläuft und dem Cuperus,
der Fürſt der Geiſter, in Bettlergeſtalt be-
gegnet, um ſein gutes Herz zu erobern.
Kaſpar beſteht die Probe und erhält zum

Lohn eine Zaubergeige, die ihm zu Reichtum
und Ehren verhelfen wird, wenn er der Liebe
entſagt. Kaſpar zieht als Virtuoſe Spagatini
durch die Welt. Aber das Schickſal ſtellt ihm
eine Falle: die ſchöne Künſtlerin Ninabella
mit ihrer hübſchen Zofe, die noch dazu die
Jugendgeſpielin Kaſpars iſt. Das Gelübbde
wird vergeſſen, das Unglück bricht über den
armen Kaſpar herein. Die Geige klingt nicht
mehr auf, ſein Ruf zerbricht, ihm droht der
Galgen. Aber, Ende gut, alles gut, der
Geiſterfürſt erſcheint, verleiht verſöhnt der
Geige neue Kraft, und Kaſpar wird, auf die
Zauberei verzichtend, wahrhaft irdiſch ein
glücklicher Mann.

Mit einem witzigen Dialog, in der Form
der Nummernoper gebaut, hat der Komponiſt
Werner Egk ein dankbares Aufgabengebiet
erhalten. Seine beſondere Begabung liegt
auf dem Gebiete des Folkloriſtiſchen, und man
darf ihn damit in eine Reihe mit Stravinſky
und Richard Strauß ſtellen, mit denen er auch
den virtuos gefärbten und ſublim geſtalteten
Orcheſterklang ſowie die orcheſtrale Umwer-
tung und Brechung des originalen Klanges
gemein hat.

Regie führte Oskar Wälterlin: witzig und
leicht wurden die Figuren des luſtigen
Spieles behandelt. Das Bühnenbild Caſpar
Nehers beſaß märchenhafte Atmoſphäre durch
knappſte Andeutung und Jlluſionskraft. Diri-
gent war Bertil Wetzelsberger. Der Erfolg
wurde von einem vollbeſetzten Hauſe durch
lebhaften Beifall unterſtrichen. F.

Eröffnung der Memelausſtellung in der
Berliner Univerſität. Jm Lichthof des neuen
Anlagegeländes der Berliner Friedrich-Wil-
helm- Univerſität wurde Mittwoch die vom

Grenzlandamt der Berliner Studentenſchaft
eingerichtete Memelausſtellung feierlich er-
öffnet. Der ſtellvertretende Rektor Profeſſor
Dr. Bäumler betonte in ſeiner Anſprache,
daß. dieſe Schau das Gefühl einer tiefen Liebe
und Verbundenheit mit dem Memellandl wecken werde und wolle
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Die
e Auswahl 5chöner Damen Garderobe
finden Sſe jetzt in unserer Konfektions- Abteilung. Für jede Größe und jeden Geschmack
ist das Richtige dabei und die Preise sind wie immer niedrigst gehalten, s0 daß bei uns

Kostüme Komplets
das Kaufen zur Freude wir

Damen- Mäntel Damen-Mäntel Damen-Kleicler

Kostüme in jugdl. Sportform,
aus modischen praktisch. Stoffen
45.- 30.- 25.- 20.- 12.-

Kostüme aus Kammgarnen, i.
guten Qual. und eleg. Verarbeitung
55.- 49.- 45.- 40.- 35.-

Rock-Komplets die grobe
Mode m. jugdl. u. lang. Jacken

O. 45. 35. 27.- 14.
Komplet-Mäntel die mod.
Linie in 25 Stoffqualitäten

v W 18.- 14.- 8.-

Slipons
die fesche jugendl. Moderichtung
55.. 45.- 32.- 25.- 14.-

Damen- Mäntel u od.
prakt. Stoffen in jugendl. Formen

42.- 35.- 30.- 19-. 7.-
Gabardine- Mäntel ver
vielbegehrte Art. aus rein woll. Qual.

48.- 42. 38.- 29.- 25.
Damen-Mäntel
a. neuart. Stoffen u. best. Atelierarb.

45.- 39.- 32.- 2B8.- 25,-

Aus unserer Putz- Abteilung

Kamelhaar-Mäntel Damen Kleider gemust.
der prakt. Mantel für das ganze Jahr Kunstseidenstoffen i. flott. Formen

45.- 38.- 32.75 23.- 15.- 13. 10.- 5. 75
Damen-Wasch-Mäntel Duft. Sommerkleider

in g9roher
Auswahl

ko m. schönen, farbenfr. Blumenmust.Röcke Kostüme 35.- 32.- 27.- 22.- 18.-
Damen-Regen-o. Gummi- Mäntel Sport-Kieider
der prakt. u. preisw. Wetterschutz schöne. lichte Farb., i. all. Gr. vorrät.

12. 9 17. 3. 11.25 8.75 7.25
Damen Röcke Elegante Kunstseiden- Kleider
in gr. Auswah! u. prakt. Machart jn aparten Streifenmustern7.50 5.- 2.50 28.. 24.- 21.. 18.- 16.-

Damen Jachen Garten-, Haus- u. Wanderkleider
sportlich verarbeitet in frischen, schönen Farben

15.- 11.- 9.50 5.90 4.90 3.50 2.5
Angora-Hut
federleicht in lichten
Farben für Sport und
Reise

Weißer Sporthut
(Panama-Stoff m. schw

Eleganter Schwinger

aus leichtem Geflecht,
mit Samtband und
Blumen garn.

Ingendl. Panamahut

weiß, mit Blumenranke
Bändehen 3.90 u. Lackbd. garn. 9

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen, ſtets Bezug auf
das „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

er schützt Sie vor Erkältung und
schont ihren Anzug bei Regen
Gahbardine Slipon 59. 53. 36.
Batist- Gummi Mäntel 19.- 16- 12.- 9.30

lLederol-Mäntel 16.- 153.- 11.- 83.90
loden-Mäntel. 43 359 33,- 26 19
Hochfeine Sommeranzüge

einfarbig, hellgrau u. fein gemusterte
lichte Sommerfarben in reinem Kamm-

garn und Flanel 79 69,- 66 59.-

32.- 29 24..

2

Halle (Saale), Leipxiger Strahe 36 u. 37

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Mücheln

Betr. Jahr markt in Mücheln.
Der diesjährige MaiMarkt findet in Mücheln am Sanntag,
dem 26., und Montag, dem 27. Mai d. J. ſtatt.

Mücheln, den 21. Mai 1935.
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